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Expeditlen: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


— Per 


4 4 
agen dreimal erſcheint. 


ed ten 2. Bebruar 1879, 


zweimal, au den übrigen 


Klaffiſche und dee Bildung vor dem Forum des 
Abgeordnetenhauſes. 

In den letzten Wochen hat ziemlich geräuſchlos und unter un⸗ 
ſcheinbaren Formen innerhalb des Abgeordnetenhauſes und ſeiner 
Unterrichtscommiſſion eine Entſcheidung ſtattgefunden, die einen 
Wendepunkt in der Entwickelung des höheren preußiſchen Schulweſens 
bezeichnet. Inſoweit aber das höhere Schulweſen das geiſtige Leben 
eines Volkes beeinflußt, inſoweit iſt es auch für das geiſtige Leben 
unſeres engeren Vaterlandes ein folgenſchwerer Beſchluß geweſen. 
Der äußere Anlaß der bedeutungsvollen Entſcheidung war folgender: 
Die Regierung hatte in einem Cireularreſeript vom 1. Novbr. 1873 


die Abſicht ausgeſprochen, den Abiturienten der zukünftigen höheren 


Gewerbeſchulen, die man paſſend als lateinloſe Realſchulen I. O. be⸗ 
zeichnen kann, das Recht zur Staats⸗Carriere im Baufach zu er⸗ 


öffnen. 


Während die meiſten Privatarchitekten, darunter die erſten Bau⸗ 
meiſter Berlins, die Abſicht der Regierung billigten, erhoben die Bau⸗ 
beamten lebhaften Widerſpruch. Sie ſetzten eine Maſſenpetition in 
Scene, auf der neben den geheimen und nicht geheimen Bauräthen 
ca. 900 Studenten und „friſch examinirte“ Bauführer unterzeichnet 
ſtanden. In dieſer proteſtirten ſie dagegen, daß Leute ohne alle 
„elaſſiſche Bildung“ zum höheren Staatsdienſt zugelaſſen werden 
ſollten, indem fie von der Vorausſetzung ausgingen, daß es ohne 
„elaſſtiſche Bildung“ keine allgemeine Bildung gebe. Durch dieſe 
Motivirung war die Unterrichtscommiſſton, die zunächſt die Ange⸗ 
legenheit zu behandeln hatte, von vornherein zur Erörterung der Frage 
gedrängt, ob die claſſiſche Bildung, d. h. die Kenntniß der griechiſchen 
und lateiniſchen Sprache (denn daß die Kenntniß der alten Literatur 
und Kunſt nicht von der Kenntniß der alten Sprachen abhängig ſei, 
haben Hofmann u. A. in der Commiſſion und im Plenum 
ſchlagend dargethan) ein unbedingter Beſtandtheil der allgemeinen 
Bildung ſei. Dieſe Frage wurde nicht blos verneint, ſondern es 
wurde ausdrücklich hervorgehoben, daß „nichts verkehrter ſei und 
für die Beurtheilung der Cultur in einem Lande nachtheiliger als 
eine Verwechſelung zwiſchen claſſiſcher und allgemeiner Bildung.“ 
(2. Bericht der Unterr.⸗Comm. S. 18.) 

Man lehnte demgemäß einſtimmig die Petition der Baubeamten 
und verwarf damit die bis dahin in weiten Kreiſen feſtgehaltene 
Anſicht, daß ohne die Kenntniß der alten Sprachen keine allgemeine 
Bildung exiſtire, eine Anſicht, die unſerer geſammten Frauenwelt den 
Stempel der Unbildung aufdrückte. 

Die Entſcheidung der Commiſſion wäre für alle Standpunkte 
weniger bedeutſam, wenn ſie von Männern ausgegangen wäre, deren 
Vorbildung oder Lebensſtellung fie der claffifhen Bildung fremd oder 
gar feindſelig gemacht hätte. Gerade das Gegentheil iſt aber der 
Fall. Unter den 21 Mitgliedern der Gommiffion haben wir nach 
dem Parlamentsalmanach die Vorbildung und Lebensſtellung con⸗ 
ſtatiren können. Danach ergiebt ſich, daß nicht weniger als 19 von 
dieſen 20 den Gymnaſialcurſus vollſtändig durchgemacht haben und 
unter dieſen 19 ſich 5 klaſſ. Philologen, 1 Hiſtoriker, 6 Theologen 
und 7 Juriſten befinden. Sorgſamer hätten auch die wärmſten 
Freunde der claſſiſchen Bildung die Mitglieder der Commiſſion nicht 
auswählen können. Wenn dieſe Männer zu der oben charakteriſirten 
Entſcheidung kommen, ſo muß man annehmen, daß eine unbefangene 
Beobachtung des modernen geiſtigen Lebens ihnen ihre Ueberzeugung 
geradezu aufgezwungen hat. 

Darin liegt auch der Werth und die Stärke des Beſchluſſes der 
Commiſſion und — wie wir nur gleich anfügen wollen — des 
Plenums, das nach dem Bericht von Augenzeugen mit einer an Ein⸗ 
flimmigfeit grenzenden Majorität den Anſchauungen der Commiſſion 
beigetreten iſt. Es iſt nichts Künſtliches, nichts Gemachtes, nichts 
Zufälliges, was uns in dem Beſchluß vorliegt, ſondern ein zum Durch⸗ 
bruch gekommener, natürlicher Entwickelungsprozeß. Dem hat auch 
Dr. v. Bunſen, der Mann, deſſen Wiege auf dem Capitol ſtand 
und der mitten unter den Denkmälern des Alterthums aufgewachſen 
iſt, beredten Ausdruck im Commiſſionsbericht (S. 9) gegeben. Nach⸗ 
dem das Abgeordnetenhaus durch feinen Beſchluß indirect die Gleich— 
werthigkeit derjenigen allgemeinen Bildung, die auf modern⸗ſprachlicher 
und mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlicher Grundlage beruht, mit ber: 
jenigen, die auf „claſſiſcher“ Grundlage beruht, unter voller Zu⸗ 
ſtimmung der Regierungsvertreter, der ehemaligen Gymnaſiallehrer 
Wehrenpfennig und Bonitz, ausgeſprochen hat, muß dieſe leid): 
werthigkeit auch in der Geſtaltung unſeres höheren Schulweſens und 
unſeres Staatsbeamtenthums ihre praktiſche Verkörperung finden. Es 
iſt dies nach den Andeutungen eines Vertreters des Cultusminiſters 
im Unterrichtsgeſetz thatſächlich bis zu einem gewiſſen Grade ſchon 
geſchehen. 

Bis zur vollſtändigen Durchführung des als richtig Erkannten, wie 
ſie ſo klar und feſt die pädagogiſche Celebrität der Fortſchrittspartei, 
Gymnaſialdirector Hofmann, in feinem Vortrage „über die Drga: 
niſation der öffentlichen Schulen“ der Zukunft vorgezeichnet hat, wird 
es freilich noch gute Wege haben. Inzwiſchen werden aber ſchon die 
Anfänge gute Früchte tragen. Nicht blos wird unſer Geiſtesleben 
durch die gleichmäßigere Berückſichtigung der mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen wie der hiſtoriſch⸗philologiſchen Bildung gewinnen, ſondern 
auch die Schulen ſelber, die der Pflege dieſer Bildung gewidmet ſind, 
werden Vortheile davon haben. Jede Schulgattung wird ihrer eigen⸗ 
thümlichen Aufgabe ſich ganz hingeben können. Die Beſorgniß, daß 
die Gymnaſien durch eine Erweiterung des Realſchulweſens Schaden 
leiden könnten, hat Hofmann in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 23. Januar treffend widerlegt. Er ſagt: „Im Gegen: 
theil, wenn Sie allen Gebildeten die alten Sprachen aufdrängen und 
wenn Sie dann nur eine höhere Schule bilden, ſo werden die 
Gymnaſien zu Gunſten der Realien ſo große Con⸗ 
cejfionen machen müſſen, daß von humaniſtiſchen Studien 
bald nicht mehr die Rede bei uns ſein wird. Meine Herren, 
das wichtige Bildungsmittel, das die alte Literatur uns ſein kann, 
bewahren wir unſerer Nation ſicher, wenn wir auch nur einigen 
Wenigen Anregung und Gelegenheit geben, dieſe Sprachen gründlich 
zu erlernen, aber wir verlieren es unausbleiblich, wenn wir in dem 
Beſtreben, alle Gebildeteu an dieſem Studium theilnehmen zu laſſen, 
die Forderungen an daſſelbe herabſetzen und fo den Wenigen, die es 


fördern könnten und möchten, es unmoglich machen, das Erforderliche 
zu leiſten.“ 

Deshalb können auch die Freunde des Gymnaſtalunterrichts, wie 
dies ja die Fürſprecher der lateinloſen Realſchule, Hofmann und 
Bonitz, im fhönften Sinne des Wortes find, die angebahnte Reform 
unſeres höheren Schulweſens nur willkommen heißen. 


Breslau, 4. Februar. 

Die Berliner „N. L. C.“ ſucht die Tabaks⸗Intereſſenten zu be⸗ 
ruhigen, indem ſie ſchreibt: „Die Enquete⸗Commiſſion hat in ihrem Bericht 
aus drückilch als Anſicht der Mehrheit den Satz niedergelegt, daß man jo: 
wohl aus wirthſchaftlichen wie aus politiſchen Gründen mit den Steuer: 
Syſtemen nicht häufig wechſeln, und insbeſondere auch nicht die 
Gewichtſteuer als Vorſtufe für Fabrikatſteuer oder Monopol oder gar für 
beide nacheinander betrachten dürfe. Die beſte Bürgſchaft gegen ſolchen 
Mißbrauch der Gewichtſteuer wird demnächſt übrigens in der vollſtändig 
veränderten Lage liegen. Wenn der Tabak erſt eine erkleckliche Summe 
jahraus jahrein in den Reichsſchatz ſchüttet, werden die fiscalifchen Gelüſte 
gegen ihn endlich zur Ruhe kommen und der ſo oft und lange beunruhigten 
Induſtrie ihre Ruhe gleichfalls gönnen. Dem Uebergange zum Monopol 
wird immer im Wege ſtehen, daß es einerſeits unter allen Umſtänden 
eine bedeutende Privaterwerbsthätigkeit unterdrücken muß und andererſeits 
unter keinen Umſtänden raſch erheblich höhere Erträge in die Kaſſe ſchütten 
kann. So, denken wir, wird es mit der Umkehr zu dieſer veralteten Steuer⸗ 
form in Deutſchland wohl niemals mehr Noth haben. In der Enqueie: 
Commiſſion, wollen wir noch hinzufügen, ſcheint obendrein die Ueberzeugung 
geherrſcht zu baben, das, was ſich überhaupt aus dem Tabak ziehen laſſe, 
ſei mit der Gewichtſteuer ebenſo ſicher zu heben, wie mit irgend einer anderen 
gewaltſameren Steuerform. Wir glauben daher wirklich nicht, daß die Be⸗ 
theiligten noch irgend welchen Grund, ſich zu beunruhigen, haben.“ 

Die Zulaſſung eines ruſſiſchen Delegirten in die Controlcommiſſion für 
Bulgarien bildet noch immer einen Gegenſtand der Erörterung zwiſchen 
den Mächten. England, Oeſterreich und Italien halten das Princip auf⸗ 
recht, daß ein ruſſiſcher Abgeordneter nicht wohl Mitglied einer ſolchen 
Körperſchaft ſein könne, da es die Aufgabe der Commiſſion ſei, den ruſ⸗ 
ſiſchen Commiſſär zu controliren, welcher die Organiſirung und Adminiſtra⸗ 
tion von Bulgarien auf ſich habe. Frankreich und Deutſchland ſcheinen in 
der Frage noch nicht definitiv Stellung genommen zu haben. Die Ruſſen 
unterſtützen ihren Anſpruch auf Zulaſſung des Conſuls Davidoff mit der 
Angabe, daß die Gegenwart eines ruſſiſchen Delegirten, welcher als Ver⸗ 
mittler zwiſchen dem ruſſiſchen Commiſſär und der internationalen Com⸗ 
miſſion auftreten könnte, ſehr wünſchenswerth ſei, weil man dadurch eine 
mögliche Colliſion verhindern könnte. Auch führen ſie an, daß die Stelle 
im Vertrag, „der Commiſſion in der Controle zu aſſiſtiren“, zu Gunſten 
ihrer Anſchauung laute. Die Differenz kann möͤglicherweiſe durch einen 
Compromiß beglichen werden, bermöge deſſen weder der ruſſiſche noch der 
türkiſche Special⸗Commiſſär als Mitgliader der internatienalen Commiſſion 
fungiten würden, aber in dieſe Körperſchaft berufen werden können, wenn 
es dieſe letztere für opportun hält. Bis jetzt ſcheint jedoch auf Seiten 
Rußlands keine Neigung vorhanden zu ſein, dieſes Arrangement an⸗ 
zunehmen. a f N 

Das Wiener „Tgbl.“ meldet von neuen Studenten⸗Unruhen, die am 
18. Januar in Petersburg ſtattgefunden hätten und zu welcher die Depor⸗ 
tirung von 32 Studenten nach Sibirien Anlaß gegeben haben ſoll. 

In Italien iſt die Theilnahme der Abgeordneten an den Kammer⸗ 
verhandlungen ſeit der Wiederaufnahme der Sitzungen eine überaus ſchwache. 
Die Abftimmung über den Handelsvertrag mit Oeſterreich-Ungarn konnte 
an dem Tage, für welchen ſie in Ausſicht genommen war, nicht ſtattfinden, 
weil trotz aller Anſtrengungen des Präſidiums kein beſchlußfähiges Haus 
zu Stande gebracht werden konnte; ſie mußte auf den nächſten Tag ver⸗ 
ſchoben werden. Es hat nicht an dem Vorwurf gefehlt, daß die Abge⸗ 
ordneten nur für Perſonalfragen empfänglich ſeien (wie ſie denn aus An⸗ 
laß der letzten Miniſterkriſis ſich vollzählig eingefunden hätten), den reellen 
Intereſſen des Landes aber nur eine geringe Wichtigkeit beizulegen ſchienen. 
Bei den in den letzten Tagen vollzogenen Commiſſions- und Bureaunach⸗ 
wahlen traten die einzelnen Fractionen kaum mit der Hälfte ihres Per⸗ 
ſonalſtaudes in den Kampf; die Fraction Cairoli z. B. war auf 70—80 
Mann zuſammengeſchrumpft; und wenn ein Zeitungsblatt neulich be⸗ 
hauptete, die geſammte Gefolgſchaft des Abgeordneten Crispi belaufe 
ſich auf fünf Mann, ſo bezieht ſich wohl auch dieſe Angabe auf 
den augenblicklichen Frequenzſtand des Abgeordnetenhauſes. — Die 
Compromiſſe, welche gelegentlich jener innerhalb der Kammer vorgenommenen 
Wahlen zwiſchen den Rechten und einigen Theilen der Linken ſtattgefunden 
haben, ſind noch immer Gegenſtand einer lebhaften Polemik; und wenn die 
Fractionen der Linken jene Coalitionen (die übrigens mehrſeitig als die 
natürliche Conſequenz der Abſtimmung vom 11. December bezeichnet werden) 
einander zum Vorwurf machen, ſo ſind innerhalb der Rechten die Stimmen 
über die Zuläſſigkeit der fraglichen Compromiſſe nicht weniger getheilt; ins⸗ 
beſondere ſoll Sella den von Minghetti geleiteten Verhandlungen mit der 
Fraction Nicotera, welche den Sieg der meiſten cairoliſtiſchen Candidaten 
nicht haben verhindern können, nicht zugeſtimmt haben und die am 28. v. 
Mts. erfolgte Wiederwahl Sella's zum Parteivorſtand, wird als ein Zeichen 
dafür betrachtet, daß die Rechte zu weiteren Compromiſſen nicht mehr ge⸗ 
neigt ſei. Alles das zeigt ohne Zweifel, daß die innere Auflöſung der 
Kammer eine vollſtändige iſt, ſo daß die Auflöſung derſelben von Außen 
wohl allſeitig als Wohlthat empfunden werden würde. 

In Frankreich iſt die Bildung eines neuen Cabinets ſchnell genug vor 
ſich gegangen. Die Ernennung Waddington's zum Conſeilpräſidenten wird 
allgemein als eine ſehr glückliche betrachtet und ſie kann dies auch, wie die 
„N.⸗Z.“ bemerkt, da der bisherige Miniſter des Auswärtigen durch ſeine 
mannigfachen Beziehungen im Auslande, insbeſondere in Deutſchland und Eng: 
land (Waddington iſt mit der Familie v. Bunſen verſchwägert) persona grata 
iſt. Derſelbe wurde im Jahre 1826 geboren und zeichnete ſich auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiete durch feine archäologiſchen und hiſtoriſchen Forſchungen 
aus, ſo daß er bereits der académie des Inseriptions angehörte, ehe er 
die politiſche Arena betrat. Nachdem er im Jahre 1871 in die National⸗ 
Verſammlung gewählt worden war, ſchloß er ſich daſelbſt, vom conſtitutio⸗ 
nellen Monarchiſten zur conſervativen Republik bekehrt, Herrn Thiers an 
und nahm auf den Bänken des linken Centrums Platz. Herr Thiers er⸗ 
nannte ihn dann auch zum Miniſter des öffentlichen Unterrichts in dem 
Cabinet vom 19, Mai 1873, welches mit dem Chef der Executivgewalt vom 


24. Mai 1873 geſtürzt wurde. Bemerkenswerth iſt, daß damals die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich genöthigt ſah, von dem Miniſterium des Unterrichts 
das Reſſort des Cultus zu trennen, weil Herr Waddington Proteſtant 
iſt und ſeine Ernennung ohnehin im clericalen Lager einen Lärm der 
Entrüſtung hervorrief. Bei den Senatswahlen wurde Herr Waddington 
zugleich mit dem Grafen Saint⸗Vallier und Henri Martin im Aisne⸗ 
Departement zum Senator gewählt. Mit dieſem unterzeichnete er auch ſeiner 
Zeit ein Rundſchreiben, in welchem es unter Anderem heißt: „Die haupt⸗ 
ſächliche Aufgabe wird heute in zwei Worten zuſammengefaßt: mit Enk⸗ 
ſchiedenheit die republikaniſchen Geſetze vom 25. Februar zu vertheidigen 
und von dem Reviſionsrechte, falls es eines Tages zugelaſſen würde, nur 
Gebrauch zu machen, um die Verfaſſung zu verbeſſern und zu befeſtigen, 
nicht aber, um ſie zu zerſtören.“ Im Jahre 1876 wurde Waddington aber⸗ 
mals zum Unterrichtsminiſter ernannt und verblieb bis zum Handſtreiche 
vom 16. Mai 1877 im Cabinet. In dem am 13. December 1877 gebildeten 
Miniſterium Dufaure erhielt Waddington das Portefeuille des Miniſters 
des Aeußeren und vertrat als ſolcher Frankreich auf dem Berliner Con⸗ 
greß. Daß die Stellung Waddingtons eine ungemein ſchwierige iſt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, da der neue Conſeilpräſident ſich nicht blos der An⸗ 
griffe ſeiner clericalen und monarchiſtiſchen Gegner, ſondern auch derjenigen 
der Radicalen und fortgeſchrittenen Republikaner zu erwehren haben wird. 

Was die für die nächſte Zeit jedenfalls wichtigſte Frage nach dem Erlaß 
einer allgemeinen Amneſtie anlangt, ſo iſt der Geſetzentwurf, betreffend die 
Contumacial⸗Verurtheilten der Commune, ſchon am 31. v. Mts. im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Vertheilung gelangt. In den Motiven legt die Regierung 
ihren Standpunkt in dieſer ſchwierigen Frage ſehr offen dar. Wir ent⸗ 
nehmen dem Documente Folgendes: Die Zahl dieſer in contumaciam Ver⸗ 
urtheilten beläuft ſich auf 3400; 923 haben ſich ſeitdem entweder freiwillig 
geſtellt oder, da man ſie in Frankreich entdeckte, Rede ſtehen müſſen, ſo daß 
jetzt in runder Ziffer 2400 noch im Auslande leben. Das Contumacial⸗ 
verfahren, ſagt der Bericht, führt nach franzöſiſchem Geſetz nicht eigentlich 
zu einem Urtheil, ſondern nur zur Androhung einer Strafe; ſowie der Ver⸗ 
urtheilte den franzöſiſchen Boden betritt, wird er ipso jure wieder ein An: 
geklagter. Dazu tritt, daß viele Erkenntniſſe der Kriegsgerichte naturgemäß 
ſehr eilig, ohne eingehende Prüfung oder auf Grund von Zeugniſſen, die 
durch die Länge der Zwiſchenzeit viel von ihrem Gewicht verlieren mußten, 
gefällt worden ſind. Auf der anderen Seite würde die Verjährung erſt nach 
20 Jahren eintreten. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es angemeſſen, das 


Begnadigungsrecht ausnahmsweiſe auch auf die minder Schuldigen dieſer i * 


Kategorie von Verurtheilung zu erſtrecken. Ein allgemeiner Gnadenact 
wäre nicht räthlich, da nach den der Regierung zugegangenen Berichten noch 
gar mancher Contumax in ſeinen ſträflichen Abſichten beharrt und der 
öffentlichen Sicherheit gefährlich werden könnte. Mit der Begnadigung ſoll 
endlich, wenn der von ihr Betroffene ſich deſſen würdig zeigt, auch die Wieder⸗ 


einſetzung in den Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte verbunden ſein N 
dürfen; doch wird man auch hier nicht allgemein verfahren können, fondern 


jeden einzellnen Fall prüfen müſſen. 
In England lenkt ſich jetzt das politiſche Intereſſe vorzüglich wieder 


auf die Frage der iriſchen Univerſitätsbildung. Erwähnenswerth iſt dabei 
a 


beſonders die Art und Weiſe, wie ſich der bekannte Profeſſor Faweett in 
einer am 28. v. M. abgehaltenen liberalen Verſammlung in Ipswich dar⸗ 
über ausgeſprochen hat. Derſelbe ſagte nämlich in Bezug auf das Gerücht 
von der Errichtung einer katholiſchen Univerſität in Irland: 
Als die Conſervativen das letzte Mal an der Regierung waren, ſei 
ein ähnlicher Verſuch gemacht worden; die Katholiken verlangten damals 
die Errichtung und Dotirung einer katholiſchen Univerſität, die gänz⸗ 
lich unter Leitung der Geiſtlichkeit ſtehen ſollte. Die Regierung (ole 


damals nur über eine conſervative Minorität im Unterhauſe ver⸗ 


fügte) entdeckte aber bald, daß kaum ein ſchottiſcher oder engliſcher Libera⸗ 
ler für ſolch einen Vorſchlag geſtimmt haben würde und daß er nahezu 
einmüthig ſeitens der conſervativen Partei verworfen werden würde. 
Man ſage wohl, die Dinge hätten ſich ſeitdem geändert, daß die Conſer⸗ 
vativen jetzt in der Mehrheit ſeien und daß ihre Disciplin ſo ſtichhaltig ſei, 
daß ſie auf ertheilten Befehl Alles und Jedes bewilligen würden. Das 
ane er ſelbſt indeß durchaus nicht. Lord Beaconsſield's Einfluß auf 


eine Partei ſei zweifelsohne groß, allein es gebe Dinge, zu denen er ö 


ſie nicht bringen könne. So ſei es ihm gänzlich unmöglich geweſen, ſie 


zu Geldbewilligungen für die Türkei zu veranlaſſen und noch weniger 3 


würde er im Stande ſein, ſie zu Geldbewilligungen für Gründung 
einer katholiſchen Univerſität zu bewegen, deren Leitung gänzlich der 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit anheimfallen würde. Es heißt, die 


Katholiken hatten jetzt ihre Anſprüche gemildert. 


ſervativen wie eine Anzahl Liberaler hätten es abgelehnt, da ſie befürch⸗ 
teten, daß der höhere Unterricht in Irland nur darunter leiden könne 
und dennoch ſeien dieſe Zugeſtändniſſe ultramontanerſeits für gänzlich 
ungenügend erklärt worden. Die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit hätte er⸗ 


klärt, lieber gar kein Geſetz als ein ſolches haben zu wollen. Er glaube, 


nichts werde bellagenswerther fein, als wenn die Liberalen jetzt aus 
Wahlrückſichten, um ſich die iriſchen Stimmen zu ſichern, von ihrem 
Grundſatze abweichen wollten, nur ae Unterricht zu unter⸗ 


Verlockung, keine Drohung dürfe die Liberalen verführen, auch nur ein 


Haar breit von dieſem Grundſatze abzuweichen und irgend welche con? 


feſſionelle Unterrichtsanſtalten begründen zu helfen. 
In Afghaniſtan hat ſich die Lage der Dinge wenig verändert. Nicht 
unbedenklich iſt es, daß General Roberts ſich veranlaßt geſehen hat, wegen 1 


Nach einer Meldung der „Daily⸗-News“ fol Schir Ali auf der Rückreiſe 


von Mazar⸗i⸗Scharif nach Kabul geſtorben ſei. Wenn ſich dieſe Nachricht 
beſtätigen ſollte, was wir übrigens bezweifeln, fo wäre, wie die „N. Fr. Pr.“ 
ſehr richtig bemerkt, eher anzunehmen, daß der Emir „geſtorben worden it," 


als daß er auf natürliche Weiſe das Zeitliche gefegnet hat. Wie die „Daily⸗ 
News“ ſelbſt hervorheben, hat die ganze Nachricht „bis jetzt (30. v. Mts.) 
keine Beſtätigung erhalten und Major Cavagnari mißt ihr keinen Glau⸗ 
ben bei.“ 


Deutſchland. 


© Berlin, 3. Februar. [v. Jagow +. — Lehranſtaltenn 


mit Zeugnißberechtigung für Einjährig Freiwillige. — 


Verfügung des Unterrichtsminiſters — Stiftung für un⸗ 


bemittelte Inhaber des eiſernen Kreuzes.] Der Ober⸗ 


Präſident von Brandenburg, Wirkl. Geh. Rath von Jagow iſt, wie 4 


bereits telegraphiſch gemeldet wurde, am Sonnabend Abend an einem 


Schlagfluß geſtorben. Derſelbe war nicht dem Lebensalter, aber der 5 
Einer an- 
geſehenen märkiſchen Familie angehörig und ſelbſt in der Priegnig 


Anciennität nach der Aelteſte unter den Ober-Präfidenten. 


4 


Wie ſei es denn aber 
dem iriſchen Univerſitätsgeſetze Gladſtone's gegangen? Sowohl die Con? 
Br“. 
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ſtützen, der für Irland noch viel wichtiger ſei als für England. Keine "a 
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der drohenden Haltung der Mongols das Fort von Khoſt aufzugeben. 
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mit welcher er die Angelegenheit der Rhein⸗Nahe⸗Bahn betrieb. Er 
wurde im Jahre 1860 als Polizei⸗Präſident nach Breslau und im 
März 1862 nach dem Rücktritt des Miniſteriums Hohenzollern-Auers⸗ 
wald aus dieſer Stellung als Miniſter des Innern in das Miniſtertum 
Hohenlohe⸗v. d. Heydt berufen. Als im November 1862 der ſpätere 
Reeichskanzler als Miniſterpräſident das Cabinet reorganiſirte, trat an 
Stelle des Frh. v. Jagow Graf Eulenburg d. Ae.; der Erſtere wurde 
ſeinerſeits zum Oberpräſtdenten von Brandenburg an Stelle des zum 
landwirthſchaftlichen Miniſter ernannten Frh. v. Selchow beſtimmt. 
Er hat ſich ſeitdem in jener Stellung durch große geſchäftliche Tüch⸗ 
tigkeit und perſönliche Liebenswürdigkeit allſeitiger Anerkennung und 
Achtung erfreut, ſo daß er ſeit Jahren in ſeiner ſpeciellen Heimath 
auch in den Reichstag gewählt wurde. Schon vor zwei Wochen hatte 
er einen ernſtlichen Krankheitsanfall, ſchien jedoch wieder geneſen, als 
ſein plötzlicher Tod eintrat. Er hinterläßt keine Familie. — Der 
Reichskanzler veröffentlicht ein Verzeichniß derjenigen höheren Lehr⸗ 
anſtalten, welche ſich für das Jahr 1879 im Beſitz der Berechtigung 
zur Ausſtellung von Berechtigungszeugniſſen für den einjährigen 
Militärdienſt befinden. Ebenſo ein Verzeichniß derjenigen höheren 
Lehranſtalten, welchen dieſe Berechtigung proviſoriſch verliehen iſt. — 
Der Cultusminiſter hat, wie wir hören, die Provinzial⸗Schulcollegien 
angewieſen, ein Verzeichniß aller in den hoheren Lehranſtalten ein⸗ 
geführten Lehrbücher einzureichen. — Aus den am 1. Jauuar d. J. 
fällig geweſenen Zinſen der bei Gelegenheit des 50jährigen Dienſt⸗ 
Jubiläums des Kaiſers gegründeten Stiftung für unbemittelte In⸗ 
haber des eiſernen Kreuzes vom Feldwebel abwärts iſt, nachdem der 
König die Vorſchläge des Kriegsminiſteriums genehmigt, 32 Invaliden 
ein Geldgeſchenk von 60 M. zugewendet worden. 

Berlin, 3. Febr. [Die Antwort des Reichskanzlers 
auf die Barmer Adreſſe. — Aus der Budgeteommiſſion. 
— Reviſion der Waagen und Gewichte. — Das Geſetz 
über die Competenzeonflicte. — Die Gemeinde-&ommil: 
ſion. — Entſcheidung der Beſchwerdeinſtanz des Bun⸗ 
desraths.] Große Ueberraſchung erregte in betheiligten Kreiſen das 
Antwortſchreiben des Reichskanzlers vom 29. Januar an die Stadt 
Barmen, worin er der deutſchen Induſtrie mit Rückſicht auf die Halb⸗ 
fabrikate den Anſpruch auf Schonung des Beſitzſtandes in Beziehung 

5 auf die Eingangszölle zugeſteht, ſobald ihr mit weitgehend erhöhtem 
Scchutz des vollen Fabrikats nicht geholfen werden kann und auf ein 
Hand in Hand gehen der Landwirthſchaft und Induſtrie betreffs der 
Scchutzzölle hinweiſt. Es ſoll von den Barmer Intereſſenten in Ueber: 

ceinſtimmung mit anderen gleich ſituirten Orten an geeigneter Stelle 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die deutſche Induſtrie, ſoweit 
ſie mit vollen Fabrikaten zu thun hat, bei Weitem mehr auf den 

Export arbeitet, als daß Deutſchland damit auf den Import ange⸗ 
wieſen iſt. Die deutſche Induſtrie in dieſen Artikeln hat daher an 

der freien Handelsbewegung ein erheblich größeres Intereſſe, als am 
Schutz im Inland. In Conſequenz dieſer Thatſachen würden nach 
dem Schreiben des Reichskanzlers Zölle für ausländiſche Halbfabrikate, 
wie baumwollene, leinene und wollene Garne ausgeſchloſſen und da- 
mit die Schutzzollbewegung wieder auf den Anfang zurückgeführt ſein. 

Was den Schluß des Schreibens des Reichskanzlers betrifft, in welchem 

er Landwirthſchaft und Induſtrie zu gemeinſchaftlicher Action zu Gunſten 
der Schutzzölle provocirt, ſo ſind bereits auch in anderen Theilen des 

Reiches Bewegungen im Gange. Dieſelben bezwecken, den Nachweis 

BL. zu führen, wie die Induſtrie gerade wegen ihrer Trennung in ein⸗ 
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2 Stadt⸗ Theater. 
8 („Nero.“) 1 


Adolf Wilbrandt iſt ein Freund abſonderlicher Probleme, deren 
Leöſung er auf der Bühne verſucht. Im Luſtſpiel wie im Drama 
Zeigt er eine beſondere Vorliebe für pſychologiſche Spigfindigfeiten, für 
bizarre Charaktere; das Ungewöhnliche, ja das Ungeheure zieht ihn 
mächtig an und ſo ließ er ſeiner „Meſſalina“ einen „Nero“ folgen. 
Es mag den Dichter reizen, zu zeigen, wie die Idee des Cäſarismus, 
wie die ſchrankenloſe Allmacht eines Menſchen in einer völlig cor⸗ 
rumpirten Zeit einen Nero erzeugen kann, der ſich über alle menſch⸗ 
llichen und göttlichen Satzungen hinwegſetzt, bis endlich auch ihn das 
unerbittliche Schicksal erreicht. Ein derartiges Problem zu loͤſen, be 
dürfte des Genius Shakeſpeare's; Wilbrandt hat es nur zu einem 
in mancher Beziehung intereſſanten, in der Hauptſache aber ver⸗ 
fehlten Drama gebracht. Er behandelt auch im „Nero“ das vielfach 
viartirte Thema der Zweiſeelen⸗Theorie. Der römiſche Tyrann er: 
ſcheint in Wilbrandt's Auffaſſung von modernſter Philoſophie an: 
gekränkelt Jer erklärt uns in einem Monologe, daß in feiner Bruſt 
eigentlich zwei Nero wohnen, ein edler, menſchenfreundlicher, wohl: 
wiollender, und ein wollüſtiger, eitler, blutgieriger, der von feiner 
Mutter alle Schlechtigkeiten geerbt hat. Bald genug gewinnt letzterer 
das Uebergewicht, ſchon zum Schluſſe des erſten Actes beginnt das 
Morden, welches bis zum Ende des Stückes in grauſiger Monotonie 
anhält, nur unterbrochen durch Selbſtanklagen und Wahnſinnsanfälle 
des Despoten. \ Das Liebesverhältniß Nero's zur freigelaſſenen Acte, 
welches ſich durch das ganze Stück hindurchzieht, hat einen modern: 
ſentimentalen Anſtrich, welcher uns zur Geſtalt eines Nero nur ſchlecht 
zu paſſen ſcheint. \ Eine glaubhafte pfyochologiſche Erklärung des 
Charakters hat uns der Dichter nicht zu geben vermocht, und ſo ge⸗ 
winnen wir von ſeinem Nero nur den Eindruck eines halb wahn⸗ 
ſinnigen Ungeheuers, deſſen ſophiſtiſche Grübeleien das Widerwärtige 
ſeiner Erſcheinung noch erhöhen. Unſere Bedenken gegen die Wahl 
des Stoffes und den Grundgedanken des Stückes machen uns aber 
keineswegs blind gegen die bedeutenden Vorzüge, welche Wilbrandt 
auch in dieſem Drama bekundet. Der Aufbau des Stückes läßt die 
ſichere Hand des bühnenkundigen Dramatikers erkennen, insbeſondere 
gilt dies von der meiſterhaften Expoſition; einzelne Scenen, namentlich 
die des zweiten Actes zwiſchen Nero und Agrippina ſind von ge⸗ 
waltigſter Wirkung Die Sprache des Stückes iſt, wie wir dies bei 
Wilbrandt gewohnt find, gedankenſchwer, oft wahrhaft poetiſch, leider 
fehlt es auch nicht an geſuchten Wendungen. \ 

Die Wirkung des Dramas hängt faſt ausſchließlich von der Dar⸗ 
ſtellung der Titelrolle ab, und dieſe fand in Herrn von der Oſten 
einen vorzüglichen Vertreter. Wir haben ſchon anläßlich der Auf⸗ 
führung des „Othello“ die ungewöhnliche Begabung dieſes Künſtlers 
für leidenſchaftliche, die conventionellen Schranken durchbrechende 
Charaktere gewürdigt; dieſe Begabung documentirte Herr von der 
Odſten auch als Nero wieder in glänzender Weiſe. Schon. feine 
Macke war vortrefflich gewählt, feine äußere Erſcheinung ließ es ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, wenn Agrippina mit Stolz von ihrem „ſchönen 
Sohne“ ſpricht, und doch zeigte ſich in den ſcheuen Mienen, in dem 
unſtät rollenden Auge die nur mühſau zurückgehaltene thieriſche 
Wildheit. Trefflich zeichnete der Künſtler die wilden Ausbrüche 
beſtialiſcher Blutgier, wie die feige Furcht vor feinen eigenen Thaten. 
Daß Herr von der Oſten die gigantiſche Rolle ohne Ermüdung 


„ 


zu Ende zu führen vermochte, zeugt von einer ſeltenen Kraft und, 


angeſeſſen, war er vom Regierungs⸗Aſſeſſor zuerſt als Landrath nach] zelne Zweige keln gemeinſchaftliches 
Kreuznach gekommen und erregte Aufmerkſamkeit durch die Energie, Z 


Landgerichte eintreten müſſen, mit ihrer Anctennität vor den Richtern 
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verringern und damit die Induſtrie ſelbſt zu ſchädigen. — Die in: 
tereſſanten Berathungen der Budget⸗Commiſſion über den Nachtrags⸗ 
etat für das Juſtizminiſterium werden mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
verfolgt. Zunächſt wurde die Frage wegen Bewilligung des für die 
Neubauten des Juſtizminiſteriums geforderten Pauſchquantums erledigt. 
Die Commiſſion erkannte an, daß die Staatsregierung für die Förde⸗ 
rung der Bauten mit der größten Befliſſenheit thätig geweſen ſei und 
überzeugte ſich aus den vorgelegten Bauplänen, daß überall neben der 
nothwendigen Solidität die Rückſicht auf Sparſamkeit gewahrt werde. 
Da ſich jedoch aus der Verhandlung ergab, daß ſelbſt bei fernerer an⸗ 
geſtrengter Thätigkeit das ganze geforderte Pauſchquantum im Laufe 
des folgenden Etatsjahres nicht werde verbraucht werden können, be⸗ 
ſonders da von der vorjährigen Bewilligung noch ein anſehnlicher 
Reſt nicht verausgabt iſt, ſo wurden ſtatt der 7,017,000 Mark 
nur bewilligt 6,130,000 Mark. Sodann ſchritt die Commiſſion 
zur Berathung über die dem Nachtragsetat für das Juſtiz⸗ 
Miniſterium beigefügte Denkſchrift. Nach den Grundſätzen für die 
Beſtimmung des Dienſtalters der Richter würden in Folge der neuen 
Organiſation die hannöverſchen Appell⸗Räthe und die Vieedirectoren 
der hannöverſchen Obergerichte nach dem Tage ihrer Ernennung mit 
den Räthen der neuen Oberlandes⸗Gerichte rangiren. Dagegen ergaben 
ſich Bedenken, weil dieſe Räthe und Directoren mehr in Folge ihrer 
Anciennität, als in Folge einer von der Anciennität unabhängigen 
Ernennung in die Stellen einrückten, und es wurde deshalb, ähnlich 
wie im Jahre 1872, für die heſſiſchen und naſſauiſchen Richter vor⸗ 
geſchlagen, die Vicedirectoren nach ihrem Dienſtalter als Obergerichts⸗ 
Räthe unter Abzug von vier Jahren zu rangiren. Es ergab ſich je⸗ 
doch, daß auch eine ſolche Beſtimmung zu ungerechtfertigten Härten 
führen würde, und die Commiſſion beſchloß deshalb, die in den Grund⸗ 
ſätzen dem Juſtizminiſter beigelegte Befugniß zur Ausgleichung einzel⸗ 
ner Fälle für die hannöverſchen Appell⸗Räthe und Vieedirectoren aus⸗ 
drücklich anzuerkennen und durch einen Zuſatz erſichtlich zu machen. 
Demnächſt wurde vorgeſchlagen, eine Beſtimmung zu treffen, wonach 
den Richtern erſter Inſtanz bei ihrer Beförderung zu Oberlandes⸗ 
gerichtsräthen ihr bisheriges Gehalt, ſofern es höher iſt als das Mini⸗ 
malgehalt der Obergerichtsräthe, verbleiben ſoll, bis er nach feinem 
Dienſtalter in die betreffende Gehaltsklaſſe einrückt. Nach längerer 
Berathung wurde jedoch ein darauf abzielender Antrag abgelehnt. 
Nach dem Vorſchlage der Regierung ſollen die Gehälter der Richter 
erſter Inſtanz innerhalb der Departements der Obergerichte regulirt 
werden. Es wurde beantragt, dieſen Grundſatz in Zukunft auſzu⸗ 
geben und die Gehälter durch die ganze Monarchie rangiren zu laſſen. 
Die Staatsregierung hält es für unthunlich, jetzt während der Ueber⸗ 
gangsperiode eine ſo tief einſchneidende Veränderung zu treffen, welche 
vielfach große Unzufriedenheit erregen würde; ſie fürchtet nach den 
bisherigen Erfahrungen, daß die Oſtſeeprovinzen weſentlich benachthei⸗ 
ligt werden würden, da ſchon unter den jetzigen Umſtänden es ſchwer 
ſei, die Stellen, namentlich in Poſen und Preußen, mit Richtern zu 
beſetzen. Aus der Mitte der Commiſſion wurde dies von mehreren 
Seiten beſtätigt und in Folge deſſen auf die weitere Verfolgung des 
Antrages verzichtet. Endlich werde in Frage geſtellt, ob nicht dieje⸗ 
nigen Appellräthe, welche in Folge der neuen Organiſation in die 


Ausdauer. — Neben Herrn von der Oſten zeichnete ſich Frau 
Schönfeldt aus, welche die Agrippina mit Energie und Leidenſchaft 
ſpielte. Frau v. Moſer⸗Sperner gab die Poppäa Sabina, die 
vom Dichter ziemlich ſtiefmütterlich behandelt iſt, angemeſſen. Hervor⸗ 
zuheben iſt noch Frl. Schwarzenberg für die gewinnende Dar⸗ 
ſtellung der Acte, der einzigen Lichtgeſtalt des Dramas. 

Das gut beſetzte Haus folgte der Aufführung mit Intereſſe und 
zeichnete die Darſteller, namentlich Herrn von der Oſten, durch 
wiederholten, lebhaften Hervorruf aus. 2 


Die Tochter des Halloren.“ 
Eine Wander⸗Novelle von Arnold Wellmer. 

Bei Weißenfels verließ ich die Eiſenbahn. Nachdem ich die un⸗ 
ſchöne, hochgethürmte Stadt und das Kaſernenſchloß flüchtig befehen, 
ſtieg ich an die Saale hinunter, um an ihrem freundlichen Ufer über 
Naumburg und Jena ins ſchöne Thüringen zu wandern. 

Es war ein ſonniger Nachmittag im Anfange des Auguſt; die 

Sonnenhitze wurde jedoch durch ein kühles Lüftchen gemildert, das 
vom Fluſſe herüberwehte. Froh und leichtbeſchwingt zog ich dahin 
war der arme Vogel doch auf einige Wochen feinem Käfige 
entflohen. 
Bald ſah ich einen einſamen Wanderer vor mir hergehen. Ich 
erkannte ihn — wir waren auf der Eiſenbahn eine Strecke mit ein⸗ 
ander gefahren. Er ſaß ſchon im Coupé, als ich in Merſeburg, wo 
ich übernachtet, einſtieg. Sogleich erregte er mein Intereſſe. Es war 
eine prächtige, vollblühende Jünglingsgeſtalt mit einem geiſtvollen 
Geſichte und dunklen Augen. Die weiße, hohe Stirn umlockte brau⸗ 
nes Haar; ein keckes Bärtchen ſtand der trotzig gewölbten Oberlippe 
ſehr gut. 

Die ſchoͤne, friſche Jugend hat mich von jeher angezogen; — dem 
doppelten Zauber der Jugend und Schönheit, dem quellenden, blüthen⸗ 
reichen Frühling im Menſchenleben, ſeinem Duft und Ungeſtüm, ſei⸗ 
nem Träumen und Brauſen kann ich ſelten widerſtehen — und nur 
zu leicht gab ich mich dieſem Zauber gefangen. Gar oft ſchon bin 
ich bitter enttäuſcht worden; ich fand im Mai keinen Frühling — 
aber ein hoffnungsvolles Herz ſucht im Mai doch immer wieder Früh: 
lingsblüthe. 

Ich konnte während der einförmigen Eiſenbahnfahrt nicht müde 
werden, den ſchönen Jüngling anzuſchauen. Ich hielt ihn gleich für 
einen Hallenſer Studenten, der jetzt nach dem Schluſſe des Sommer⸗ 
ſemeſters in die Ferien reiſte. Es hätte dazu nicht einmal des bunten 
Cerevis bedurft, das unter der Klappe einer Wandertaſche hervorblitzte. 
Den Vogel erkennt man an ſeinen Federn, — den echten Studenten 
aber auch ohne dieſelben. Die Blume verräth ſich durch ihren Duft, 
Bruder Studio durch einen flotten Hauch von liebenswürdiger oder 
— unliebenswürdiger burſchikoſer Ungenirtheit. 

Von ſeiner Reiſegeſellſchaft nahm der Student nicht die geringſte 
Notiz. Ich richtete zwei Fragen an ihn, erhielt aber keine Antwort; 
vielleicht hatte er fie auch nicht gehört. Während der ganzen Fahrt 
ſchaute er aus dem Waggonfenſter in die Weite — dorthin zurück, 
woher der Eiſenbahnzug brauſte. Dem Auge ſah man an, daß au 
die Seele in weiter Ferne weilte. Und es war kein fröhlicher Beſuch, 
den dieſelbe machte; das Auge ſchaute trüb, um den Mund und zwi⸗ 
ſchen den Augenbrauen zuckte es häufig ſchmerzlich — leidenſchaftlich, 
über die Stirn huſchten Schatten. 

Warum fo trüb bewölkt? War ihm der Abſchied von der Halle⸗ 


) Nachdruck verboten, 
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Intereſſe an der Erhöhung berferfter Inſtanz beſonders rangiren ſollen. Nach Auskunft der Staats⸗ 
ölle, ſondern an deren Beibehaltung zu entſprechend niedrigen Be⸗ regierung werden nur die jüngſten, in den letzten Jahren ernannten 
trägen hat. Ferner ſoll dargelegt werden, wie die Gemeinſchaft der] Appellräthe von dieſem Schickſale betroffen werden, und es würden 
Landwirthſchaft und der Induſtrie zu Gunſten höherer Schutzzölle nur] dieſe in unbilliger Weiſe bevorzugt, wenn man fie beſonders claſſi⸗ 
dazu dient, die Conſumenten zu belaſten, d. h. die Conſumtion zu ficiren wollte. 
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Mit Rückſicht hierauf und da dieſen Richtern ihr 
Dienſtalter als Appellräthe beim Uebergang in das Oberlandesgericht 
bewahrt bleibt, fand ſich die Commiſſion nicht veranlaßt, den von der 
Regierung vorgeſchlagenen Grundſatz unverändert zu genehmigen. — 
Der preußiſche Finanzminiſter hat ſich, nach einem neuerlichen Circu⸗ 
larerlaß, der Anſicht des Miniſters für Handel u. ſ. w. angeſchloſſen, 
nach welcher die im § 18 der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 16ten 
Mai 1816 und § 7 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 enthaltenen 
Vorſchriften über periodiſche eichamtliche Prüfung der im öffentlichen 
Gebrauche befindlichen Waagen und Gewichte durch die Maß: und 
Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1878 nicht für beſeitigt zu er⸗ 
achten find. Da gegen die Verlängerung der Reviſionsperioden, 
welche in jenen geſetzlichen Beſtimmungen und in den auf Grund 
derſelben erlaſſenen Verfügungen vorgeſchrieben ſind, aus techniſchen 
Gründen Bedenken beſtehen, ſo ſei auch ferner nach den bis 1874 
beobachteten Grundſätzen in der Wetſe zu verfahren, daß, ſofern nicht 
bemerkte Unrichtigkeiten der Wiegegeräthe Anlaß hierzu geben, die bei 
Zoll⸗ und Steuerſtellen im amtlichen Gebrauche befindlichen Waagen 
und Gewichte alle drei Jahre, die in den Kübenzucker⸗Fabriken, 
Brauereien und Salzwerken benutzten Waagen und Gewichte 
alljährlich der eichamtlichen Prüfung zu unterwerfen ſind. Nur 
bei Amtsſtellen, welche von dem betreffenden Eichungsamte 
entfernt belegen find oder bei denen eine häufige Benutzung der 
Waagen und Gewichte nicht eintritt, könne jene dreijährige Periode 
überſchritten werden, ſofern die periodiſche Prüfung durch die Ober⸗ 
beamten der Steuerverwaltung keinen Zweifel gegen die Richtigkeit 
der Wiegegeräthe ergiebt und andere Gründe für eine eichamtliche 
Unterſuchung nicht eintreten. — Die Juſtizcommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat heute bei der Berathung des Geſetzentwurf über den 
Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenzconflicte zwei wichtige Be: 
ſchlüſſe gefaßt: 1) Von den Mitgliedern des Gerichtshofes ſür Com⸗ 
petenzeonflicte müſſen neben den 6 Mitgliedern des Oberlandes⸗ 
gerichts Berlin mindeſtens 2 Mitglieder dem Oberverwaltungsgericht 
entnommen werden; 2) die Erhebung des Competenzconfliets iſt nicht 
mehr zuläſſig, wenn eine Entſcheidung in erſter Inſtanz über die 
Zuläſſigkeit des Rechtsweges oder eine Entſcheidung in der Hauptſache 
erfolgt iſt. — Die Gemeindebehörden der Städte Düſſeldorf und 
Duisburg beſchweren ſich beim Abgeordnetenhauſe darüber, daß die 
Regierung ihnen nicht ferner geſtatten will, die höherbeſteuerten Klaſſen 
der Gewerbeſteuer mit einem größeren Procentſatze zur Communal⸗ 
ſteuer heranzuziehen, obgleich dieſe Art der Beſteuerung pro 1876 die 
Genehmigung der Regierung gefunden, wie dieſelbe auch an anderen 
Orten der Rheinprovinz ſeit mehreren Jahren beſtanden habe. Die 
Gemeinde⸗Commiſſion beſchloß einſtimmig, die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung dahin zu empfehlen, daß die Verfü⸗ 
gung der königl. Regierung zu Düſſeldorf vom 24. December v. J., 
inſoweit fie die Zuſchläge zur Staatsgewerbeſteuer betrifft, zurück⸗ 
genommen werde und es den Stadtgemeinden bis zum Erlaß des 

neuen Communalſteuergeſetzes unbenommen bleibt, nach wie vor die 

verſchiedenen Klaſſen der Gewerbeſteuer mit verſchiedenen Procentſätzen 

zur Communalſteuer heranzuziehen. Eine Petition von Einwohnern 

der Stadt Dortmund beantragt Ungiltigkeitserklärung der Wahlen zu 

Stadtverordneten zu Dortmund im Jahre 1877 wegen verſchiedener 

Unregelmäßigkeiten bei der Wahl. Die Commiſſion nahm an, daß 


ſchen Alma Mater jo ſchwer geworden? Dachte er an die Freunde 
zurück, die vielleicht geſtern noch bei ſchäumenden Gläfern jubelnd 
ſangen: „Scheiden und Meiden thut weh!“ und ihm heute Morgen 
auf dem Bahnhofe mit naſſen Augen zuriefen: „Ade!“ Sie, die hier 
in Halle ſo fröhlich beiſammen geweilt, mit einander gearbeitet und 
ſpaziert, „geſpritzt“ und gekneipt, geulkt und gepaukt hatten ... das 
brauſende Dampfroß trug ſte nach allen Himmelsrichtungen ausein⸗ 
ander und vielleicht nie wieder zuſammen! — Hatte mein Student 
etwa für immer Abſchied von der goldenen Studentenzeit genommen 
und bangte jetzt vor dem erſten Schritt ins graue Philiſterium? 
Dachte er mit Schrecken an die kleinſtädtiſche Spießbürgerlichkeit 
und das dünne Bier der lieben Heimath? — Hielt er Abrechnung 
mit ſich über ſein letztes Semeſter — über ſeine ganze Studentenzeit? 
War der Abſchluß dieſes Contos — Gewiſſensbiſſe? Ließ er „zu Halle 
an der Saale“ außer vielen Lieben auch etwas Liebes, Holdes zurück:? 
— oder — reißende angebundene Bären? 

Dieſe Fragen beſchäftigten mich faſt während der ganzen Fahrt 
von Merſeburg nach Weißenfels — ſo lebhaft intereſſirte mich mein 
ſchweigſames Gegenüber. Ich konnte aber zu keiner befriedigenden 
Antwort kommen. 

In Weißenfels ſtiegen wir beide aus. Ich ſah meinen Studenten 
einen Augenblick auf dem Perron ſtehen — dann war er verſchwun⸗ 
den. Beim Hinaufſteigen in die Stadt mußte ich denken: Eine 
Eiſenbahnfahrt iſt doch wie ein Stück Leben mit Dampf — man 
findet unendlich ſchnell Menſchen, um ſie noch ſchneller wieder zu 
verlieren! 

Als ich dann in dem einſamen Wanderer vor mir auf dem Fuß⸗ 
pfade an der Saale meinen jungen Studenten wiedererkannte, freute 
ich mich herzlich — hatten wir auch kein Wort mit einander gewech⸗ 
ſelt, ſo waren wir doch alte Bekannte. Das iſt ein Vorzug des Stück 
Lebens mit Dampf. 

Ich beeilte meine Schritte. Er ging langſam und ſchlug mit ſei⸗ 
nem Stocke die Blumenköpfe am Wege ab — wie in Gedanken 
Bald hatte ich ihn eingeholt. Mit einem fröhlichen Gruße De i 
ihn an: „Wir hatten heute Morgen dieſelben Schienen — ich freue 
mich, daß wir jetzt denſelben Wieſenpfad zu haben ſcheinen!“ 

Er ſchrak auf und ſah mich nicht eben freundlich an. Dann 
grüßte er kurz, aber höflich. 

Daß ich mich von ſeiner trüben Laune nicht ſo leicht abſchrecken 
laſſen wollte, ſtand bei mir feſt. Ich fuhr alſo fort: „Mein Wander: 
ziel iſt vorläufig Weimar, ich gedenke die Tour über Naumburg, Schul⸗ 
pforta, Köſen, Rudelsburg und Jena zu machen. Wenn es Ihnen 
paßt, wandern wir einige Stunden oder Tage mit einander, — ſo 
lange ſich unſere Wege und Neigungen nicht kreuzen!“ 2 

Er lächelte melancholiſch: „Sie werden an mir aber einen trüb: 
ſeligen Wandergenoſſen finden, — ich weiß ſelber nur zu gut, daß ich 
heute der ſchlechteſte Geſellſchafter von der Welt bin!“ 

„Auf die Gefahr laſſe ich es ankommen. Hier iſt meine Hand, 
ſchlagen Sie auf gute Wandercameradſchaft ein. Bedingung ift, daß 
ein Jeder ſo liebenswürdig iſt, wie der liebe Gott ihn geſchaffen 


chf und daß Keiner den Andern genirt. Jeder hat das Recht, den Con⸗ 


tract ſofort zu zerreißen und einſam ſeinen Weg fortzuwandern, wenn 
ihm die Gemeinſchaft nicht mehr gefällt, — ohne daß der Andere ihm 
dies übel nehmen darf. Wenn Sie trübfelig geſtimmt zu fein glau⸗ 
ben, fo bin ich herzlich fröhlich für Sie mit. Das it fo meine 
Wanderfilmmung, und die ift über mich gekommen, als ich geſtern 
Morgen in Berlin auf den Bahnhof ging. Es iſt mir nicht oft ver⸗ 


l e e 


werth, als ein Exkönig in der Verbannung. 


“ 


1e Verſtreichen einer Feifl, welches ohne Verschulden der Petenten 
ingetreten, ja durch den Inſtanzenzug ſelbſt veranlaßt worden, den 


hetenten nicht zur Laſt fallen könne. 
Commiſſion den Antrag, die Petition pure zur Berückſichtigung zu 
überweilen, ab und nahm folgenden Antrag an: In Erwägung, daß, 
wiewohl die Seitens des Oberpräſidenten erfolgte Ablehnung der 
Entſcheidung wegen Ablauf der Reclamationsfriſt in Uebereinſtimmung 
mit einem früheren Beſchluſſe des Hauſes als gerechtfertigt nicht an⸗ 
geſehen werden kann und wiewohl ferner die Giltigkeit der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen wegen nicht rechtzeitiger Bekanntmachung der An⸗ 
zahl der zu wählenden Stadtverordneten mit Grund bezweifelt werden 
kann, demnach über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, weil 
der jetzigen Annullirung der ſchon im Jahre 1877 erfolgten Wahlen 
Bedenken entgegenſtehen. — Wir laſſen heute eine zweite Entſchei⸗ 
dung der Beſchwerdecommiſſion in Sachen des Socialiſtengeſetzes vor 
ihrer amtlichen Veröffentlichung folgen: 5 

„Durch Verfügung der competenten Landespolizeibehörde iſt die Gewerk⸗ 
ſchaft der Schneider (Allgemeiner deutſcher Schneiderverein) zu Gießen per⸗ 
boten und das Vereinsvermögen mit Beſchlag belegt worden. Gegen Beides 
hat der Vorſitzende der Gewerkſchaft Beſchwerde geführt. Er behauptet, die 
Gewerkſchaften ſeien keine politiſchen, insbeſondere keine ſocialdemokratiſchen 
Vereine; jedenfalls habe die Gewerkſchaft der Schneider bereits vor dem 
Inkrafttreten des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878 ihre Statuten in 
einer Weiſe abgeändert, daß fie nicht mehr unter den § 1 des alle 
girten Geſetzes gebracht werden dürfen, da die Gewerkſchaft als Kaſſen⸗ 
verein im Sinne dieſes Paragraphen zu betrachten ſei. Die Reichs⸗ 
commiſſion hat die Beſchwerde durch Eniſche dung vom 2. December 1878 
zurückgewieſen. \ | : . 

Gründe. Mit Recht hat die Landespolizeibehörde die Gewerkſchaft der 
Schneider für einen Verein erachtet, welcher durch ſocialdemokratiſche Be⸗ 
ſtrebungen den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung 
bezweckt. Von ihrem erſten Urſprung an iſt in Deutſchland die Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung in den Dienſt der ſocialdemokratiſchen Parteibeſtrebungen 
geſtellt worden, und wenn in der Folge allerdings auch Gewerkſchaften ge⸗ 
gründet worden ſind, welche nicht dieſer Tendenz huldigen, ſo kann doch 
uber den Parteicharakter der hier in Rede ſtehenden Gewerkſchaft ein Zweifel 
nicht füglich obwalten. — Die Organiſation derſelben iſt derjenigen genau 
nachgebildet, welche ſeit dem Eiſenacher Congreſſe von 1869 zunächſt der 
damals neu begründeten Fraction von weſentlich communiſtiſcher Richtung, 
in der Folge aber nach dem Siege der letzteren der geſammten ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeitervereinigung gegeben wurde. In den ſämmtlichen Aus⸗ 
gaben der Statuten aus der Zeit vor dem 15. October d. J. wird in § 1 
das Schlagwort des Kampfes gegen das Capital zur Bezeichnung des Ver⸗ 
einszweckes an die Spitze geſtellt. Die gleiche Tendenz läßt nicht nur die 
Wahl des „Vorwärts“ in Leipzig als Organ des Vereins, ſondern auch die 
Haltung des in der Folge gegründeten eigenen Organs „Jortſchritt“ in 
allen älteren Nummern erkennen, und zum Ueberfluß wird in Nr. 10 vom 
Jahre 1877 unverhüllt als Ziel und Zweck der Gewerkſchaften die Ein⸗ 
5 5 in die große internationale Arbeiterverbrüderung angegeben, deren 
auf Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung gerichtete 
Beſtrebungen von ihren Leitern wiederholt offen kundgegeben worden ſind. 
Kann es ſich danach nur fragen, ob durch die Statutenänderung vom 
15. October d. J. der Charakter des Vereins ſich ſo weſentlich geändert 
Habe, daß er nicht mehr unter die Kategorie der nach §1 des Reichsgeſetzes 
vom 21. October 1878 zu verbietenden Vereine falle, ſo muß doch die Frage 
durchaus verneint werden. Zweck der Statutenänderung war erklärter⸗ 
maßen, die Handhaben für ein Einſchreiten der Staatsgewalt zu beſeitigen. 
Daß damit auch die bisherigen Tendenzen des Vereins aufgegeben worden, 
iſt hieraus um ſo weniger zu folgern, als nicht nur die Mitglieder, ſondern 
auch die leitenden Perſönlichkeiten die ſelbigen geblieben ſind. Bei dem 
Urſprung des Vereins und den Verbindungen, in denen er bisher geſtanden 
hat, iſt die Annahme von vornherein ausgeſchloſſen, daß es auch nur die 
Abſicht geweſen ſein könnte, ſich fortan aller Politik zu enthalten und ſich 
auf die Pflege rein gewerblicher Intereſſen zu beſchräuken. Wäre dem aber 
auch anders, ſo ließe ſich doch nach den Umſtänden nicht an dem Beſtehen 
auch der Abſicht zweifeln, die zu Zwecken ſocialiſtiſcher und communiſtiſcher 
Agitation ins Leben gerufene Organiſation eben für jene Zwecke zu er⸗ 
halten, ſo lange, bis die Umſtände wieder die Aufnahme der eigentlichen 


gönnt, frei wie der Vogel einige Wochen in die ſchöne Sommerwelt 
hinauszuflattern. Damit auch der Donna Etiquette ihr Vorrecht nicht 
ganz verkümmert werde, ſo übernehme ich die Vorſtellung in aller 
Form: Sie ſehen in mir einen leidlich erträglichen Menſchen, der von 
der Luſt zu fabuliren und von der Tinte lebt, die aus ſeiner Feder 
fließt, im Uebrigen eine ehrliche Haut, die ihrem Nächſten nicht die 
Stubenthür in die Kaffeetaſſe wirft. Sie ſind Student, — damit iſt 
Alles geſagt; — ſelbſt das Prädikat: Wirklicher Geheimer Rath oder 
gar Excellenz wird Sie ſpäterhin nicht ſo mit Hochgefühl erfüllen, wie 
der Titel: Herr Student!“ 

Er ſah mich eine Secunde zweifelhaft an, vielleicht war er nicht 
ganz ſicher, ob meine frohe Begeiſterung für das deutſche Studenten⸗ 
leben auch ehrlich gemeint ſei. Mein Geſicht mußte ihn aber beru⸗ 
higen, kräftig ſchlug er in meine dargebotene Rechte ein und — wir 
waren Wandercameraden. . 

„Meine Vorſtellung durch Sie“, — ſagte mein neuer Camerad 
im Weitergehen — „war eine ſehr freundliche, aber nicht ganz richtig. 
Bei meinem Titel haben Sie eine Kleinigkeit vergeſſen — das häß⸗ 
liche Wörtchen Ex. Seit geſtern bin ich Ex⸗Student!“ 

„Aha!“ ſagte ich nicht ohne Mitgefühl; „jetzt fange ich an zu ver: 
ſtehen: das alſo iſt der Schatten, der auf Ihrer Seele liegt und ſogar 
den Sonnenſchein dieſes herrlichen Tages, dieſes friſchen, fröhlichen 
Stückchens Erde zu verdunkeln vermag. Ich weiß, ein Ex⸗Student 
fühlt ſich durch die Exmatrikel in ſeiner Taſche nicht weniger beklagens⸗ 
Aber glauben Sie mir, 
junger Freund, mit jedem Schritt weiter in die von Außen ſo dunkle 
terra incognita des Philiſterthums hinein wird es dort heller, das 
Auge gewöhnt ſich an die fremden Lebensbilder und Verhältniſſe und 
gewinnt ſie lieb. Der Philiſter lernt einen neuen Reiz des Lebens 
kennen: das reelle Schaffen, Nützlichſein — die Arbeit, die auch Frucht 
trägt! Das tft der reiche Segen des bürgerlichen thätigen Lebens — 
vor dem der ungebundene, luftig dahindämmernde, überglückliche Stu⸗ 
dent eine leicht begreifliche Furcht hat, weil er dieſe Praxis nur aus 
der Theorie kennt. Tröſten Sie ſich, Herr Camerad, das bange 
Grauen vor dem Philiſterium iſt ein bekanntes leichtes Flußfieber, das 


am Ende jedes Semeſters auf ſämmtlichen Univerſitäten graſſirt!“ 


Er ſchüttelte mit trübem Lächeln den Kopf. Dabei konnte ich mir 
denken, was ich wollte. 

Eine Weile gingen wir ſtumm neben einander her. Behutſam 
knüpfte ich das Geſpräch von Neuem an, — ich fragte Allerlei über 
Halle. Er antwortete Anfangs einſilbig und zerſtreut, — bald aber 
wußte ich ihn zu feſſeln und zu beleben. Mit warmer Begeiſterung 
ſprach er von ſeiner Studienzeit in Jena, Göttingen und Halle. Da 
gab es für uns Anknüpfungspunkte genug. Hatte ich doch ſelber in 
Jena frohe, ſonnige Sommertage verlebt und für ſein heiter und 
friſch quellendes Studentenleben ſtets ein warmes Plätzchen im Herzen 
bewahrt. Auch Halle kannte ich ein wenig. Kein Wunder, daß uns 
in der Erinnerung Herz und Mund überging. Und ſchließlich waren 
wir wie alte Bekannte, denn mein Gefährte erkannte in mir den 
Biographen des älteſten deutſchen Studenten, der armen alten Jenenſer 
Bierlatte wieder — Erinnerung reihte ſich an Erinnerung, eine luſtige 
Studentengeſchichte an die andere. Mein junger Ex⸗Student erzählte 
mit ſprudelnder Laune — ſchon glaubte ich triumphirend, das garſtige 
Philiſterſieber kurirt zu haben ... da fiel er plotzlich wieder mit emnem 
Seufzer in ſein finſteres Brüten zurück. i 5 

Faſt verlegen ging ich neben ihm her — — ſollte ſeine Krankheit 
doch tam Ende tiefer figen, als ich vermuthete — war fein Weh ein 
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In der Sache ſelbſt lehnte die] 


N 


And ant gt Keſrebungelt des Vereins gettalle möchten. Die Bee] Die 


augtähme des Beichnerdeführers auf 8 3 des Reichsgeſetzes vom 21. Oetbr. 
1878 iſt grundlos, da es ſich eben nicht um einen Kaſſenverein handelt, 
innerhalb deſſen gelegentlich ſocialiſtiſche Tendenzen zu Tage getreten ſind, 
ſondern um einen geradezu, und wenn nicht auschließlich, doch auch ſolche 
Beſtrebungen bezweckenden Verein.“ 


= Berlin, 3. Febr. 
bung von Dienſtgebäuden für das Geſundheitsamt. — 
Die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes. — Generalbericht 
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Tage der Woche in Ausſicht. 

[Verfügungen auf Grund des Reicht eſetzes vom 21. Oetbr. 
1878.] Verboten wurden die beiden nicht periodiihen Druckſchriften: 
a. Die parlamentariſche Thätigkeit des deutſchen Neubstags und der Land⸗ 
tage und die Socialdemokratie. Leipzig, 1873. Verlag der Genoſſenſchafts⸗ 


[Die Anleihe⸗Vorlage. — Erwer⸗ Buchdruckerei, und b. Chriſtenthum und Socialiemus. Eine religiöſe Po⸗ 


lemik zwiſchen Herrn Caplan Hohoff in Hüffe und dem Verfayſer der Schrift: 
Die parlamentariſche Thängkeit des deutſchen Reichstags und der Landtage 
und die Socialdemokratie. Leipzig, 1. Auflage 1874. 2. Auflage 1875. 


der Budgetcommif ſion.] Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf] Druck und Verlag der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. — Das unterm 18ten 
über die Aufnahme einer Anleihe für die Verwaltungen der Poſt und November v. J. verfügte Verbot des in Gotha auf Grund des Statuts 
Telegraphen, der Marine und des Reichsheeres, ſowie zur Münzreform Ei Manufactur⸗ Fabrik⸗ und Handarbeiter⸗Gewerksgenoſſenſchaft ſeiner 


zugegangen, welcher folgenden Wortlaut hat: 

„§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die außerordentlichen Geld⸗ 
mittel, welche in dem Reichshaushalts⸗Etat für das Etatsjahr 1879/80 zur 
Beſtreitung einmaliger Ausgaben, a) der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung im Betrage von 7,675,700 M., b) der Marine⸗Verwaltung im Betrage 
von 20,177,010 M., c) der Verwaltung des Reichsheeres im Betrage von 


259 
ſind, im Wege des Credits flüſſig zu machen und zu dieſem Zweck in dem 
Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener Summen erforderlich ſein 
wird, eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juli 
1868 zu verfallende Anleihe aufzunehmen und Schatzanweiſungen auszu⸗ 
geben. — § 2. Die Beſtimmungen in den SS 2—5 des Geſetzes vom 
27. Januar 1875, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Marine und Telegraphenverwaltung, findet auch auf die nach dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetz aufzunehmende Anleihe und auszugebenden Schatzan weiſun 
gen Anwendung.“ 


Eine weitere Vorlage verordnet Folgendes: 


eit errichteten Gewerkvereins iſt von der Reichscommiſſtion in Berlin, 
unter Verwerfung der dagegen erhobenen Beſchwerde, endgiltig beſtätigt 
worden; ebenſo das unterm 8. November v. J. erlaſſene Verbot der 
in Gotha erſchienenen „Reußiſchen Volkszeitung“. 
Bonn, 1. Febr. [Das Urtheil in dem Proceß gegen den 
Redacteur des „Correſpondenzblattes des Deutſchen 


12,030,088 M., ch zur Durchführung der Münzreform im Betrage von Vereins für die Rheinprovinz“, Dr. Lekebuſch,] wegen Be⸗ 
9,000 M., im Ganzen bis zur Höhe von 64,882,798 M. vorgeſebenleidigung der Deutſchen Kaiſerin durch einen Artikel der gedachten 


Correſpondenz iſt geſtern geſprochen worden. 
Wochen Feſtungshaft. 


r 


z Wien, 3. Febr. [Artikel V des Prager Friedens. 
— Graf Taaffe als Premier.) Viel Kopfzerbrechens wird wohr 
nach 13 Jahren der halbvergeſſene Artikel des Prager Friedens dem 
deutſchen Kanzler nicht mehr gemacht haben, wonach die Bevölkerung 


Daſſelbe lautet auf vier 


„Der Reichskanzler wird ermächtigt, zum Ankauf des zu Berlin in der] Nordſchleswigs in einem Plebiseite über die Zugehörigkeit der betref⸗ 
Louiſenſtraße Nr. 57 gelegenen Grundſtückes und zur baulichen Inſtand⸗ fenden Diſtricte zu Dänemark oder zu Deutſchland entſcheiden ſollte. 


a der darauf befindlichen Gebäude als Dienitgebäude für das Ger 
undheitsamt einen Betrag bis zur Höhe von 312,000 M. zu verwenden. 
Die Mittel zur Deckung dieſes Betrages ſind, bis zur Bereitſtellung durch 
215 . aus den bereiteſten Beſtänden der Reichskaſſe zu 
entnehmen.“ 

In den Motiven wird die Unzuträglichkeit des jetzigen Verhältuiſſes 
nachgewieſen und hervorgehoben, wie nachtheilig es für die Zwecke des Ge⸗ 
ſundheitsamts it, daß das Laboratorium und die Bureaur ſich in getrennten 


Seit dem Tage von Sedan war es eine mehr heitere als unangenehme 
Reminiscenz an das, was Louis Napoleon ſich erlaubt, und an das 
Kukuksei, das der würdige Benedetti den Siegern von Königgrätz zu 
Nikolsburg ins Neſt gelegt. Das hatte ja ſchon Graf Bismarck in 
der norddeutſchen Bundes⸗Repräſentanz ganz peremptoriſch feſtgeſtellt, 
daß jener Artikel V einzig und allein Oeſterreich und keinem Drit⸗ 
ten irgend ein Recht zu reclamiren verleihe. Kurz, wer immer ſich 


Plenarverhändlung über diefen wichetgen Bericht feht für bie lezleft⸗ 


Miethsräumen befänden. Die Erwerbung des Grundſtückes in der Louiſen⸗ 5 5 
ſtraße entſpreche nach feiner geräumigen Lage im Anſchluß an das Grund: ſtark genug und ſonſt aufgelegt fühlt, mit dem Deutſchen Reiche ein 
ſtück der Thierarzneiſchule und nahe den wichtigſten medieiniſchen Inſtituten[ Hühnchen zu pflücken, der wird kaum bewußten Artikel V auch nur 
der Stadt den Vedürfniſſen des Geſundheitsamts in vorzüglicher Weiſe. als Handhabe für die Einfädlung eventueller Revanche⸗Gelüſte ger 


Es kann ohne übermäßige Koſten durch Aufſetzen eines Stockwerks ſo ein⸗ 5 5 8 ; 5 5 ü 
gerichtet werden, daß es ſämmtliche Geſchäftsräume und eine Dienſtwohnung brauchen! Wenn daher Fürſt Bismarck gerade jetzt Gewicht darauf 


für den Director in ſich aufnimmt. Der Preis von 200,000 Mark iſt nad | gelegt hat, dieſen Artikel aus der Welt zu ſchaffen, fo mag vielleicht 
ſachverſtändigem Gutachten angemeſſen. Der abgeſchloſſene Kaufvertrag in⸗ die Vermähleng des Herzogs von Cumberland für die Wahl des Zeit⸗ 
deſſen erſt nach verfaſſungsmäßiger Bereitſtellung der Mittel für das Reich punktes maßgebend geweſen ſein: unter keinen Umſtänden jedoch iſt 


rechtsverbindlich. Die Koſten für den Um⸗ und Ausbau des Hauſes ſind zer F a 
auf 112,000 ME veranſchlagt. Die Gefammtiumme von 312,000 Mark iſt dem ganzen Vorgange auch nur annähernd eine ähnliche Bedeutung 


im Extraordinarium des Budgets ausgeworfen. Um die erforderlichen | beizumeſſen, wie etwa der Verſtändigung mit Oeſterreich über die Be⸗ 
Arbeiten ſofort mit Beginn der Bauperiode in Angriff nehmen zu können ſeitigung des Südbundes, den der Prager Frieden ſkizzirt hatte. 
und dadurch zur Erſparung weiterer Miethsausgaben die Ueberſiedelung] Dagegen iſt die bereitwillige Zuſtimmung des Grafen Andraſſy zur 


des Amts in das neue Geſchäftshaus zum 1. October d. J; ſicher zu ftellen, | Kaſſirung des Artikels V intereſſantes und bedeutſames Sy 
erſcheint es gerathen, die Bewilligung der erforderlichen Mittel unabhängig 0 00 hen ian a von Berlin 1 ane 
von der Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats vorweg durch beſonderen hier kehendwie rede e ee gern Be 105 18 


Geſetz Entwurf auszuſprechen. 

Im Abgeordnetenhauſe find alle Dispoſitionen hinſichtlich des noch] ſicherlich hat man doch von dort vorher das Terrain ſondirt. Und daß 
abzuwickelnden Arbeitsmaterials ſo getroffen, daß die Durchberathung] man dabei auf keine tauben Ohren am Ballplatze ſtieß, iſt eben das Bezeich⸗ 
des Etats und der Juſtizgeſetze bis zum 15. d. M., alſo wenige Tage] nende. Als Graf Andraſſy vor drei Jahren in der ungariſchen Delegation 
nach dem Zuſammentritt des Reichstages, erfolgt fein kann; ob auchſ gefragt ward, wie er es mit der Ausübung der Excluſive bei der 
das Geſetz bezüglich der Competenzconflicte bis dahin wird feſtgeſtellt[ nächſten Papſtwahl zu halten geſonnen ſei, ließ er ſich auf gar keine 
werden können, ſteht dahin. Sit dies nicht zu ermöglichen, fo iſt be-] Discuſſion des Meritoriſchen ein; er begnügte ſich kurzweg das 


kanntlich die Einführung der bezüglichen Beſtimmungen durch kaiſer⸗[Prinecip aufzuſtellen: niemals werde er der Krone den Verzicht 


liche Verordnung vorgeſehen. — In der Budgetcommiſſion iſt heute [auf irgend ein ihr zuſtehendes Recht anrathen. Wenn er alfo jetzt 
der Generalbericht, ein äußerſt umfangsreiches Opus, verleſen worden. in die Abrogirung des Artikels V willigte, der doch unzweifelhaft ein 
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anderes, als das Abſchiedsweh von dem ewigen Sonnenſchein des An der Saale kühlem Strande, 

Studentenlebens? — Ja, noch ehe wir eine Stunde mit einander Jie Hater n Wale lühn, 

gewandert waren, wußte ich, daß in ſeinem Herzen ein Stachel ver⸗ 9125 der Wind ftreicht durch die Hallen 

borgen ſaß, den er wohl auf Augenblicke vergeſſen konnte, der aber bei Wolken ziehen drüber hin! h 

der leiſeſten Berührung die Wunde von Neuem ſchmerzen machte. 
Was für ein Stachel war es? — Vergebens ſuchte ich nach ihm kühlem Strande“ dahin wandernd — dieſe Verſe mit Luſt und Weh⸗ 
Daß ich ihn ſuchte, war nicht müßige Neugier. Ich hoffte, wenn] muth nach, und auch wir fangen fie von den Trümmern unſerer einſt 

ich den Stachel erſt deutlich vor mir ſah, wenigſtens ein Tröpflein hohen und kühnen Schönburg in den Abend hinein. 

linderndes Oel darauf träufeln zu können. In der Ferne leuchteten Naumburgs ſtattliche Thürme im Abend⸗ 


Mein Intereſſe an dem jungen Studenten wuchs, je weiter wir |fonnenfhein — ſo traulich und friedlich, als müßten ihre Abendglocken 3 


zuſammen wanderten. Es war eine reichbegabte Natur, die auch das jetzt an zu läuten fangen und zu uns herüberklingen. Tief unten 
Ihrige gethan hatte, etwas zu lernen. Geiſt und Herz ſprühten feurig zu unſeren Füßen rauſchte und blitzte die Saale durch grünbuſchige 
und bei leiſer Anfachung hell auf. Feſtſtraßen dahin, wie eine milde holde Königin, die durch ihr ge⸗ 
Wie kam es aber, daß ich bei dieſem Sprühen und Glühen zu: ſegnetes Land zieht! 
weilen an ein Strohfeuer denken mußte, daß ſich an einem Funken Wir ſtanden lange ſchweigend da. Die Sonne neigte ſich tiefer 
ſchnell entzündet und hoch und prächtig aufflackert — und doch auf die[ und tiefer und blühte immer feuriger auf. Mein junger Student 
Dauer nicht wärmt, weil ihm die kernige Kraft fehlt? hatte keinen Blick für ihren letzten Gruß; ſinnend ſchaute er in die 
Ja, mein Wandercamerad hatte bei aller Liebenswürdigkeit, bei] Ferne, den Weg zurück, den wir gekommen waren. 
allem Geiſt doch etwas unſtät Aufflackerndes — jäh Zerflackerndes in |feufzen — das klang faſt wie ein krampfhaftes Stöhnen. 
ſeinem ganzen Weſen. \ Ich ſchaute in das Sonnenglühen und dachte zurück ... acht 
Von feinen äußeren Verhältniſſen erfuhr ich im Laufe des Ge: lange Jahrhunderte . .. da ſtand wohl hier oben an demſelben 
ſprächs, daß er Jura ſtudirt hatte und jetzt vorläufig ins Vaterhaus Bogenfeniter die ſchöne Adelheid, des Pfalzgrafen Friedrich treulos 
zurückkehrte. Sein Vater war im Coburgiſchen ein hoher Juſtiz Weib. Gatten und Kinder hatte ſie heimlich verlaſſen und war dem 
beamter. ritterlich ſchönen Landgrafen Ludwig in fündiger Liebe gefolgt. Gatte 
So kamen wir nach dem Dorfe Schönburg. Vor dem freund- und Geliebter bekriegten ſich jetzt um ihretwillen heftig.... fie 
lichen Wirthshauſe iſt ein Felſenbrunnen, der das köſtlichſte Waſſer mußte an die trojaniſche Helena denken — und fie war ſchlimmer, 
ſpendet. An der Felſenwand darüber iſt Moſes abgebildet, wie er mit wie Helena. Ludwig hatte ſie am Morgen ſo gar eigen geküßt und 
einem Stabe den Felſen in der Wüſte ſchlägt und ihm ſo für die war mit ſeinen Rittern und Mannen aus der Schönburg hinab⸗ 
dürſtenden Iſraeliten Waſſer entlockt. Uralte Verſe voll volksthüm⸗ geritten ins Thal. Er hatte nicht geſagt, wohin fein Zug ging, aber 
licher Nai vetät ſtehen unter dem Bilde. ſie ahnte — ſie wußte es. 


gingen wir hinauf zu den Trümmern des alten Burgſchloſſes Schön⸗ dem Wartthurme und rang die Hände und ſpähte mit Verzweiflung 
burg, das auf einem Hügel hart an dem umbuſchten Ufer der Saale und Folterqualen in die Richtung, wo Ludwig auf ſeinem ſchneeweißen 
liegt. Von der Burg iſt außer den weitläufigen Umfaſſungsmauern Roß verſchwunden war. Sie bebte um den Geliebten — ſie zitterte 
faſt nur noch ein hoher Wartthurm übrig — „zeugt von entſchwun⸗ aber auch für den Vater ihrer mutterloſen Kinder. Auch ihn hatte 
dener Pracht!“ fie einſt heiß geliebt — und fie war ja noch immer fein rechtmäßig 

Wie uns der geſchichtskundige Dorfſchullehrer erzählt hatte, iſt die[ Weib. Und jetzt wollte die Sonne untergehen ... heute fo ſeltſam 


Schönburg im elften Jahrhundert von dem Thüringiſchen Landgrafen blutigroth — jäh erbebend preßte fie die Hand aufs qualvolle m S 
1 
zu Goſeck, erbaut und Anno 1446 im ſächſiſchen Bruderkriege von nahm die am Morgen fo ſchöne, vollblühende Blume und zerpflückte 


Ludwig dem Springer für ſeine ſchöne leichtſinnige Geliebte, Adelheid Ihre Hand berührte eine welkende Roſe, die am Buſen zitterte. 


ſie gedankenvoll Blatt um Blatt. Der Abendwind trug die Blätter 


Herzog Wilhelm, der mit 9000 geworbenen Böhmen hier gegen ſeinen 
mit ſich fort — hinab ins Wellengrab der Saale. Mit traurigem 


Bruder den Kurfürſten Friedrich, kämpfte, bis auf die jetzigen ſpär⸗ 
lichen Ueberreſte zerſtört. 
Wir erſtiegen den Thurm der Ruine auf nothdürftigen Leitern, 


die in feinem Innnern angebracht find. Aus einem hohen Bogen- Schönheit mit der Jugend verwelkt — die fündige Liebesluſt in 


fenfter hat man einen herrlichen Blick über das weite, lachende Saal⸗ Deinem — in feinem Herzen entblättert — übrig bleiben nur die 2 


thal. . . da blitzte 
Hügeln die erſten Weingärten, die den bekannten „Naumburger“ es filberweiß durch das Grün des Thals heran 
liefern — einen Wein, der beſſer iſt als ſein Ruf, — man muß ihn jubelte das ſchöne Weib laut auf und beugte ſich weit über die Fenſter⸗ 
aber an der Quelle getrunken haben. Späterhin ergießen ſich gar brüſtung vor — da auf ſeinem treuen Schwan, der ihn ſchon einſt 
leicht audere unlautere Quellchen in die beſcheidene, aber reine Urquelle aus der Gefangenſchaft der Burg Giebichenſtein bei Halle gerettet 
— Waſſer, Sprit und Apfelwein! hatte, ſprengte der Geliebte kühn heran .., aber ſchon wurde es 


Am jenſeitigen Ufer der Saale zeigen ſich auf anmuthigen Stacheln der Reue — Buße in einem Kloſtergrabe!“ . 


Aus dem friſchen Grün der Rebenhügel ragten uralte, verwitterte dunkel vor ihren Augen — der Freudenſchrei ſtockte in ihrer Bruſt 
. das unſelige Weib wußte ja jetzt, daß 
Unter ihnen ihr Gatte, Pfalzgraf Friedrich, von der Hand des Geliebten im Zwei⸗ 


Burgen hervor, als ſeien fie nur dazu hingeſtellt, einen frappanten — ihre Knie wankten 
Gegenſaz zu dem jungen Sommergrün zu bilden. 
vorüberwandernd ſang Franz Kugler ſchon vor einem halben Jahr- kampf gefallen war. 


hundert: O Liebe — böfe, böſe Liebe Gortſetzung folgt.) 


\ 


Taufende fangen dem verblichenen Sänger — „an der Saale 


Ich hörte ihn 


Mit einem bohrenden Stachel im Herzen 
In dem kleinen Wirthshauſe machten wir Raſt. Gegen Abend ſchaute fie dem Geliebten nach. Den ganzen Tag ſtand fie oben auf 


Lächeln ſchaute die ſchöne Frau den dürren, dornigen Stiel in ihren 
Hand an — dann nickte ſie: „Dein Bild, Adelheid! — iſt Deine 


„Der Schwan! 
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Recht verlieh, ſo iſt das nicht blos — nach dem Sprüchworle „oe 

„sont les petits presents qui entretiennent l’amitie* — ein 
Beweis mehr für die fortdonernde Innigkelt unſerer Freundſchaft mit 
Deutſchland. Die Verzi⸗ htleiſtung wird auch nicht ohne Entgelt er: 
folgt ſein. Daß nun dieſer Entgelt in dem Verſprechen, Rußland 
zur ſtrengen Einhaltung feiner Vertragspflichten anzuhalten liegen 
ſoll, it nicht »„ahrſcheinlich. Für ein ſolches Verſprechen dürfte ja 
Deutihland kein Aequivalent nehmen, Oeſterreich keins bieten. Weit 
eher dürfte die Gegenconceſſton in der Richtung Novibazar und Salo⸗ 
nichi, kurz in Verabredungen über die zweite Theilung der Türkei, 
ſowie auch der Vereinigung Bulgariens und Oſtrumeliens zu ſuchen 
ſein. — Graf Taaffe ſoll ſich nur ſchwer entſchloſſen haben, ein 
offenbar proviſoriſches Cabinet zu bilden. Der Chef der kaiſerl. Ca⸗ 
binetskanzlei von Braun mußte eigens dazu nach Innsbruck reiſen — 
derſelbe Herr, der vor ſieben Jahren Beuſt melden kam, daß ſeine 
Geſundheit ihm nicht erlaube, länger Reichskanzler zu bleiben! 


Frankreich. 

© Paris, 2. Febr. [Der Rücktritt Dufaure's. — For: 
1 derungen an das neue Cabinet. — Aus dem Pariſer 
f Gemeinderathe. — Alphand. — Gambetta.] Die Sache iſt 
heute zweifellos, Dufaure will nicht im Miniſterium bleiben. Er hat 
dem Drängen ſeiner Collegen im geſtrigen Conſeil hartnäckig wider⸗ 
ſtanden mit der Bemerkung, „eine neue Situation erfordere neue 
Männer.“ Nach dem Conſeil begab er ſich zu Grévy, um auch dieſem 
von ſeinem endgiltigen Entſchluß Kenntniß zu geben. In Wahrheit 
ſoll dieſer Entſchluß dadurch veranlaßt ſein, daß ein Theil der Mehr⸗ 
heit darauf beſteht, das letzte Programm des Miniſteriums müſſe 
einigermaßen modifieirt, namentlich müſſe eine vollſtändige Amneſtie 
darin aufgenommen werden. Wenn dem ſo iſt, ſo werden alle ruhig 
und vernünftig denkenden Franzoſen den Rücktritt des Conſeilpräſi⸗ 
denten doppelt bedauern. Unter den jetzigen Umſtänden hätten auch 
die Ungeduldigen für die Erhaltung Dufaure's an der Spitze der 
Regierung, wenigſtens für einige Zeit, ein Opfer bringen müſſen. 
Wie dem fein mag, fo hat Greoy ohne Verzug an die Bildung eines 
neuen Cabinets zu gehen. Mehrere der bisherigen Miniſter werden ſich, 
wie man glaubt, ohne Schwierigkeit dazu verſtehen, im Amte zu blei⸗ 
ben, ſo der Marineminiſter Pothuau, der Finanzminiſter Léon Say, 
der Miniſter des Innern de Marcere, der Arbeitsminiſter de Frey: 
einet, der Unterrichtsminiſter Bardoux und der Kriegsminiſter Gresley, 
welcher letztere die Mehrheit dadurch mit ſich ausgeſöhnt hat, daß er 
energiſch für die Forderungen des Cabinets dem Marſchall Mac 
Maahon gegenüber eingetreten iſt. Dagegen wollen der Miniſter 
1 des Auswärtigen, Waddington, und der Handelsminiſter, Teiſſerene 


de Bort, mit Dufaure ausſcheiden. Wenn man den heute 
in den politiſchen Kreiſen umlaufenden Gerüchten Glauben 
ſchenkt, jo hat Grevy ſich an den Senatspräſidenten Martel 


gewandt, um ihn zur Uebernahme der Conſeilspräſidentſchaft und des 
Juſtiz⸗Portefeuilles zu bewegen. An Waddington's Stelle würde Four⸗ 
nier, der Geſandte in Konſtantinopel, treten und an Zeifferenc de 
Bort's Stelle Wilſon mit Girerd als Unterſtaatsſecretär. Die ſchönen 
KRKünſte würden vom Unterrichts- und Cultusminiſterium abgelöſt und 
dem Deputirten Turquet übertragen werden. — Die gemäßigt republi⸗ 
kaniſche Preſſe ſieht natürlich Dufaure mit großem Bedauern ſcheiden, 
während die radicalen Blätter ſeinen Rücktritt ganz gerechtfertigt finden 
und ihn dafür beloben, daß er die neue Lage ſo gut begriffen habe. 
Der „Temps“ zeichnet heute dem künftigen Miniſterium ſeine Aufgabe 
vor: Es müſſe ſofort und entſchieden darauf ausgehen, eine Mehrheit 
zu conſtituiren, die nach den letzten Ereigniſſen nicht mehr beſteht. 
Und dazu ſei vor Allem erforderlich, daß man die zwei oder drei 
brennenden Fragen zur Erledigung bringe die noch mit der Ver⸗ 
gangenheit zuſammenhängen, als Amneſtie und Anklage des 
Miniſteriums. Die Vergangenheit müſſe um jeden Preis auf's 
Schleunigſte liquidirt werden. So lange das nicht geſchehen, werde 
das neue Cabinet keine Kraft und keinen Einfluß beſitzen. — 
Der Pariſer Gemeinderath iſt geſtern zum erſten Mal ſeit der Er⸗ 
nennung eines neuen Präſidenten der Republik zuſammengetreten. 
Die Tendenzen dieſer Verſammlung ſind ſo bekannt, daß man wohl 
erwarten konnte, ſie werde das große Ereigniß dieſer Woche mit Jubel 
aufnehmen. In der That beſchloſſen die Stadtväter, ſich insgeſammt 
zu Grevy zu begeben, ihn zu ſeiner Ernennung zu beglückwünſchen 
und ihm im Namen der Stadt Paris ihre Ergebenheit zu bezeugen. 
Dieſe Sitzung war auch dadurch bemerkenswerth, daß ſich der jüngſt 
ernannte Seinepräfect Herold dem Gemeinderath vorſtellte. Er hat 
früher, wie man weiß, ſelbſt der Körperſchaft angehört und eine große 
Rolle bei ihren Berathungen geſpielt. In ſeiner Begrüßungsrede er⸗ 
innerte er an ſein ehemaliges gutes Verhältniß zu den Stadtvätern 
und ſprach die Hoffnung aus, daß daſſelbe in ſeiner neuen Stellung 
fortdauern werde. Er wurde mit Beifall überſchüttet und der Ge: 
meinderaths⸗Präſident Thulié verſicherte ihn in einer ebenfalls mit 
Beifall aufgenommenen Rede, daß die Collegen den beſten Willen 
hegten, ein herzliches Einverſtändniß aufrechtzuhalten. Die Verſamm⸗ 
lung hörte dann einige Mittheilungen an, die ihre gute Laune noch 
erhöhten. So wurde eine Verfügung verleſen, wonach die Rue Morny 
in Rue Charron umgetauft iſt. Der große Platz des Chateau d' Eau 
wird künftig Place de la Republique heißen und wird mit einer 
Roloſſalſtatue der Republik ausgeſchmückt werden. Die Avenue des 
Amandiers erhält den Namen Avenue de la Republique. Endlich 
wird eine Preisbewerbung für eine Statue Voltaires ausgeſchrieben. 
Die Verleſung dieſer Verfügungen geſchah durch den Stadtbaumeiſter 
Alphaud, was nicht geringe Heiterkeit erregte, da Alphaud ſeiner bona⸗ 
partiſtiſchen Geſinnung wegen bekannt iſt. Er ſcheint ſich alſo zu be: 
kehren, aber es iſt fraglich, ob er nicht dennoch gezwungen werden 
wird, aus dem Amte zu ſcheiden. Es wäre das jedenfalls Schade, 
und der Gemeinderath würde ſich durch die Beſeitigung des Mannes 
nicht eben ein gutes Zeugniß ausſtellen, denn um die Verſchönerung 
der Stadt Paris hat ſich Alphaud in ganz außerordentlicher Weiſe 
verdient gemacht. Die von ihm projectirten öffentlichen Anlagen be⸗ 
kunden ein wahres Genie, und auf die Dienfte eines ſolchen Mannes 
ſollte die Stadt Paris nicht leichtſinnig verzichten. Die Gemeinde: 
rathsſitzung ſchloß mit einer Interpellation Engelhard's an den Polizei: 
Präfecten A. Gigot betreffs des vielbeſprochenen Prozeſſes der „Laterne“ 
und der dadurch veranlaßten Polizei⸗Enquete. A. Gigot erklärte, daß 
die Enquete mit der größten Aufrichtigkeit durchgeführt werden ſolle 
und daß er es für feine Pflicht halte, den Geiſt der republikaniſchen 
Einrichtungen in der Organiſation und dem Perſonal der Polizei⸗ 
Präfectur zur Herrſchaft zu bringen. Die Mißbräuche, welche etwa 
bei der Enquete zu Tage treten, würden gewiſſenhaft befeitigt werden. 
Der Gemeinderath gab in einer Tagesordnung ſeine Befriedigung 
über dieſe Erklärung zu erkennen. — Gambetta hat ſich definitiv ent⸗ 
ſchloſſen, die Präfidentenwohnung im Palais Bourbon in Paris, dem 
Gebäude des ehemaligen geſetzgebenden Körpers, am Quai d'Orſay zu 
beziehen. Es iſt das eine erſte officielle Andeutung für die baldige 
Rückkehr des Parlaments nach Paris. 


Nußland. 
St. Petersburg, 2. Febr. [Maßregeln gegen die Peit)] 
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Die vom Kaiſer genehmigten, vom Miniſter⸗Comite beſchloſſenen Maß⸗ 
nahmen gegen die Peſt ſind folgende: el . 

1) Dem Verweſer des Miniſteriums des Innern anheimzuſtellen, unter 
Beobachtung folgender Hauptbeſtimmungen die nöthigen Anordnungen zum 
Niederbrennen der Staniza des Aſtrachan ' ſchen Koſakenheeres Wetlianka in 
dem nothwendigen Maße zu treffen: 2 

a. Die Einwohner der Staniza Wetlianka müſſen in beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der localen Bequemlichkeit verſetzt und placirt werden, ohne da 
der Quarantäne⸗Rayon überſchritten wird. 

b. Die Taxation der beweglichen und unbeweglichen Habe, welche ver⸗ 
brannt werden ſoll und die Auszahlung der Entſchädigung an die reſp. 
Beſitzer wird einer beſonderen Commiſſion unter dem Vorſitz des Gouver⸗ 
neurs von Aſtrachan, beſtehend aus Mitgliedern des Koſaken⸗Reſſorts, des 
Finanzminiſteriums, des Miniſteriums der Reichs⸗Domänen und des Innern 
übertragen, welche hierbei beſonderen, von ihr an Ort und Stelle feſtzu⸗ 
ſetzenden Regeln folgt. 

e. Dieſer Commiſſion werden auch die Anordnungen betreffs der Ver⸗ 
brennung der Staniza Wetlianka, wie auch alle Maßregeln übertragen, 
welche die Verſorgung der Einwohner der Staniza mit Nahrungsmitteln, 
Wäſche, warmer Kleidung und die Heilung der Kranken u. ſ. w. betreffen. 

2) Dem Verweſer des Miniſteriums des Innern anbeimzuſtellen, dieſe, 
auf die Staniza bezüglichen Maßregeln auch auf andere Ortſchaften aus: 
zudehnen und auch auf einzelne Gebäude in dieſen Gegenden in dem 
Maße, als erforderlich erſcheint. 

3) Der Civil⸗Adminiſtration die nöthige Anzahl Truppen zur Beſorgung 
des Quarantäne⸗Dienſtes zur Verfügung zu ſtellen. 

4) Alle Ausgaben, welche ſowohl durch die Ausführung der obigen Maß: 
nabmen, wie auch die Wiedererſtattung der Auslagen für alle Maßnabmen, 
welche in Anlaß der Epidemie gemacht find, der Reichsrentei aufzuerlegen. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 4. Febr. [Neuer Wahlverein.] Die für geſtern Abend 
nach dem Breslauer Concerthauſe berufene Verſammlung, welche den ge⸗ 
räumigen Saal bis auf den letzten Platz füllte, wurde vom Oberlehrer 
Dr. Schmidt eröffnet und geleitet. Derſelbe ſprach folgendermaßen: 

Hochgeehrte Anweſende! Im Auftrage des Vorſtandes des Neuen Wahl⸗ 
vereins erlaube ich mir die heutige Wählerverſammlung zu eröffnen und 
die Herren, die ſo zahlreich erſchienen, zu begrüßen, und denſelben meinen 
Dank auszuſprechen. In dem ſchon hochgehenden Wahlkampf der letzten 
Tage hat es an Anſchuldigungen nicht gefehlt, namentlich an einer An⸗ 
ſchuldigung, daß wir durch unſere Abſonderung von den fogenannten ver⸗ 
einigten liberalen Parteien Schuld feien, wenn etwa die Socialdemokratie 
im Weſtkreiſe ihren Candidaten durchbringen ſollte. Nun, gewiß ſehr fern 
liegt uns der Wunſch, daß dieſer Fall eintreten möge, aber wir können un⸗ 
möglich die Wege einſchlagen in der Bekämpfung der Socialdemokratie, welche 
die Fortſchrittspartei für die richtigen hält, wir halten dieſelben für abſolut 
falſch. Die Fortſchrittspartei ſagte, als im vorigen Sommer die Vorlage 
für das Socialiſtengeſetz kam: Nein, wir wollen nicht die eine Klaſſe unter⸗ 
drücken, wir wollen ſie belehren, überzeugen und ſie von ihren Irrthümern 
zur richtigen Anſicht bekehren. Das iſt in der Theorie ſehr richtig; aber 
verſetzen wir uns in die Lage Derer, die dieſe Belehrung empfangen ſollen, 
und vergleichen wir damit die heutigen Zeiten. Die Socialdemokratie re⸗ 
crutirt ſich aus unzufriedenen Elementen, die mit ihrer perſönlichen und 
wirthſchaftlichen Lage nicht zufrieden find. Mangel und Noth find die 
Factoren, welche Hunderte und Tauſende der Socialdemokratie in die Arme 
getrieben haben. Was wir alſo zuerſt thun müſſen nach unſerer Anſicht, 
das iſt: nicht zu predigen, ſondern zu handeln. Die durch Noth und 
Kummer verbitterte ſocialdemokratiſche Partei würde ſagen: Spare Deine 
Predigten, ſchaffe uns Brot. (Bravo.) Der Neue Wablverein iſt der Anſicht, 
das einzige Mittel, welches Ausſicht gewährt, daß die traurigen Zuſtände 
überwunden werden, iſt eine Umkehr von der falſchen Wirthſchaftspolitik, 
die wir ſeit länger, als einem Decennium getrieben haben. Meine Herren! 
Wenn wir eingehen auf den größeren Theil der Vorſchläge des Reichs⸗ 
kanzlers, wenn wir es durchſetzen können, daß das bis ins Extrem getriebene 
Freihandelsſyſtem ein Ende fände, wenn wir bewirken können, daß die In⸗ 
duſtrie wieder auflebt durch einen mäßigen Schutz, wenn wir die Hand⸗ 
werkerverhältniſſe auf einer ſolideren Baſis wiederherſtellen können, wenn 
— das Alles herbeigeführt — die materielle Noth zu lindern im Stande iſt, 
dann erſt wollen wir daſſelbe thun wie die Fortſchrittspartei und dann 
werden wir auch ein offenes Ohr bei den Socialdemokraten ſinden. Wenn 
ſie erſt erkannt haben, daß der Weg, den wir eingeſchlagen, ihre materielle 
Noth zu lindern im Stande iſt, dann werden ſie hören, was wir ſagen, jetzt 
aber, glaube ich, würde alle Mühe verloren ſein. M. H.: Die Wirthſchafts⸗ 
politik iſt ja ein Thema, worüber die verſchiedenſten Anſichten ausgeſprochen 
werden und es kann dies auch gar nicht Wunder nehmen, denn die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Nationalökonomie iſt noch eine junge Wiſſenſchaft; in der Zeit 
ihres Beſtehens haben ſchon mehrere grundverſchiedene Syſteme exiſtirt. Das 
iſt mir nicht zweifelhaft, daß bis zum heutigen Tage auch der bedeutendſte 
National⸗Oekonom nicht ſagen kann, ich bin der Unfehlbare, ich habe das 
Richtige gefunden; wer ſollte es alſo einem Menſchen verdenken, der An⸗ 
geſichts der Mißerfolge ſich die Frage vorlegt: iſt es nicht Zeit mit einem 
ſolchen Syſteme zu brechen? M. H.! Wenn einer der bieſigen Abgeordneten 
für den Landtag in der Verſammlung der liberalen Parteien die Pläne des 
Reichskanzlers mit der Pandora⸗Büchſe vergleicht,?) aus der Alles Unbeil 
gefloſſen ſei, ſo muß ich geſtehen: ſelbſt in den jetzt vorliegenden Plänen iſt 
noch ſo Vieles, was den größeren Theil des Volkes um Bedeutendes mehr 
anmuthet und ihm plauſibler erſcheint, als die grauen Theorien, die uns 
ins Verderben geriſſen haben. Ich wis ganz abſehen davon, daß der be⸗ 
treffende Redner ſich damit keine Ehre einlegt, wenn er dergleichen Aus: 
drücke dem Reichskanzler gegenüber gebraucht — meine Herren, aus der 
„Pandorabüchſe“ des Reichskanzlers iſt vor allen Dingen die deutſche Einig⸗ 
keit hervorgegangen, laſſen Sie die anderen Geſchenke aus dieſer Büchſe 
ähnlich ſein, dann wird es keine Unglücksbüchſe ſein. (Anhaltendes Bravo.) 

Dieſe Betrachtungen, m. H., wollte ich vorausſchicken, um Ihnen zu er⸗ 
klären, warum wir wohl mit der nationalliberalen Partei vereint zu gehen 

ewillt waren, warum wir aber nicht ſo weit gehen konnten, um auch der 
Fortſchrittspartei die Hand zum Bunde zu reichen, das wäre geradezu ein 
Verbrechen von uns. Für die abſolute Gewerbefreiheit, für die volle Frei⸗ 
zügigkeit und die Wechſelfähigkeit Jedermanns, wofür die Herren der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſich auf das Alleräußerſte erwärmen, können wir nicht ein⸗ 
treten, wenn wir nicht die Partei vollſtändig zu Grunde richten wollen; 
darum kann uns Niemand den Vorwurf machen, wir trügen die Schuld 
daran, wenn im Weſtkreiſe ein Socialdemokrat obſiegen ſollte. M. H.! jetzt 
müßten alle Parteien nur das eine Ziel im Auge haben: den Sieg über 
die Socialdemokratie zu erringen. Hätte ſich die Fortſchrittspartei dies in 
der That geſagt, ſo wäre nach dem, was der Neue Wahlverein angeſtrebt 
batte, dieſes Ziel erreicht worden — ſtatt deſſen aber ſtellt fie in erſte Linie 
die Wahrung ihres Beſitzſtandes, das iſt ihr wichtiger. (Bravo und Hände⸗ 
klatſchen auf allen Seiten.) } 

Demnächſt nahm Staatsanwalt Warmbrunn das Wort: Es iſt, 
möchte ich jagen, eine anmutbende Erſcheinung, und unſer Herr Vorſitzender 
bin ja auch geſtern Vormittag ſchon in ſeiner glänzenden Rede darauf 

ingewieſen, daß der ſcharfe Windhauch, der durch die Wahlkämpfe des 
vorigen Jahres hindurch gegangen, aufreizend und aufſtachelnd dieſes Mal 
nicht zu Tage getreten iſt, daß man in der Gegenpartei die Angriffswaffen 
aus der Sache genommen und die Perſon geſchont hat. Um ſo peinlicher 
hat es mich berührt, daß von dem Hauptredner der nationalliberalen Partei 
ein Wort gefallen iſt, ein Wort ſo ſcharf und verletzend, ir es ein directes 
Widetſpiel bietet zu derjenigen Anerkennung, die uns derſelbe Herr bezüg⸗ 
lich unſeres rein objectiven Verhaltens zollte. Ich habe in dem Berichte 
der „Schleſiſchen Zeitung“ gefunden, eine andere iſt mir nicht zu Geſicht 
gekommen, daß der Redner in jener Verſammlung geſagt habe: der neue 
Wahlverein habe im Sommer fein Spiel geſpielt, nicht zu feinem Schaden, 
ſondern zur Schande Breslau's; er habe es wieder unternommen, ſein 
Spiel zu ſpielen, nicht zu feinem Nutzen, ſondern zur Schande Breslau's. 
— Es iſt ein hartes Wort und ich wünſchte, daß es unterblieben wäre. 
Ich kann mir nicht denken, daß der Bericht vollſtändig richtig ſei (Ruf aus 
der Verſammlung: ja wohl). Iſt dies aber der Fall, ſo haben wir uns 
gegen dieſen Vorwurf zu verwahren und ich, m. H., will es thun. Ich 
will indeß dem Herrn, der dies ausgeſprochen, nicht auf das perſönliche 
Gebiet folgen, obwohl mir das Rüſtzeug dazu zu Gebote ſteht, ich will 
dafür auf die Sache eingehen und will prüfen, ob wir denn wirklich zur 
Schande Breslau's aufgetreten ſind. Erſtens ſoll es eine Schande ſein, 
daß wir einen eigenen Candidaten aufſtellen, daß wir hervortreten mit 


einer eigenen politiſchen Ueberzeugung. Wenn es eine Schande für Breslau 
iſt, iſt es auch für uns. Ich, meine Herren, habe mich mein Lebtag nicht 
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davon überzeugen können, und es wird mir immer anfaßlich fein 
Nonſens wäre es, wenn wir den Candidaten der Fo a ei a 

men würden. Wir ſehen die vereinigten Liberalen nicht als Partei an 
ſondern indem wir deren Candidaten richten oder bekämpfen, haben wir — 
wie ich ſchon an anderer Stelle ausgeführt habe — mit der Fraction der 
Fortſchrittspartei im Reichstage zu thun. Dieſe Fraction iſt das directe 
Widerſpiel von dem, was wir erſtreben, von alledem, was wir wünſchen und 


5 wollen. Ich habe niemals gehört, daß es vernünftig und logiſch richtig 


wäre, ſeinen Feind zum Vertreter zu wählen, daß man ihn zum Verfechter 
macht für das, was man wünſcht und will, daß man gerade Denjenigen 
zur Ausführung ſeiner Wünſche delegire, von dem man weiß, daß er 
gerade das verachtet, was man ſelber will. Darum iſt es keine Schande 
für uns, wenn wir dem Fortſchritts⸗Candidaten unſere Stimme nicht geben. 
Zweitens ſoll es eine Schande für Breslau ſein, daß wir mit einem eige⸗ 
nen Candidaten auftreten zu der Zeit, wo es ſich um die Bekämpfung der 
Socialdemokratie hier in Breslau handele. Wenn die gefallenen Aeuße⸗ 
rungen irgend welchen ſachlichen Inhalt haben ſollen, ſo können ſie nichts 
anderes bedeuten, als daß wir durch unſer Vorgehen die Socialdemokratie 
unterſtützen. Und ſollen ſie das bedeuten, ſo iſt noch nie ein unwahreres 
Wort geſprochen worden. Erinnern Sie ſich, m. H., welche Stellung die 
Fortſchrittspartei gegenüber der Socialdemokratie eingenommen hat; ſie hat 
ſich ſtets als die Hauptbekämpferin derſelben ausgegeben, doch iſt es ſtets 
bei Worten geblieben. Als im vergangenen Sommer das Geſetz gegen die 
Socialdemokratie gegeben wurde, ſtimmte die Fortſchrittspartei Mann für 
Mann gegen daſſelbe. Das Geſetz hat nur eine Dauer von 27½ Jahren; 
ſobald die Frage über deſſen Fortdauer an den Reichstag herantreten wird, 
wird die Fortſchrittspartei erklären, daß das Geſetz nicht fortbeſtehen dürfe, 
daß es abgeſchafft werden müſſe. 

M. H.! Nennen Sie das den Kampf gegen die Socialdemokratie? Die 
Fortſchrittspartei iſt gezwungen gegen Diele Verlängerung des Socialiſten⸗ 
Geſetzes zu ſtimmen. Die Conſeguenz, das ſtarre Feſthalten an dem einmal 
Aufgeſtellten iſt es, was ſie ſpeciell zu ihrem Charakteriſtikon gemacht. 
M. H., wenn wir nicht wollen, daß die Socialdemokratie wieder zu ihrer 
alten Macht zurückkehrt — denn ſie hat ſie nicht mehr — dann dürfen 
wir ja gar nicht einen Fortſchrittsmann wählen, denn dieſe Partei wird 
und muß für die Aufhebung des Socialiſtengeſetzes ſein. Das, m. H., 
beweiſt, wie wenig thatſächlich es iſt, was uns der mehr bezeichnete Redner 
zum Vorwurf gemacht hat. Nun meint zwar eins der größeren, hieſigen 
fortſchrittlichen Organe, indem es dieſe Worte ſpeciell an meine Adreſſe 
richtet, daß Herr Juſtizratb Freund einer der gemäßigten hieſigen Fort⸗ 
ſchrittler ſei und es ſei auch in ihn das Vertrauen zu ſetzen, daß er zur 
Mäßigung im Reichstage rathen und für dieſelbe wirken werde. Fern ſei 
es von mir, ſoweit es die Perſon des Herrn Juſtizrath Freund betrifft, 
hierin den geringſten Zweifel zu ſetzen, und ich bin überzeugt, daß er maßi 
innerhalb der Fraction auftreten wird — das Auftreten in und das Auf⸗ 
treten außerhalb der Fraction find aber unendlich verſchiedene Dinge und 
er wird doch Außen immer mit der Fraction ſtimmen. Meinen Sie nun, 
daß er nach Innen viel wirken könne? daß ein Hänel, Virchow, Richter 
ſich von ihm beeinfluſſen laſſen würde? Wenn neulich einmal ein Abge⸗ 
ordneter geſagt, das Organ für Höflichkeit ſei bei Herrn Richter wenig aus⸗ 
gebildet, ſo glaube ich, daß Herr Richter ein Organ für Nachgeben und 
ſich beeinfluſſen laſſen überhaupt nicht heſitzt. Einem ſolchen eiſernen 
Charakter gegenüber giebt es nur die Sefolgieaft oder den Kampf. Den 
Kampf ſucht Herr Freund nicht, mithin bleibt blos die Gefolgſchaft. Wir 
wiſſen alſo genau, was wir von dieſem an re zu erwarten haben — 
nicht von feiner Perſon, ſondern von dem Abgeordneten als Nice — wir 
werden niemals eine Finanzreform, Steuerreform und Wirthſchaftsreform,. 
wie wir fie haben wollen, und, was die Hauptſache iſt, eine Umkehr in De: 
zug auf die Gewerbegeſetzgebung erhalten. Da aber iſt es gerade, wo ich 
den Hebel am liebſten angeſetzt haben möchte. Zucht und Ordnung, Scheu 
und Achtung ſoll in dem Handwerkerſtande wieder herrſchen, nicht eine 
ſolche, wo der Lehrling gegenüber dem Meiſter den Herrn ſpielt, ſondern 
der Meiſter ſoll Herr des Lehrlings ſein. (Bravo.) Nach dieſer Richtun 
hin, m. H., möchte ich die Geſetzgebung am allererſten corrigirt willen, i 
möchte es gern jehen, daß der Meiſter dem widerhaarigen Lehrjungen gegenüber 
wieder ein Züchtigungsrecht erlange, ohne daß man deswegen gleich über ver⸗ 
letzte Menſchenrechte klagt. M. H.! Ich meine, es iſt Pflicht gegen dieſe Partei 
zu ſteben, und dieſe Pflicht haben wir zu erfüllen. Thun wir das und 
ſchaffen wir da erſt wieder Ordnung, dann zerbröckelt die Socialdemokratie 
wieder von ſelber. Wenn erſt wieder im Handwerkerſtande das eingekehrt 
iſt, was ihm durch die Entfeſſelung des Individuums entſchwunden iſt, 
dann wird der Socialdemokratie der Boden unter den Füßen weggezogen, 
dann verſchwindet fie von ſelber. Wir brauchen nur die Jahre ins Land. 
geben zu laſſen, um ein ſolches Geſetz wirkſam zu machen, den Anfang 
dazu aber werden wir von einem Abgeordneten jener Partei niemals er⸗ 
zielen. Es iſt Pflicht für uns, nicht einen Fortſchrittsmann, ſondern den 
Candidaten unſerer Partei zu wählen, erfüllen wir dieſe Pflicht bei der 
Wahl, ſo wird Niemand ſagen können, daß eine Schande darin läge und 
daß Jemand Unrecht daran thäte, wenn er denjenigen ins Parlament 
ſenden wollte, von dem er überzeugt iſt, daß er feine eigenen Wünſche am 
correcteſten zur Geltung bringen werde. Gehen Sie daher, m. H. zur 
Wahlurne, und erfüllen Sie Ihre Bürgerpflicht. Wenn Sie dieſe Ihre 
Pflicht thun, ſo geſchieht es zu J rer Ehre. (Anhaltendes Bravo.) 

Hierauf ſpricht Generalagent Krebs: Es kann nicht in meiner Abſicht 
liegen, die wirthſchaftlichen Fragen eingehend zu beſprechen, ich bitte Sie 
nur um die Erlaubniß, ein an Herrn von Wallenberg⸗Pachaly gerichtetes 
Schreiben vorzuleſen und daran einige Bemerkungen knüpfen zu dürfen 
Der Brief lautet in ſeinen weſentlichen Theilen — ſoweit es möglich war 
den Inhalt zu firiren — wie folgt: „Als Bewohner des öſtlichen Theils 
von Breslau iſt es mir nicht vergönnt, Ihnen (Herrn von Wallenberg) 
meine Stimme zu geben, aber deſto mehr will ich bei meinen Freunden im 
Weſtbezirk dafür agitiren. Euer Rs bittet Unterzeichneter 
unſeren politiſchen Gegnern keinen Zoll breit Terrain einzuräumen. Die 
Zeit ihrer Wirthſchaft iſt zu Ende, ſie muß vollends zu Ende gebracht wer⸗ 
den, wenn wir nicht einem gänzlichen Verfall entgegen treiben ſollen. 
Länger als 20 br haben wir mit der Partei vereint gewirkt, immer 
in der uns vorgeſpiegelten Hoffnung, daß ſich das Leben durch die Reali⸗ 
ſirung ihrer Ideen, wenn dieſe erſt in Fleiſch und Blut übergegangen ſind, 
erträglicher geſtalten wird. Es war dies aber Täuſchung, das hat ih von 
Jahr zu Jahr immer fühlbarer gemacht, die Hoffnung hat ſich als irrig er⸗ 
wieſen, die Lebenszuſtände werden immer unerträglicher. Die Laſten haben 
ſich vergrößert, die Lebensmittel haben ſich verſchlechtert und vertheuert, 
die Arbeit hat fait gänzlich aufgehört und die wenige ji, elendiglich ge⸗ 
ſtaltet. Als ich einen hervorragenden Führer der Fortſchrittspartei nach 
der Urſache fragte, fragte wie es käme, daß eine ſolche entgegengeſetzte 
Wirkung ſich zeige, da wir doch ſo lange das von ihm empfohlene Gute 
thun und als Dank dafür nur höhere Laſten empfingen, blieb er die Ant⸗ 
wort ſchuldig. .. . Ich erlaube mir, noch auf eine Thatſache hinzuweiſen, 
die eine ſehr ſcharfe Waffe gegen unſere Gegner iſt, die, wo ſie auch ange⸗ 
wandt wird, immer den Gegner zwingt die Waffen zu ſtrecken. Seit Auf⸗ 
hebung der Mahlſteuer iſt die hohe Klaſſenſteuer eingeführt worden, das 
Schulgeld hat ſich erhöht, die Lebensmittel haben ſich vertheuert und nicht 
vergrößert im Volumen. Als Familienvater verbrauche ich das Nabe über 
nad genauer Berechnung an Brod, Semmel und Mehl 228 Dafür 
muß ich nun 90 Mark Klaſſenſteuer zahlen und 48 Mark mehr als er 
an Schulſteuer; dazu kommen noch die Nebenſteuern. Ich muß alſo für 
15 fortſchrittliche Wohlthat der Aufhebung der indirecten Mahl⸗ 
teuer,*) wofür auf meinen Theil früher nur 6 pCt. kamen, jetzt über 50 pCt. 
zahlen (Hört, hört). Als unſere Vorfahren den nn bezahlen mußten, 
revoltirten und demolirten ſie ſo lange, bis der Zehnte abgeſchafft wurde. 
Wir ſind gebildeter heut und benutzen unſere Worte, um Proteſte einzu⸗ 
legen gegen den directen Druck der Laſt, weil derſelbe die Gemüther ber 
bittert. Wir bitten um Befreiung von dieſer Laſt. Wir willen, daß Euer 
Spal en unſere Geſinnung anerkennen, darum haben Sie unſere 

ympathie. h 5 

Das, m. H., find ernſte und bittere Anklagen und wenn Jemand, wie 
es am Freitag geſchehen, von denjenigen, gegen die ſie gerichtet, den Muth 
hat zu ſagen, das wirthſchaftliche Leben bedürfe der Hude, weniger der Ge⸗ 
nialität und der Stetigkeit, jo iſt das ein trauriger Muth. Das wirth⸗ 
ſchaftliche Leben iſt jetzt kein Leben, es iſt eine kümmerliche u mit 
dem Schreckgeſpenſt des Hungers im Hintergrunde. Nicht die Freihändler, 
nicht die Mancheſtermänner haben mit ihrer Politik eine Beſſerung herbei 
führen können. Kriſen, wie die gegenwärtigen, ſind nicht zu heilen mit 
Palliativ⸗Mitteln, ſondern ſie bedürfen eines tüchtigen Arztes. Und wenn 
ein Arzt, wie Fürſt Bismarck gefunden iſt, ſo ſoll man ihm nicht in den 


Arm fallen, ſondern ihm rathend zur Seite ſtehen. Was er bringt, iſt die 
Steuerreform im großen und gewaltigen Umfange, wie ſie die Denkſchrift 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


) Welche vom preußiſchen Staatsminiſterium dem Laune vorge⸗ 
e. Die Red. 
— — — 


Mit zwei Beilagen. 


ſchlagen wurd 


* 


ess 


(Bortfebung,) 1 2 5 
dom 15. December pr. klar legt. Fürſt Bismarck ſagt in dieſer, daß die 
directen Steuern am meiſten drücken, weil ſie baar abgeführt, zuweilen 
auch zwangsweiſe beigetrieben werden müſſen. Ich erinnere mich nun nicht, 
geleſen zu haben, daß 8 Tabe | 
Ideal erklärt hätte — das indirecte Steuerſyſtem iſt vielmehr ſein Ideal. 
rſt Bismarck iſt ein viel zu großer Politiker, als daß er auf dem Mo⸗ 
nopol beſtehen ſollte, wenn die Commiſſion, die zur Beurtheilung der Frage 
zuſammenberufen worden, ſich dagegen erklärt hat; er wird ſich auch mit 
einer großen Gewichtsſteuer begnügen, und die können und werden wir er⸗ 
tragen. Nicht blos der Tabak allein iſt, der eine Beſteuerung erträgt, es 
find auch Spirituofen, Weine und andere Luxusgegenſtände, und gerade 
bei dieſer Steuer werden diejenigen Klaſſen, welche ſich dieſen Luxus ge⸗ 
ſtatten können, auf gerechtere Weiſe zur Steuer herangezogen, als es durch 
das directe Steuerſyſtem der Fall war. Man gehe doch nach Oberſchleſien 
und ſehe, wie 1 Hochöfen im Betriebe ſind; man gehe nach dem 
Gulengebirge und ſehe die Noth der armen Weber an, da, m. H., bedürfen 
wir keine Stetigkeit im 5 * Leben, ſondern es iſt Umkehr ge⸗ 
boten und die muß bald geſchehen. Der Eiſenzoll, der von den Mancheſter⸗ 
männern abgeſchafft wurde, er muß wieder eingefübrt werden, um unſere 
oberſchleſiſche Industrie lebensfähig zu machen. Im Großen und Ganzen 
bat es einen gewaltigen Effect, wenn ein Eiſenzoll von nur 1 M. aufgelegt 
wird, die Schornſteine werden wieder rauchen, und die jetzt feiernden Hände 
werden dies nicht mehr nöthig haben, wenn in dieſer Weiſe vorgegangen 
wird. Dieſes Zollſyſtem wird dann ein Nutzen und ein Segen für uns 
alle ſein. Wie Fürſt Bismarck ſagt, ſollten wir zu den Principien von 
1818 zurückkehren, wonach alle Waaren, die dem Lande zugeführt werden, 
zollpflichtig ſein ſollen. Man müſſe aber, ſagte er, unterſcheiden Producte, 
die das Inland erzeugen, und ſolche, die es nicht erzeugen könne. Wäh⸗ 
rend Rohproducte, welche im Inlande hergeſtellt werden können, einen 
Schutz genießen ſollten, müßten diejenigen, welche die heimiſche dam Bolt 
bedarf, die aber nur vom Auslande bezogen werden können, frei vom Zoll 
bleiben. Wenn ich mich recht erinnere, ſind 1877 für 3800 Millionen Mark 
Waare importirt und dapon für 2400 Mill. M. zollfrei geweſen. Hierin mag 
ſich allerdings ein Theil befinden für Getreide und dieſer Theil ſoll und muß 
— wie auch geſtern unſer Candidat erklärt hat — künftig ebenfalls frei⸗ 
bleiben, dagegen wird der andere Theil einen Zoll ertragen, einmal zur 
Vermehrung der Steuern an und für fi, die dem Staate geſtatten, Laſten 
da, wo fie groß find, zu erleichtern, ein anderes Mal, um die Induſtrie 
ſoweit zu erziehen, daß ſie eines Schutzes nicht mehr bedarf. Das, m. H., 
ſind die Reflexionen, die ich an den vorgeleſenen Brief knüpfen wollte. Ich 
schließe mit der Bitte, ſchon um des wirthſchaftlichen Standpunktes Willen, 
den unſer Verein einnimmt, unſerem Candidaten die Stimme zu geben. 
Laſſen Sie ſich nicht durch die Machinationen beirren, welche von denen 
ausgehen, die da behaupten, es handle ſich einzig und allein um die Be⸗ 
kämpfung der Socialdemokratie. Die dies behaupten, hatten es in der 
Hand, das zu thun, und wenn es jetzt nicht geſchehen ſollte, daß die Social⸗ 
demokraten geſchlagen werden, jo trifft nicht uns der Vorwurf, ſondern er 
trifft die Fortſchrittspartei (Bravo.) : 
Oberlehrer Dr. Schmidt nimmt nochmals das Wort und ſagt: Ich 
bin kein Nationalökonom; ich will nur einmal auf etwas ſchlicht auf⸗ 
merksam machen, was mir gegenüber den Anſchuldigungen von ultra⸗ 
liberaler Seite aufgefallen iſt. Wir ſeien, ſagt man dort, für in: 
directe Steuern. ober es kommt, weiß ich nicht, aber zur Zeit 
desärgſten Schutzzolles unter en dem Großen und ſeinem Nach⸗ 
folger, hatten wir die billigſten Lebensmittelpreiſe. ne und Eng: 
land ſchnellten die Preiſe für Lebensmittel in kurzer Zeit bis beinahe auf 
das Doppelte in der Zeit, wo das Freihandelsſyſtem eingeführt wurde. Die⸗ 
Kr Erſcheinung haben wir auch bei uns in den 60er Jahren geſehen. 
ir können recht gut behaupten, ſeit 1860 ſind die Lebensmittel in ihrem 
Preiſe um das Doppelte geſtiegen, wenn dies unter der Herrſchaft des 
größten a geſchieht, jo frage ich, wo ſteckt da der Segen. it 
nun der Vorwurf gerechtfertigt, daß die indirecten Steuern die Lebens⸗ 
mittel vertheuern? Niemand hat den Vortheil gemerkt, daß nach Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Lebensmittel auch nur um einen 
Pfennig billiger geworden wären. (Rufek die Bäcker.) Eine Klaſſe nur hat 
den Vortheil gehabt, dies ſind aber weder die Produzenten, noch die Con⸗ 
ſumenten, dies ſind die Zwiſchenhändler, die den Produzenten und den 
Conſumenten drücken, dieſe ſind dabei reich geworden. (Bravo.) Meine 
Herren! Ich ſchließe mit der Bitte, unterſtützen Sie unſere Beſtrebungen, 
geben Sie unſerem Candidaten die Stimme, der dafür eintreten wird, daß 
mit dieſem wirthſchaftlichen Syſteme gebrochen und deſſen ſchlimme Folgen 
beſeitigt werden. Zeit wird es ja ſein! (Bravo.) : 
Zuletzt nahm noch Billardfabrikant Wahsner das Wort, betonte, wie 
die anderen Redner, daß ein etwaiger Sieg der Socialdemokratie nicht die 
Schuld des neuen Wahlvereins wäre, bezeichnete ſich als einen Vertreter 
des Gewerbes und bat unter dem Beifall der Anweſenden morgen für den 
Candidaten des neuen Wahlvereins einzutreten. — Ein anderer Redner 
hatte ſich nicht zum Wort 0 und ſchloß Oberlehrer Dr. Schmidt die 
Verſammlung gegen 10 Uhr. 5 
Berichtigung.] In dem Paſſus der Rede des Stadtrath Kirſchner, 
welcher beginnt mit den Worten: „Ich ſchlage ihnen vor u. ſ. w.“ ſoll es 
nicht heißen: „von dem Selbſtbewußtſein“, ſondern indem der Redner 
die eigenen Worte jenes Herren gebrauchte, „von dem Bewußtſein des 
Herrn Profeſſor Sommerbrodt.“ 


Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] 


Ein Schreiben aus dem Cabinet des Kaiſers an Reg.⸗Nath Jacobi 
in iegniß.] Das erite Heft des 3. Jahrganges 1879 der „Monatsſchrift 
für deutſche Beamte, Organ des preußiſchen Beamtenvereins, redigirt von 
L. Jacobi, Geh. Regierungsrath (Liegnitz), Grünberg i. Schl. Fr. Weiß's 
a folger, brachte unter der Ueberſchrift „Neujahrs⸗Gedanken“ folgenden 

rtikel: 

„Kaiſer Wilhelm ſprach am 7. December 1878 zu un und Stadt⸗ 
verordneten von Berlin unter Anderem“: (Folgen die Worte.) 

Mit Rührung erfüllt uns dies Bekenntniß demüthiger Hingabe an den 
Willen des himmliſchen Vaters; — mit Rührung und Stolz zugleich ver⸗ 
nehmen wir jenen Ausdruck ſtrengſten Pflichtgefühls und der beſcheidenſten 
Selbſtprüfung unſeres kaiſerlichen Herrn, und aus alten Tagen klingt uns 
in der Erinnerung jenes Neujahrslied, welches vor 100 Jahren und länger 
der Wandsbecker Leiermann ſang, als er bei leiſem Tagverkünden im Eich⸗ 
thal ging und an das Vaterland dachte: g 

„Die Fürſten ſeien groß und gut! 

Gut fein, — gut fein! iſt viel gethan, 

Crobern iſt nur wenig; 
Der König ſei der beſſ're Mann!“ 

Heil unſerem Staate Preußen, — Heil dem Deutſchen Reiche, daß auf 
ſeinem Fürſtenſtuhl der beſte Mann ſitzet, und wir mit dem Dichter einſtim⸗ 


men können: 
„Und ohe und gut die Fürſten!“ 

Wir aber, wir preußiſche und deutſche Beamten, wir wollen uns ge⸗ 
loben, ſolch hehren Königs und Kaiſers und demüthig frommen Herrn wür⸗ 
dige Diener zu fein, „gut vaterländ'ſch und tüchtig und bieder ſein“? — 
gleich Ihm allewege und allzeit uns prüfen, ob wir alſo unſſre Pflichten 
erfüllet, daß wir werth waren, auch dieſen Tag gerettet zu werden, — die⸗ 
weil mitten in dem Leben wir ſind vom Tode umſchlungen! — Das Amt 
Ei unfere zweite Ehe, und immer bleibe in uns das Bewußtſein wach: das 

zewite und Beſte, was wir dem Dienſte geleiſtet, iſt nie mehr, wie unſere 
Pflicht und Schuldigkeit. 

Gott aber walte: — Frieden unſ ren Hütten!“ — ! f 

Dieſer Artikel mit dem erſten Hefte der „Monatsſchrift für deutſche 
Beamte für 1879“ war Seiner Majeſtät dem Kaiſer durch Vermittelung 
des Geh. Cabinetsraths, Wirkl. Geh. Raths v. Wilmowski, vorgelegt wor⸗ 
x Sk ed a . Jacobi hat nunmehr von dem Letzteren 

olgende reiben erhalten: 
vr „Berlin, den 31. Januar 1879. 


Ew. Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 22. d. M. habe ich er⸗ 
Halten und nicht ermangelt, das mit demſelben mir eingeſandte erſte Heft 
des dritten Jahrganges der „Monatsſchrift für 5 Beamte“, Ihrem 
Wunſche entſprechend, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König zu überreichen. 
Seine Majeſtät haben die darin enthaltene Huldigung, welche unter der 
Ueberſchrift „Neujahrs⸗Gedanken“ im Namen des geſammten deutſchen und 
preußiſchen Beamtenſtandes Allerhöchſtihnen dargebracht wird, mit herz⸗ 
en anke empfangen, insbeſondere aber das Gelöbniß treuer gewiſſen⸗ 
bafter Pflichterfüllung, wie ſolche den deutſchen und preußiſchen Beamten 
von je ber eigen geweſen iſt, gern und mit vollem Vertrauen ent 
gegen genommen. ' a 8 

Mit lebhafter Befriedigung haben Se. Majeſtät Sich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit über die gemeinnützige Wirkſamkeit des preußiſchen Beamtenver⸗ 


Erſte Beilage zu der. 59 der 


Fürſt Bismarck lediglich das Tabakmonopol für fein f ſi 


Greslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. Febrar 1879. 


eins ausgeſprochen und Allerhöchſtihrer Anerkennung darüber Ausdruck ge: | Victortatheater3 in Berlin gefertigt. 


geben, daß derſelbe in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine ſolche Ausdehnung 
gewonnen und in der Erreichung ſeiner Zwecke bereits ſo erfreuliche Er⸗ 
folge aufzuweiſen hat. Je klarer dieſe hervortreten, um ſo mehr wird es 
ich, wie Seine Majeſtät äußerten, zeigen, daß der Verein mit ſeinen ernſten 
Beſtrebungen nicht nur auf das Anſehen, die Stellung und den Geiſt, ſon⸗ 
dern auch auf das ganze wirthſchaftliche Leben des Beamtenthums einen 
vortheilhaften Einfluß übt. Hierzu trägt, wie Seine Majeſtät nicht ver⸗ 
kennen, das Organ des Vereins, die bon Ew. Hochwohlgeboren redigirte 
Monatsſchrift, erheblich bei. Seine Majeſtät zollen der Tendenz dieſer Zeit⸗ 
ſchrift, welche die materiellen Intereſſen, wie die Wohlfahrt des Beamten⸗ 
ſtandes im Allgemeinen nach den verſchiedenen Richtungen hin wahrnimmt, 
Allerhöchſtihren vollen Beifall und wünſchen daher derſelben eine immer 
weitere Verbreitung, vor Allem aber dem Vereine ſelbſt auch fernerhin ein 
glückliches Gedeihen. Ich unterlaſſe nicht, Allerhöchſtem Auftrage zufolge, 
Ew. Hochwohlgeboren von dieſen Aeußerungen Sr. Majeſtät ergebenſt in 
Kenntniß zu ſetzen. Et 
Der Geheime Cabinetsrath, Wirklicher Geheimer Rath 
900 v. Wilmomsti. i 

An den königl. Geh. Reg.⸗Rath Herrn Jacobi Hochwohlgeboren hier. 
\ 3 (Abgeordnetenhaus.)“ 

@ [Die militäriſchen Uebungen.] Durch eine Allerhöͤchſte 
Cabinets⸗Ordre vom 25. Januar find die diesjährigen militäriſchen 
Uebungen beſtimmt worden. Danach ſollen zu den 13 tägigen Uebungen 
in der Provinz Schleſien im Brigade: und Diviſions-Verband die 
Cavallerie und Artillerie herangezogen werden. 

bl. [Zur Neichstagswahl.] Mit Ausnahme des mißglückten Auftretens 
in zwei liberalen Wählerverſammlungen it die ſocialdemokratiſche Partei 
Breslaus nur mit zwei öffentlichen Kundgebungen bei der diesmaligen 
Reichstagserſatzwahl hervorgetreten. Der Inſeratentheil der Dinstags⸗ 
Nummer der „Schleſiſchen Volkszeitung“ enthält eine von dem „Comite für 
die Wahl Kräckers“ ausgehende, von „Max Kayſer, Reichstagsabgeordneter“ 
gezeichnete Aufforderung an die Wähler, am 4. Februar Herrn Kräcker ihre 
Stimme zu geben, da berjelbe „von den drei Candidaten der einzige ſei, 
der jedes Ausnahmegeſetz verwirft und ſomit die meiſte Garantie gegen jede 
Gewiſſensbedrängniß dec Katholiken wie aller anderen Confeſſionen bietet.“ 
— Die zweite öffentliche Kundgebung bei der Wahlagitation beſtand darin, 
daß in früheſter Morgenſtunde von unſichtbarer geſchäftiger Hand durch 
Mauer⸗ und Straßenlaternen⸗Anſchlag ein kleiner rolher Zettel verbreitet 
wurde, in deſſen Text „mehrere Arbeiter“ die „Mitbürger“ auffordern, 
„nur den Arbeiter Kräcker zu wählen.“ Unſere Polizei ſorgte dafür, daß 
dieſe Placate ſchneller noch als ſie erſchienen wieder verſchwanden. Dagegen 
blieb der Name Kräcker auf einer anderen, ebenfalls auf knallrothem Papier 
gedruckten Affiche auf den Anſchlagstafeln den „Mitbürgern“ während des 
ganzen Tages am 4. Februar vor Augen. Herr Kräcker hatte gerade zu⸗ 
fällig den 4. Februar, den Termin für die Reichstagserſatzwahl im Weſt⸗ 
bezirk Breslaus, dazu gewählt, in einem Placate, welches die Unterſchrift 
„Kräcker“ in nahezu ſechs Zoll hohen Buchſtaben trug, dem Publikum an⸗ 
zuzeigen, daß er am 1. Februar in der Altbüßerſtraße eine Tabak⸗ und 
Cigarrenbandlung eröffnet habe, für welche er ein geehrtes Publikum unter 
SE guter und reeller Waare um die Unterſtützung durch Kundſchaft 
erſucht. 

ß = [Städtifhe 2 Der ſoeben erſchienene Verwaltungs: 
bericht der ſtädtiſchen Waſſerwerke für das Jahr vom 1. April 1877 bis 
31. März 1878 giebt in drei Hauptabſchnitten ein intereſſantes Bild. Der 
erſte Abſchnitt handelt von den Erweiterungsbauten: die Hoffnung, die von 
der Ruffer'ſchen Fabrik zu liefernden neuen Waſſerhebungs⸗Maſchinen 
ſchon 1877 aufgeſtellt zu ſehen, hat ſich nicht erfüllt, die Beendigung der 
Aufſtellung it erſt Anfang 1879 zu gewärtigen, zumal im Juni 1877 eine 
Unterbrechung dieſer umfangreichen Arbeiten dadurch entſtand, daß das 
nach der Stadt führende 732 mum weite Hauptrohr einen Schaden erlitt, 
in Folge deſſen bedeutende Waſſermaſſen nebſt Schlamm und Erde in die 
unteren offenen Maſchinenräume gelangten. Im Auguſt 1877 begann der 
Bau des zweiten Saugbrunnens, wobei gleichzeitig auf die Erweiterung des 
vorhandenen Vorklärbaſſins und die Herſtellung eines zweiten größeren 
ſolchen Baſſins Rückſicht genommen wurde. Hierbei wurde zum erſten 
Male das Senken der Brunnen verſucht, was bis auf eine Tiefe von 
0,68 m und reſp. + 0,16 m, am Pegel gemeſſen, ohne Unfall gelang. 
Die Mauerarbeiten, welche hierbei erforderlich, waren am Schluſſe des 
Jahres 1877 nahezu vollendet. In Sommer 1877 kam der Reſerpe⸗Rohr⸗ 
ſtrang für die Schweidnitzer Vorſtavt zur Ausführung, wozu eine Verlegung 
von 2375 laufende Meter Rohre erforderlich waren. Außer 590 Metern, 
welche in eigener Regie verlegt wurden, führte dieſe Arbeit die Firma 
Pollack u. Reiſewitz aus. Um eine Unterſtützung des Waſſerdrucks in 
dem vorhandenen Rohrnetz zu bewerkſtelligen, wurde daſſelbe an verſchie⸗ 
denen Stellen mit dem neuen Reſerveſtrange verbunden und für eine ſpä⸗ 
tere Zeit noch mehr ſolcher Anſchlüſſe vorgeſehen. Die Erweiterung des 
öffentlichen Rohrnetzes excl. des Reſerveſtranges vom Waſſerwerk über die 
Ohle und Kloſterſtraße nach der Löſchſtraße, durch die Vorwerksſtraße am 
Schweidnitzer Stadtgraben entlang, bis zur Neuen Schweidnitzerſtraße, um⸗ 
faßt: die Agnes⸗, Auen⸗, Auguſta⸗, Berg⸗, Bohrauer⸗, ſog. Karkowsly⸗, 
Feld⸗, Herrmanns⸗, Humboldt⸗, Kletſchkau⸗, Königgrätzer⸗ und Loheſtraße, 
an der Matthiaskunſt, Mauritiusplatz. Mehl⸗ Münze, Nicolaiſtraße, Ohlauer⸗ 
ſtadtgraben, Ohlauufer, Paulſtraße, Scheitniger Park, Stern⸗ und Trebnitzer⸗ 
ſtraße. Die Länge ſämmtlicher im genannten Jahre verlegten Rohrſtränge 
beträgt 6112 laufende Meter, die bis auf obige 1785 Meter in eigener 
Regie ausgeführt wurden. — Außerdem wurden 32 Stück neue Schieber 
und 38 Stück Hydranten aufgeſtellt. Zweigleitungen vom Straßenrohr bis 
ur Grundſtücksgrenze wurden 447 angelegt, wozu 4243 Meter Rohre er⸗ 
forderlich waren. Nachdem die Erweiterungsbauten, die hauptſächlich den 
Zweck verfolgten, den durch das Wachsthum der Stadt bedingten Mehr⸗ 
bedarf an Waller zu beſchaffen, größtentheils vollendet jind, find neuerdings 
Bauten in Angriff genommen und reſp. veranſchlagt worden, welche dazı 
dienen ſollen, vor Störungen und Zufälligkeiten möglichſt zu ſchützen. Es 
find dies: das zweite Vorklärbaſſin, Anlage eines Entwaſſerungs⸗Kanals 
für die Morgenauer Wieſen, Bau eines vierten Filterbaſſins und einer 
zweiten Druckrohrleitung zur Speiſung des Filterbaſſins und Verlegung 
eines Reſerverohrſtranges nach der Odervorſtadt. 8 

4 Poſtaliſches.] Nach der im „Archiv für Poſt und Telegraphie“ ent⸗ 
haltenen (Ueberſicht über den Boltpädereidertehr in den Städten über 
50,000 Einwohner während der Weihnachtszeit 1878 im Vergleich zu 1877 
iſt nur bei Hamburg ein Rückgang von 2910 Stuck, bei allen übrigen 
Städten aber, ungeachtet der ungünſtigen Geſchäftslage eine erhebliche Zu⸗ 
nahme des Verkehrs zu conſtatiren geweſen, und zwar u. A. für Berlin 
23,322 Stück, für Breslau 5468, Dresden 8650, Leipzig 6456, Poſen 2257 
Stück. Die Zahl der in Breslau ſelbſt während der letzten Weihnachtszeit 
aufgelieferten Poſtpackete hat 71,848, die der eingegangenen 5885 Stück 
betragen. . 

r. [Bon der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der philoſophiſchen Facultät wird Herr cunc. phil. Leo Grätz ſein Inau⸗ 
gural⸗Diſſertation: „Ueber die Bewegungserſcheinungen an ca il⸗ 
laren Queckſilberelectroden“, Donnerstag, den 6. Februar, Bor: 
mittags 12 Uhr, in der kleinen Aula der Univerſität öffentlich vertheidigen. 
Die officiellen Opponenten werden die Herren Privatdocent Dr. Felix 
Auerbach, Aſſiſtent am phyſikaliſchen Inſtitut, und Herr Dr. Berthold 
Roſtalski, Aſſiſtent an der Sternwarte, ſein. 3 

3 [Vortrag.] Im „Verein für bildende Künſte“ wird am Donnerstag, 
Abends 7 Uhr, Herr Profeſſor Dr. Schultz einen Vortrag über „Andreas 
Schlüter und der Bau des Berliner Schloſſes“ halten. 

r. J Vorleſung.] Herr Frederick Lucy wird morgen, Mittwoch Abend, 
feine Shaleſpeare⸗Vorleſungen in engliſcher Sprache fortiegen. Zum Vor⸗ 
trag gelangt diesmal „Romeo und Julia.“ Die Vorleſungen finden dies 
mal nicht im Hotel de Sileſie, ſondern im Muſilſaale der Univerjität ſtatt. 
n ſLehrer⸗Verſammlung.] Die am 31. Jaunar im Prüfungsſaale 
der Realſchule zum heiligen Geiſt verſammelt geweſenen Elementar⸗Lehrer 
Breslaus nahmen die Geſchäftsberichte der Ortsausſchuß⸗Stiftung und der 
ftändigen Commiſſion entgegen. Letztere wurde beſonderer Verhältniſſe 
wegen aufgelöſt; doch erkannte die Verſammlung ausdrücklich das legale 
Verhalten der letzten zwei Mitglieder der Commiſſion an und verwahrte 
ſich dagegen, daß ihre Beſchlüſſe durch die Beſchlüſſe Einzelner aufgehoben 
werden lönnten. N 

Vom Lobe⸗Theater.] Decorationen und Coftüme zu „Uarda“ nach 
Georg Ebers ſind jetzt vollendet und die Proben haben bereits begonnen. 
Anfang nächſter Woche wird das Stuck vorausſichtlich zur Au 
kommen. Die 21 neuen Decorationen, aus dem Atelier des Herrn Roſtock, 
eg an Pracht alles auf dieſem Gebiete bis jetzt Geleiſtete übertreffen. 


mit ornamental ſtattlich ausgeſtatteten Hauptfronten jüngſt vollendet, an 
denen nur der etwas ſonderbare Farbenton nicht ganz befriedigt. 


hrung 


ie Attrapen ſind von Vogelſang in Berlin, Standarten, Schiffe, Triumph⸗ 
wagen ꝛc. von Böll in Dresden und die Coſtüme nach den Figurinen des 
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Die Hauptrollen Pentaur, Ameni 1 
Paaker, Uarda, Bent Anat, Hekt 2c. befinden ſich in den Händen der Herren 
e Panſa, Mesry und der Damen Martini, Nauen, Hermann und 
Jolanda. : 8 

ee Einer der älteſten geſelligen Vereine, die hieſige „Gefele 
ſchaft der Brüder und Freunde“, veranſtaltete geſtern im kleinen Saale des 
Hotel de Sileſie eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirée, zu welcher ein reich? 
haltiges und gewähltes Progrumm weit über hundert Mitglieder heran⸗ 
gezogen hatte. In die Ehren des Abends theilten ſich Herr Schauspielen 
Lederer durch die jchon wiederholt anerkannte vorzügliche Vorleſung des 
„Enoch Arden“, Herr Celliſt Melzer, welcher durch eine Servais'ſche Fan⸗ 
taſie die Zuhörer erfreute, und einige ſchätzbare Dilettanten, Damen und 
Herren, deren Clavier⸗ und ee rauſchenden Beifall fanden. 
Den Vorträgen ſchloß ſich ein kleines Tanzvergnügen an welches die Ge⸗ 
ſellſchaft noch einige Stunden in fröhlicher Stimmung vereinigte. Die 
Direction wird, durch den allgemein erzielten Anklang angeregt, zum Schluß 
der Saiſon noch eine ähnliche Soirée arrangiren, bei welcher die Ein⸗ 


führung bon Gälten wiederum geſtattet fein foll. 38 
—x [Ein Wohlthätigkeits⸗Concert] fand am 2. d. Mts., Abends 
7 Uhr, im großen Saale des St. Vincenzhauſes ſtatt. Herr Inſtituts⸗ 
Vorſteher Hahn hatte es mit großem Fleiße vorbereitet. Der Saal 
war gefüllt von einem ſehr gewählten Publikum. Die meiſten Productionen 
fanden rauſchenden Beifall. Vier Inſtitutsdamen eröffneten das Concert 
mit der Ouverture zu „Figaro's Hochzeit“ für zwei Flügel von Mozart, 
worauf Fräulein Marie Hübſcher einen von Herrn Rockel ad hoc gedich? 
teten, ſehr inhaltsvollen Prolog in ſehr correcter Weiſe vortrug. Daſſelbe 
Fräulein erfreute ſpäter die Anweſenden durch den Vortrag zweier netten 
Lieder: „Abendweihe“ von Bernhard Scholz und „Hänſelein“ aus den 
Kinderliedern von Taubert. Den Mittelpunkt des Concerts bildete das Trio 
in G. von Beethoven, reizend vorgetragen von den Herren Heier und 
Erlekamm und Fräulein Weigelt, Lehrerin des Inſtituts. Die Letztere 
glänzte im zweiten Theile des Programms auch durch den Vortrag des 
Concerts in G-moll fürs Clavier von Mendelsſohn. Nachdem Herr Heier 
die „Romanze für Cello“ von Franchomme höchſt accurat und ſeellenvoll 
vorgetragen, ſpielten die Herren Vett und Michalke jun. drei Stücke für 
zwei Cithern, nämlich: „Echo im Thale“ von Umlauf, „Glocken und Harfen““, 
Phantaſie von Burgſtaller und „Schneeglöckchen⸗Walzer“ von Darr, wofür 
fie den lauteſten Beifall der Verſammlung ernteten. Eine achtjährige 
Schülerin des Inſtituts trug auf dem Claviere „Ruſſiſche Mazurka“ von 
Schulhoff mit Gewandtheit vor, worauf Herr Concertmeiſter Erlekamm 
das Publikum mit „Introduction und Variationen für Violine“ von * 
David erfreute. Endlich entzückte Fräulein Hainſch die Zuhörer durch den 
prachtvollen Vortrag mehrerer Lieder: „Recitativ und Arie aus dem Nachts 
lager in Granada“ von Kreutzer, „Vergiß mein nicht“ von Hoffmann und 
„Felice notte Marietta“ von Reiſſiger. Die herrliche Stimme im Verein 
mit der trefflichen Schule riß das Publikum zur Begeiſterung bin. — Die 
klangvollen Bechſtein'ſchen Concert⸗Flügel waren aus dem Magazin des 
Herrn Großpietſch entliehen. 1 
=pß= Bockfeſt.] Die im Stadthauskeller abgehaltenen Bockfeſte nach 
Münchener Art haben ſich bis zetzt einer zahlreichen Theilnahme ſeitens des 
Publikums zu erfreuen gehabt. Der jetzige Inhaber des Kellers hat daher 
beſchloſſen, nächſten Freitag und Dienstag noch derartige Feſte zu arrangiren 
und den Saal mit neuen Decorationen zu ſchmücken. — Die Arrangements 
hat wiederum Herr Tapezier Heinze übernommen. — Von jetzt ab werden 
zwei Bodcapellen auftreten. 8 
* [Aſyl⸗Verein für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im Laufe des 
Monats Januar cr. wurden daſelbſt aufgenommen 2 Männer, 363 Frauen 
und 12 Kinder, zuſammen 377 Perſonen, während im Monat December 
zuſammen 337 Perſonen Aufnahme gefunden hatten, ergiebt eine Zunahme 
von 40 Perſonen; durchſchnittlich wurden täglich 12°, Perſonen aufge⸗ 
nommen. Die höchſte Zahl war am 30. Januar mit 24 Perſonen, die 
niedrigſte Zahl war am 7. Januar mit 8 Perſonen. . 
Beh. [Der ſüdweſtliche Stadttheil.] Noch vor wenigen Yen eine 
nur theilweiſe bebaute Vorſtadt mit allen Schattenfeiten einer ſolchen hat 
ſich der ſüdweſtliche Stadtiheil Breslaus ſehr ſchnell zu einem der elegan⸗ 
teſten Viertel der ſchleſiſchen Reſidenz emporgeſchwungen. Man denke nut 
an den ſüdlichen Theil der Gartenſtraße, an die Zimmer⸗, die Telegraphen⸗„ 
die Freiburgerſtraße, den e e die, vollſtändig neu entſtanden, ze 
den ſchönſten Straßen Breslaus zählen. Trotz nicht eben anregender Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Wohnungsverhältniſſe, trotz notoriſchen Ueberfluſſes namentlich 
an größeren, eleganten Wohnungen, iſt das Beſtreben, die noch vorhan 
denen Lücken auszufüllen, durchaus nicht e Pd In allen Theilen dern 
Nordweſtſtadt ſind in jüngſter Zeit zahlreiche Privatbauten entſtanden, an⸗ 
dere werden gegenwärtig gefördert oder vorbereitet. Auf der Gartenſtraße, 
dem Springer'ſchen Etabliſſement gegenüber, find zwei coloſſale Neubauten 


Fernere 
architektonische Zierden werden dieſer ſchönſten Straße der Stadt im Laufe 
des nächſten Sommers durch die Aufführung des zum „Breslauer Concerts 
hauſe“ gehörenden Eingangs⸗ und Reſtaurationsgebäudes an Stelle des 
dem Abbruch verfallenden alten Vorderhauſes und durch den Neubau an 
Stelle des zum Theil durch Feuer zerſtörten Vorderhauſes des Liebich ſchen 
Etabliſſements erwachten. Auch die ſtörenden Lücken zwiſchen den Grunde 
ſtücken 44 und 46a der Gartenſtraße werden im Laufe des Sommers durch 
Neubauten ausgefüllt werden. Der noch vor Kurzem an ein Dorf erin 
nernde Sonnenplatz kann ſich jetzt mit manchem anderen Platz der inneren 
Stadt meſſen. Seinen etwas beſcheidenen ee ſteht eine Neger 
neration ſchon in nächſter Zeit bevor. Auch auf der Gräbſchnerſtraße dee 2 
wie an ihrer Einmündung in den Sonnenplatz, neue Gebäude ihrer Volls 
endung nahe geführt, ebenſo auf der Sonnenſtraße, welche noch an der 
Stelle, wo ſie die Trinitasſtraße aufnimmt, mehrere Neubauten im Laufe 
des kommenden Sommers in Ausſicht hat, nicht minder auf der Sieben⸗ 
hufenerſtraße, deren dem Berliner Platz zugekehrter Theil ſich in jüngſter 
Zeit in baulicher Beziehung ſtattlich emporgeſchwungen hat. Die Grund⸗ 
ſtücke 29 und 29a dieſer Straße erhalten gefällige Neubauten, die zum Thei 

fertiggeſtellt ſind. Der Berliner Platz hat durch die im vergangenen Sommer 
ausgeführte Neupflaſterung bedeutend gewonnen und verſpricht einer der 

ſchönſten Plätze der Stadt zu werden; nur wäre ihm und ſeinen Bewohnern 
zu wünſchen, daß feine jetzt mehr als dürftigen Anlagen, ganz beſonders 
um den Springbrunnen, eine gründliche Umgeſtaltung erfahren würden. 
Vielleicht hält ihn die Promenaden⸗Verwaltung für würdig, ihm ihre be⸗ 
währte Obhut angedeihen zu laſſen. en 

[Zur We Es liegt uns heute ein Bericht über eine in 
Liverpool abgehaltene Verſammlung vor, in welcher die Klagen über die 
ſchlechte Qualität des Petroleums zur Beſprechung kamen. Der intereſſante 
Bericht lautet: „Am 17. Januar c. wurde in den Law Aſſociation Rooms 
85 Liverpool eine Verſammlung abgehalten zu dem Zweck, von Mr. F. W. 

ockwood, welcher von der Standard⸗Oel⸗Compagnie von New⸗ork nach 
Europa geſchickt wurde, um den Grund der Beſchwerden über das Petroleum 
zu unterſuchen, ſeine Anſichten über die Klagen bezüglich der Qualität des jezt 
ſabricirten raff. Petrols zu hören. Die Intereſſen des dieſſeitigen Handels waren 
gut vertreten. Nachdem Herr S. Banner, welcher den Vorſitz führte, einige ein= 
leitende Worte geſprochen, begann Mr. Lockwood: ſeine Aufmerkſamleit ſeß 
vor einiger Zeit auf eine ſehr untergeordnete Klaſſe von Dochten gelenkt 
worden, wie ſie kürzlich in Gebrauch gekommen und, deutſchen Urſprungs 
und in England verwendet, ſchlecht und ſchlechter geworden ſeien. Dieſelben 
ſeien mittoffopifch unterſucht worden und es habe ſich erwieſen, daß ſie von 
Baumwollabfällen oder von den ordinärſten, wohlfeilſten Indiſchen Woll⸗ 
ſtapeln, Wollſtaub, Jute ꝛc. hergeſtellt und zu dicht gewebt ſeien; in ſolchem 
Docht könne Oel nicht frei aufziehen. Dochte müſſen von langen amerika 24 
niſchen Wollſtapeln, loſe gewebt, angefertigt werden. Das zwecke uprecdee 
Material lieferten die Baumwollfaſern, welche in einer loſe gewebten Hülle 
der Länge nach dem Mittelpunkt des Dochtes zulaufen. Dies erfordere, daß 
die Zähne der Lampenſchraube ſtumpf ſein müſſen. — Er ſagte ferner, d 
Standard⸗Oel⸗Compagnie ſei bei der Fabrikation des für den Continent 
ſtimmten Oels ſehr ſorgfältig verfahren und beſtreitet, daß irgendwie ſchlechtes 
Oel durch dieſelbe derkauft worden ſei. Er geſtand zu, daß das Rohöl, wie 
es jetzt dem Bradfort⸗Diſtrict entnommen werde, verſchieden von dem 
früheren Product ſei — etwas, was nicht geändert werden könne —, ers 
klärte indeß, daß daſſelbe in raff. Zuſtande mit dem geeigneten Do 
. Brennfähigkeit ſei — — aber gute Dochte müßten angewa 
werden. 

Mr. Lockwood that dies zum Schluß der Verſammlung in einer ſeh 
markanten Weiſe dar. Er wies nämlich zwei ganz gleich conſtruirte bre 
nende Lampen vor: in Lampe Nr. 1 war fine water white oil und bi 
Docht. Dieſelbe brannte zwei Stunden und es blieb kaum % Zoll Oel 
dem Behälter übrig. Die Flamme war niedrig und ungleich wegen der 
Kohlenkrumen, die ſich auf dem Docht gebildet hatten und der Brenner 
ſelbſt war ſo heiß, daß eine gewiſſe Gefahr conſtatirt wurde. = 
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Die Lampe Nr. 2 enthielt eine Probe des als ſchlecht verſchrieenen Oels 
aus einem Import von S. Banner und Co. Dieſe hatte dicken Docht und 
brannte zwei Stunden mit ausgezeichnet heller Flamme. Mr. Lockwood 
ſtellte jetzt den Brenner und Docht der Lampe Nr. 2 in den Behälter von 
Lampe Nr. 1, ohne e ua friſches Oel zuzugießen, und auch 
dies Oel brannte jetzt vortrefflich. Dies beweiſt, daß dünner Docht auch bei 
ſogenanntem guten Oel eine ſchlechte Flamme giebt, wäbrend guter, ſtarker 
Docht bei jedem Oel eine zufriedenſtellende Flamme erzeugt.“ 

ir. [Berfpätung.] Der Berliner Zug, welcher 3 Uhr 15 Minuten 
bier eintreffen ſoll, hat ſich heute über 2 Stunden verſpätet. Der Grund 
der Verſpätung iſt uns nicht mitgetheilt worden. 
ch. [Zum Schutz der Thiere.] Empörend iſt es für jeden empfin⸗ 
denden und fühlenden Menſchen, noch immer wahrnehmen zu müſſen, wie 
grauſam manche Fuhrwerksbeſitzer und ihre Fuhrleute mit den ihrer Obhut 
anvertrauten oder ihnen dienenden Zugthieren verfahren. Namentlich wird 
beim Anfahren von Baumaterialien gegen die Humanitätsprineipien arg 
geſündigt. Trotz der herrſchenden Glätte ſcheut man ſich nicht Laſtfuhrwerke 
übermäßig zu belaſten. Geſtern früh, um nur einen von den ſich ſtets 
wiederholenden Fällen zu erwähnen, fuhr ein mit zwei ſchwachen Pferden be⸗ 
8 ſpannter Ziegelwagen die Sternſtraße entlang, der mit nicht weniger als 4000 
1 Ziegeln beladen war. Die Thiere konnten der Glätte wegen zu wiederholten 
z Malen nicht vou der Stelle, erſt mit Hilfe von Vorübergehenden gelang es, den 
Wagen von der Stelle zu bringen. Wenn Bauunternehmer und Fuhrwerks⸗ 
beſitzer nicht mehr Einſicht bekunden, iſt es nicht mehr als Menſchenpflicht 
0 des großen Publikums, gegen ſolche Uebergriffe im Gebiete der Naturrechte 
handelnd einzuſchreiten und die Schuldigen zur Anzeige zu bringen. 
NP Is [llnglüdsfälle] Der als tüchtiger und nüchterner Beamter 
N bekannte Gensdarmerie⸗Wachtmeiſter Karger, hatte bei Ausübung ſeines 
vr Dienſtes am Sonntag in Morgenau das Unglück auszugleiten und ſo zu 
15 fallen, daß er das eine Bein am Fußgelenkknöchel brach. — In wie leicht⸗ 
ſinniger Weiſe trotz eller Warnung die Knaben das Eis betreten, zeigt 
wieder folgender Vorfall. Drei Brüder perſuchten auf dem Eiſe der Ohle, 
KA von der Kloſterſtraße 46a aus, bis zur Margarethenmühle zu gelangen. 
3 Während der eine derſelben dem andern vorauseilend am Ziele glücklich 
nn angelangt war, brach der andere von den Zurückgebliebenen in der Nähe 
der Kloſtermühle ein und konnte nur mit Muͤhe von dem Dritten vor dem 
in Ertrinken gerettet werden. Es kann nicht genugſam darauf aufmerkſam 
N emacht werden, daß gerade bier in Folge Einfluß warmen Waſſers in die 
ble die Eisbildung gerade hier eine ſehr ſchwierige iſt und daher das 
0 Betreten dieſer Stellen ſtets gefährlich iſt. 
H, fee de Als am Sonnabend Nachmittag bei Gelegenbeit 
eines auf dem reformirten Kirchhofe ſtattgefundenen Begräbniſſes eine Ans 
zahl Wagen die Rückfahrt nach der Stadt antraten, fubr eine der Droſchken, 
wohl in Folge des an jenem Tage entſtandenen Glatteiſes, an einen Prell⸗ 
ſtein der Chauſſee an. Das Pferd ſtürzte und die Droſchle gerieth durch 
dieſen Umſtand ſo nahe an den Rand des ſehr tiefen Chauſſeegrabens, daß 
N dieſelbe über den Rand der Chauſſee rutſchte und ſich in dem Graben über⸗ 
4 ſchlug, Von den drei Jade der ſprang der eine Herr noch rechtzeitig auf 
N den Fahrdamm, während dle beiden anderen Perſonen, zwei Damen, leider 
beim Umſchlagen des Wagens bedeutende Verletzungen durch die zertrüm⸗ 
merten Glasſcheiben an Kopf und Hand davontrugeu, ſo daß ein in der 
Nähe wohnender Wundarzt alsbald requirirt werden mußte, welcher den 
Alf, bn, 8 den Verunglückten anlegte und ſo die erforderliche 
ilfe brachte. 

+ [Unglüdsfall.] Geſtern Abend in der Dunkelſtunde wurde an der 
Schmiedebrüden: und Urſulinerſtraßen⸗Ecke der in der Heinrichſtraße wohn: 
hafte Studioſus M. auf dem Geleiſe der Straßeneiſenbahn von einem ent⸗ 
gegenkommenden Bahnwagen zu Boden geſtoßen und auf die Seite ge 
ſchleudert. Der Verunglückte hat bei dieſer Gelegenheit ſo bedeutende 
Kopjwunden erlitten, daß er in bewußtloſem Zuſtande nach feiner Behau⸗ 
ſung geſchafft und ärztlicher Hilfe übergeben werden mußte. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In dem Hofraume des 
Hauſes Friedrichſtraße Nr. 73 wurde heute fruͤh um 64% Uhr von dortigen 
Dienſtmädchen der Leichnam einer Frauensperſon vorgefunden. In der 
Entjeelten it bald darauf die in demſelben Haufe in der vierten Etage 
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beim Ausſchütteln von Stubenteppichen zum Saalfenſter hinaus, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das Gleichgewicht verloren und von ſo bedeutender 
Höhe in den gepflaſterten Hofraum hinabgeſtürzt iſt. Zu verwundern bleibt 
nur, daß die bedauernswerthe Frau bei dieſem Falle ſich nicht in den unter 
dem Fenſter befindlichen Gartenzaun aufgeſpickt hat, ſondern dicht neben 
den Staketen auf die Granitplatten mit dem Kopfe aufgeſchlagen iſt, in 
Folge deſſen ſie durch Zerſchmetterung des Hirnſchädels ihren Tod auf der 
Stelle fand. Die unglückliche Frau wollte morgen ihre kirchliche Trauung 
begehen, nachdem bereits die ſtandesamtliche Eheſchließung einige Tage 
vorher erfolgt war. 

+ [Polizeiliches.] Einem Kürſchner am Ringe auf der Siebenkurfürſten⸗ 
ſeite würde aus ſeinem Hausladen ein Nerzmuff im Werthe von 45 Mark, 
einem Handelsmanne auf der Wallſtraße aus ſeiner Wohnſtube ein brauner 
Rohrſtock mit weißer Krücke, einem Gold: und Silberarbeiter auf der Taſchen⸗ 
ſtraße ein goldener Siegelring mit grünem Stein, einem Handelsmanne auf 
der Goldenen Radegaſſe 2 ſilberne Leuchter entwendet. — Mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs wurde einem Colporteur auf der Hummerei aus ver⸗ 
ſchloſſener Bodenkammer eine Anzahl mit T. V. und V. W. gezeichneter 
Hemden, Hand- und Taſchentücher, einem Fleiſchermeiſter auf dem Ketzer⸗ 
berge aus verſchloſſener Wohnſtube 2 Deckbekten mit roth und weiß karrirten 
Ueberzügen, 12 Handtücher, 8 Frauenhemden, 4 Mannshemden, Kinder⸗ 
hemden, 2 türkiſche Bettdecken, ſämmtlich mit A. B. gezeichnet, ein Paar 
ö Zeugſchuhe und eine ſilberne Ankeruhr nebſt ſilberner Kette, einer Wittwe 
auf der Gräbſchnerſtraße ein ſchwarz und weiß geſtreiftes Bardgekleid, eine 
ſchwarze Ripstaille, eine Talma mit echten Spitzen beſetzt und ein ſchwarzer, 
gelb garnirter Damenhut geſtohlen. — Einem Kaufmann auf der Großen 
e iſt ein goldenes Lorgnon im Werthe von 30 Mark, einem Haus⸗ 
hälter von der Weidenſtraße ein Hundertmarkſchein, einem Bewohner der 
Taſchenſtraße ein Feuerzeug in Form einer Muſchel abhanden gekommen. 
— Verhaftet wurden: der Handelsmann R. und der Hausbeſitzer K., beide 
wegen Kuppelei. 

2. Febr. 


Bunzlau, [Verein gegen Kinderbettelei.] In der 
heut Nachmittag abgehaltenen Generalverſammlung des Vereins zur Ab⸗ 
ſchaffung der Kinderbettelei kam der Jahresbericht für das Jahr 1878 durch 

den Vorſitzenden, Herrn Rector Menzel, zum Vortrage. Derſelbe beſprach 
ziunächſt unſere ſocialen Verhältniſſe im Anſchluß an das Wort: „Bete und 
arbeite“, und gab ſodann eine Darſtellung der Clauſſen⸗Klaaß'ſchen Arbeits⸗ 
ſchule. Die in der Arbeitsſchule des hieſigen Vereins beſchäftigteu Kinder 
haben ſtets mit großer Luft und vielem Fleiß ihre von drei Lehrerinnen 
geleiteten Arbeiten gethan, deren Herbeiſchaffung dem Vorſtande oft große 
Sorge gemacht hat. Die Geſammteinnahme beträgt 2774 M., die Ausgabe 
2773 M Der Vaufonds beſteht jetzt in 4182 M. Das Geſammtvermögen 
beträgt 13,113 M. Von den ſtädtiſchen Behörden wird der Arbeitsſchule 
freies Local und Beheizung gewährt, doch wird von dem Vorſtande die 
Errichtung eines eigenen Arbeitshauſes in Ausſicht genommen. Sämmt⸗ 
liche Vorſtandsmitglieder wurden wieder gewählt und ihnen der Dank der 
Verſammlung für ihre viele Mühewaltung ausgeſprochen. 


1 $. Striegau, 3. Febr. [Concert. — Vortrag. — Prämiirung.] 

Geſtern Abend fand im „Deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt das von Herrn In⸗ 
ſtitutsvorſteher Hähnel angekündigte Geſangs⸗Concert ſtatt. Es hatte ſich 
hierzu ein außerordentlich zahlreiches Publikum eingefunden, ſo daß der 
6 an Concertſaal bis auf den letzten Platz gefüllt war und ein Theil der 
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/ uhörerſchaft mit Stehplätzen vorlieb nehmen mußte. Zur Aufführung ger 
langten u. a. Chor und Solo aus der „Glocke“ von Romberg, „Sch 
Fllen“ „Die 3 von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy ꝛc. zꝛc. Als Soliſten wirkten Frau Kreisrichter Leonhard und 
AR 3 155 Rector Bleiſch von hier, ſowie Herr Geſanglehrer Ruffer aus 
Breslau. Das Publikum lohnte Dirigent und Sänger mit reichem wohl⸗ 
verdienten Beifall. — Der am vorigen Sonnabend auf Veranlaſſung des 
bhbieſigen Gewerbevereins im „Deutſchen Haufe“ hierſelbſt vom Dr. Zenker 
aus Berlin gehaltene Vortrag über den Ediſon'ſchen Phonographen und 
über die demſelben zu Grunde liegenden Naturgeſetze erregte bei der zabl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft das lebhafteſte Intereſſe. — Von der ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Societät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer iſt dem 
Dienſtknechte Mandel zu Metſchkau eine Prämie von 30 Mark als Aner⸗ 
kennung für langjährige treue Dienſte bewilligt worden. 


8. Waldenburg, 3. Febr. [Lehrerwittwen⸗Societät.] Seit dem 
Jahre 1872 beſteht hier unter dem Namen „Lehrerwittwen⸗Societät des 
olitiſchen Waldenburger Kreiſes“ ein Verein, welcher die Unterſtützung der 
Wittwen geweſener Mitglieder zum Zweck hat. Nach dem Vereins⸗Statut 
werden die Poſe vun 300 etwaige Geſchenke und Zinſenzu einem Stamm⸗ 

Capital in Höhe von 3000 Mark aufgeſammelt, ehe Wittwenunterſtützungen 
gezahlt werden. Durch eine Zuwendung von 2162 M., die der Societät 
im September v. J. von einem Comite hieſiger Lehrer aus dem Ertrage 
einer veranſtaltelen Verlooſung gemacht wurde, iſt dieſelbe unter Hinzu⸗ 


ön 


von Bruch, erſte Waldurgisnacht“ 


* 


wohnhafte Frau des Billetdruckers Hinderlich erkannt worden, welche 9 


rechnung anderer Einnahmen in den Beſitz eines Vermögens von 4301 M. 

gelangt und ſomit lebensfähig geworden. In 1 

am Sonnabende hier abgehaltenen General⸗Verſammlung der Beſchluß ge: 

faßt, die erſten Unterſtützungen zu zahlen und zwar an zwei Lehrerwittwen 

e 12 M. Der Vorſtand des Vereins beſteht aus den Lehrern Maiwald, 
oſemann, Becher, Werner, Maskos und Haude. 


T Bernſtadt, 3. Febr. [Orgelbau. — Vereins⸗Kränzchen. — 


Local⸗Schul⸗Inſpection.] In der am Freitag ſtattgehabten Gemeinde⸗ B 


Kirchenraths⸗Sitzung, welche vom Vorſitzenden mit Gebet eröffnet wurde, 
ſtand der Um⸗ reſp. Reparaturbau der Orgel in hieſiger evang. Stadt: und Pfarr: 
kirche auf der Tagesordnung. Es war zu dem Zwecke Herr Orgelbaumeiſter 
Anders aus Oels mit eingeladen worden und auch erſchienen. Es wurde 
bierbei letzterem der vom Kirchenrath entworfene, von Herrn Anders auch 
acceptirte Contract vorgelegt und vollzogen. Nach demſelben muß das 
Orgelwerk bis zum 1. October c. vollendet und übergeben ſein bei einer 
Conventionalſtrafe von 20 M. pro Woche für ſpätere Vollendung. Es darf 
nur das beſte Material zur Verwendung ſommen, wogegen das alte Material 
Herrn Anders verbleibt. Endlich übernimmt derſelbe eine dreijährige 
Garantie für die ge ieferten Arbeiten. Der hierfür zu zahlende Betrag be: 
läuft ſich auf 3922,50 M., wozu Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig, 
als Patron der Kirche, den dritten Theil beiträgt. Um nun der Kirch⸗ 
gemeinde, welche dieſe Summe durch Umlage aufbringen muß, dies leichter 
zu machen, übernimmt die herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche Kammer zu 
Oels die Zahlung der erſten beiden Raten und wird die Kirchgemeinde erſt 
bei der dritten Ratenzahlung in Anſpruch genommen. Während der Bau⸗ 
zeit ſoll möglichſt ein Theil der jetzigen Orgel zum gottesdienſtlichen Ge⸗ 
rauch erhalten bleiben und dürfte höchſtens während vier Sonntagen ein 
gänzlicher Stillſtand eintreten. 


Anſchlag einbringen und wurde dieſe Aenderung von mebreren Herren 
als praktiſch und vortheilhaft beſtens empfohlen, weil dadurch der unſchöne 
Behälter für die Bälge aus der Kirche entfernt und mehrere ſchöne Sitz⸗ 
plätze gewonnen werden. — Am Sonnabend hielt der Verein „Frohſinn“ 
im Neugebauer'ſchen Gaſthauſe in Groß⸗Zöllnig fein Vereins⸗Kränzchen ab, 
das von etwa 70 Perſonen beſucht war. Geſang, Tanz und heitere Vor⸗ 
träge wechſelten mit einander ab. Scherzhafte Toaſte und ein launiges 
Tafellied würzten das gemeinſchaftliche Souper. — Dem alltlutheriſchen 
Paſtor Herrn Kluge iſt von der königl. Regierung zu Breslau die Local⸗ 
Schul⸗Inſpection über die altlutheriſche Schule hierſelbſt übertragen worden. 


—r. Namslau, 2. Februar. [Das polniſche Paſtorat. — Beſitz⸗ 
Veränderung. — Freiwillige Feuerwehr.] Herr Paſtor Kowala, 
der, wie bereits berichtet, am letzten Sonntage in hieſiger evangeliſcher Kirche 
ſeine Präſentations⸗Predigten abgehalten, hat, wie verlautet, mehreren Ge⸗ 
meinde ⸗Kirchenraths⸗Mitgliedern gegenüber den Wunſch ausgeſprochen, wenn 
auch nicht alle 14 Tage, jo doch wenigſtens alle 3 Wochen auch im Sonn: 
tags⸗Gottesdienſte der deutſchen Gemeinde eine deutſche Predigt halten und 
außerdem an den 3 großen Feſten Oſtern, Pfingſten und Weihnachten jedes⸗ 
mal am zweiten Feiertage deutſch predigen zu dürfen, und von der we ee 
dieſes Wunſches die Annahme der vorausſichtlich auf ihn fallenden Wah 
abhängig gemacht. Da ſeitens der Gemeinde⸗Vertretung ein ganz ähnlicher 
Wunſch ausgeſprochen und auch bereits vor der Wahl des Herrn Paſtor 
Abicht ſchriftlich eingebracht worden iſt, in den letzten Sitzungen 
des Gemeinde ⸗Kirchenraths aber noch nicht zur Beratbung ge: 
kommen zu ſein ſcheint, ſo iſt wohl zu erwarten, daß der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath, dieſen beiderſeitigen Wünſchen um ſo lieber entſprechen wird, 
als dadurch für Herrn Paſtor Schwartz eine Erleichterung eintritt, welcher 
nach dem bevorſtebenden Abgange des zum evangeliſchen Paſtor nach 
Ranſen bei Steinau a. O. berufenen Nachmittags⸗Predigers Herrn Dob⸗ 
ſchall — welch' letztere Stelle kaum wieder beſetzt werden wird, — durch 
die dann von ihm abzuhaltenden Sonntag⸗Nachmittag⸗Gottesdienſte ohnehin 
überlajtet wäre. — Die in der hieſigen polniſchen Vorſtadt belegene große, 
ehemals Waſchke'ſche Maſchinenfabrik des Herrn Paul von Collani iſt 
durch Kauf an deſſen früheren Procuriſten, Herrn C. Großmann, über⸗ 
egangen. Nachdem bereitsßder Männerturnverein die Bildung einer Turn: 
Feuerwhre in die Hand genommen hatte, waren, um dieſem nützlichen In⸗ 
ſtitute eine größere Ausdehnung zu geben, durch Herrn Bürgermeiſter Kotz e 
alle diejenigen, die ſich für die Organiſation einer freiwilligen Feuerwehr 
in hieſiger Stadt intereſſiren und derſelben als active oder inactive Mit⸗ 
glieder beitreten wollen, für geſtern Abend zu einer Verſammlung 
in den Gaſthof „zur goldenen Krone“ eingeladen worden. Von den 
zahlreich Erſchienenen ſind 62 Perſonen der zu bildenden Feuerwehr als 
active Mitglieder beigetreten. Es ſollen gebildet werden: eine Steiger⸗ 
Colonne (1 Oberſteigerſunds Mann), cine Räum⸗Abtheilung (1 Oberfeuermaun 
undi Mann), eine Sprigens, eine Waſſerwagen⸗eineEimerketten⸗, eine Geräth⸗ 
wagen, eine Zubringe⸗ und eine Schlauch⸗Abtheilung. Zu der letzteren 
Abtheilung ſtellt die Feuerwehr nur die Ober⸗ und eine Anzahl Stamm⸗ 
Mannſchaften, während die Polizei⸗Verwaltung die übrigen Mannſchaften 
aus der Zahl der zur Löſchhilfe verpflichteten Bürger ſtellen wird. Vor⸗ 
läufig werden ſeitens der Stadt eine Spritze, zwei Waſſerwagen und eine 
Anzahl anderer Geräthe und Schläuche der Feuerwehr überwieſen werden. 
Die übrigen unbedingt erforderlichen Anſchaffungen erfordern ungefähr 700 
Mark. Zur Vorberalhung eines Statuts und der weiteren Vorſchläge iſt 
eine Commiſſion, beſtehend aus dem Turnvereins⸗Vorſtande, und zwar den 
Herren: Vorſitzender Conditor Hoffmann, Turnwart Sattlermeiſter 
Pelikau, Kaſſenwart Kaufmann Werner, Zeugwart Tiſchlermeiſter 
Ferdinand Löwe, Schriftwart Commis Bermann, ferner aus den Herren 
Gerbermeiſter Fuhrig, Kaufmann Wagner, Conditor Koſchwitz und 
Herrn Bürger meiſter Kotze, gewählt. 


O Gleiwitz, 3. Febr. [(Raubanfall. — Feuer. — Verunglückt. 
— Ernennung.] Der Knecht Thomas Depta aus Retzitz wurde dieſer 
Tage auf dem Heimwege von einem Manne überfallen und des ihm von 
ſeinem Dienſtherrn anvertrauten Geldes in Hoͤhe von 96 M. 75 Pf. be⸗ 
raubt. Der Knecht befand ſich gerade auf dem von Laband nach Brzezinka 
führenden Kreuzwege, als der Räuber ihn ereilte. Der Beraubte wurde 
wiederholt mit dem Geſicht gegen den Erdboden geſtoßen, mit den Stiefel⸗ 
abſätzen bearbeitet und erhielt zum Schluß noch mehrere Fauſtſchläge ins 
Geſicht. D., welcher, obgleich ſtark blutend, den Räuber verfolgte, hat 
letzteren erkannt, und iſt man demſelben bereits auf der Spur. Hoffentlich 
wird derſelbe bald für ſein Verbrechen die gerechte Strafe erfahren. — 
Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr brach in der Mann ſchen Ofenfabrik 
in der Teuchertſtraße Feuer aus, das glücklicherweiſe, ohne größere Dimen⸗ 
ſionen anzunehmen, von dem Fabrikherrn und deſſen Perſonal unterdrückt 
wurde. Der Brandſchaden ſoll unbedeutend ſein. — Auf dem Klodnitz⸗ 
Canal, und zwar in der Nähe des Rappaport'ſchen Mühlenetabliſſements 
brach vorgeſtern ein Knabe bei Schlittſchuhlaufen ein, derſelbe wurde jedoch 
mittelſt einer Stange von einem Abiturienten des Gymnaſiums dem kalten 
Bade entriſſen. — Der Kgl. Kreisgerichtsrath Schade iſt zum Abtheilungs⸗ 
Dirigenten des hieſigen Kreisgerichts ernannt worden. 

Leſchnitz, 3. Febr. [„Stagts“pfarrliches.] Auf feiner Durch⸗ 
reife durch hieſigen Ort beehrte Herr Profeſſor Ur. Weber, dieſer Paulus 
des Altkatholicismus, unſern Pfarrer Sterba mit einem kurzen Beſuch 
und wurde als Freund und Studiengenoſſe des Bruders des letzteren recht 
gastfreundlich aufgenommen. — Nach Analogie der Breslauer Gemeinden 
hat auch unſer Pfarrer für jeden Sonn⸗ und Feſttag Bittgebete angeordnet 
in der Intention, daß Gott den Bann brechen möge, durch welchen die 
ultramontane Partei jetzt heftiger als je die friedliebenden Herzen unſeres 
Kaiſers und des Papſtes Leo XIII. auseinander zu halten ſich dermißt. — 
Die Rührigkeit, welche mit dem Amtsantritt des Pfarrer Sterba in unſer 
ſonſt todtes Städtchen Beinen iſt, trägt zur Freude deſſelben weitere 
greifbare Früchte. Durch Einführung einer Fortbildungsſchule iſt unſerem 
verlotterten Lehrlingsweſen ſeit Neujahr ein mächtiger Impuls zum Beſſern 
gegeben, welcher ſich beſonders auf das wenig entwickelte Schuhmacher⸗ 
gewerbe hieſigen Orts, Leſchnitz zählt bei etwas mehr als 1400 Einwohnern 
gegen 80 Schuhmachermeiſter, hebend und veredelnd äußern dürfte. Unter 
unſern Geſellen herrſcht eine ſolche Strebſamkeit, daß dieſelben am 25ſten 
v. M. eine Theatervorſtellung mit ſehr gutem Erfolge geben konnten. Ja, 
die edle Schauſpielkunſt entwickelt ſich unter den Söhnen des Handwerks 
unſerer Stadt ſo erfreulich, daß man bereits daran denkt, auch auswärts, 
zunächſt in Groß⸗Strehlitz, Ujeſt und Klodnitz, Vorſtellungen zu geben. — 
Immer rührig vorwärts! 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 4. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte in 
luſtloſer Haltung; das Geſchäft war äußerſt beſchränkt, erſt zum Schluß 
gab ſich einige Bewegung kund. Creditactien ſetzten zu 385 ein und wichen 
auf 382,50. Eiſenbahnen theilweiſe höher, namentlich Rechte-Oder⸗Ufer 
gefragt. Ruſſiſche Valuta nachgebend. 


Folge deſſen wurden in der 


Ueber eine Verlegung der Bälge in den W 
Tburm, welche gewünſcht wurde, wird Herr Anders noch einen beſonderen | A 
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Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht 
Ro Ye 100 Klee) e gek. — — Ctr., Kündigungsſcheine 2 5 
DE bruar 112 Mark Br., Februar: 112 Mark Br., April⸗Mai 115 

is 114,50 Mark TEE und Gd., Mai⸗Juni 116,50—116 Mark bezahlt, 
Juli 118 Mark Br. und Gd. 


r., 15 i —, Juli⸗Auguſt —. 
Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 247,50 Mark Nr. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, 5 — — Ctr., loco 58 Mark Br., m. 
Februar 55 Mark Br., 2 9 — ärz 55 Mark Br., März⸗April 55 Mar 
Br., April⸗Mai 55 Mark Br., 51,50 Mark Gd., Mat-Juni 55,50 Mar! Br, 
September⸗October 56,50 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) matt, gef. 10,000 Liter, pr. Februar 
48 Mark Gd., Februar⸗März 48 Mark Gd., April⸗Mai 49,50 — 60° Mart 
bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Auguſt⸗September —. 
Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
N für den 5. Februar. 
Roggen 112, 00 Mark, Weizen 160, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Raps 247, 50, Rüböl 55, 00, Spiritus 48, 00. 


. Breslau, 4 Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feuſetzura der ſtäotiſcen Marlt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
chwere mittlere leichte Waare 


böchſter niebrinft. böchſter nievrigft. höchſter nichrigſt⸗ 
Re ae 19 9 iedrig 
15 40 14 90 16 99 16 10 1* 


Weizen, weißer 


eizen, gelben 14 60 14 20 16 20 15 50 12 70 
ee — 11 60 11 20 10 80 10 50 10 — 
Geiſee 14 30 12 60 12 20 11 80 11 40 10 90 
Hafer 12 00 11 00 10 50 10 10 9 80 9 40 
Erbſen „ 15 40 14 70 14 20 13 60 13 20 11 60 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund = 100 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

a r % a 

e 2 25 22 50 21 — 

Winter⸗Rübſen 23 25 22 — 818 

Sommer⸗Rübſen. 23 25 20 — 18 

D 19 — 17 — 15 — 

Schlaglein sie 2 80 22 50 99 

Hanffaat - 18 — 16 — 15 alle 


Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2 3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk., 
ver 5 Liter 0,20— 0,25 Mark. 


$ Breslau, 4. Febr. [Submiſſion auf Holzarbeiten] Bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtand die Herſtellung der Tiſchlerarbeiten zum 
Bau des Empfangsgebäudes auf Centralbahnhof Poſen incl. Material⸗ 
lieferung zur öffentlichen Submiſſion. Die Arbeiten ſind in fünf Looſe ein⸗ 
getheilt. Es gingen 17 Offerten ein, davon 5 aus Schleſien, eine aus 
Elbing, eine aus Thorn, die übrigen aus Stadt Poſen; wir erwähnen 
davon die folgenden. Es verlangten: Langer u. Co. in Schweidnitz für 
Loos 1 15,326,07 M., für Loos 2 16,695 M., für Loos 3 5505 M., für 
Loos 4 6809,50 M., für Loos 5 3188,50 M., in Summa 47,584,07 Mark: 
die Genoſſenſchaft „Vorwärts“ in Landeshut für Loos 4 4333,65 M., für 
Loos 5 2606 M.; Nielbock in Poſen für Loos 1 9222,25 M., für Loos 2 
14,925 M., für Loos 3 4678 M, für Loos 4 6669 M., für Loos 5 3181 
M., in Summa 38,675,25 M.; Köhler in Poſen für Loos 1 9628,25 M., 
für Loos 2 14,74 1,40 M., für Loos 3 4647,20 M., für Loos 4 6588 M., 
für Loos 5 3121,60 M., zuſammen 38,726,415 M.; B. Schleſinger u. Co., 
Breslau, für Loos 1 7912 M. für Loos 2 9986 M., für Loos 3 3106 M., 
für Loos 4 4636 M., für Loos 5 2926 M., in Summa 28,566 M.; Actien⸗ 
Geſellſchaft Bauer u. Rehorſt in Breslau für Loos 1 7854 M., für Loos 2 
10,055 M., für Loos 3 2779 M, für Loos 4 3966 M., für Loos 5 2669 
Mark, zuſammen 27,323 Mark; S. Kronthal u. Co. in Poſen für Loos 1 
13,610 M., für Loos 2 13,844 M., für Loos 3 3846 M., für Loos 4 4582 
M., für Loos 5 3319 M., in Summa 39,201 M.; H. Kudecke, Breslau, für 
Loos 1 7500,30 M., für Loos 2 9058,90 M., für Loos 3 2804,15 M., für 
Loos 4 3819,50 M., für Loos 5 2295,90 M., zuſammen 25,478,75 M. — 
Wie wir hören, erhielten den Zuſchlag auf Loos 3 und 5 die Actien 
Geſellſchaft Bauer und Rehorſt hier, auf Loos 1, 2 und 4, H. Kuvecke hier 
für ihre oben mitgetheilten Mindeſtforderungen. 


§ Striegau, 3. Febr. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei mittelmäßiger Zu⸗ 
fuhr und ziemlich lebhaftem Verkehr im Allgemeinen vorwöchentliche Preiſe ber 
ahlt. Es koſteten 100 Kilogramm weißer Weizen 16—17—18 Mark, gelber 
eigen 14,50 — 15,50 — 16,50 M., Roggen 10,50—11,50—12,50 M., rſte 
11—12—13 M., Hafer 10,50 —11,50—12,50 M., Kartoffeln 3,60—4,00 M., 
Heu 6,40 —7,00 M., Richtſtroh à Schock = 600 Kilogr. 24 M., Krummſtroh 
18 M., Erbſen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 25—30 Pf. Linſen 35—40 Pf., 
Butter à Kilogr. 1,80—1,90 M. Schweinefleiſch 1,10 M., Rindfleiſch 1 M., 
Hammelfleiſch 1 M., Kalbfleiſch 80 Pf., Eier pro Schock 3,20—3,40 M. 


Trautenau, 3. Febr. [Garnmarkt.] Nachdem ſchon im Verlaufe der 
letzten 7 das Garngeſchäft hinſichtlich der Nachfrage eine N 
Tendenz erhalten, entwickelte der heutige Garnmarkt einen ganz regen Be⸗ 
gehr, dem die Production, wenigſtens in Bezug auf Towgarne, nicht ge⸗ 
nügen konnte. Weil Towgarne prompt nicht erhältlich, erhöhen Spinner 
bierfür durchwegs ibre Forderungen. Linegarne ſind unverändert und wer⸗ 
den zu feſten vorwöchenilichen Preiſen abgegeben. Der Umſatz iſt befriedigend 
und wird für I4er Tow 51/55, für 40er Line 32/36 Gulden je nach Qualität 
und zu üblichen Conditionen leicht erzielt. 


Ausweiſe. 

Wien, 4. Februar. Be der öſterreichiſchen Nationalbank am 
31. Januar.] Notenumlauf 284,042,030 fl., Metallſchatz 159,014,311 fl., 
in Metall zahlbare Wechſel 12,649,486 fl., Staatsnoten, welche der Bank 
gehören 2,397,173 fl., Wechſel 89,825,400 fl., Lombarden 28,976,300 fl., 
eingelöſte und börſenmäßig angekaufte Pfandbriefe 4,120,133 fl., Giro⸗Ein⸗ 
lage 387,976 fl. 


Verlooſungen. N 

Amerikaniſche 6% ige oer Bonds von 1867.] Kündigung vom 
18. Januar 1879. Auszahlung vom 18. April 1879 ab. Nr. bis 
60000 à 1000 Doll. Nr. 3700146000 à 500 Doll. Nr. 4700160000 
à 100 Doll. Nr. 37001 —46000 à 50 Doll. 

Kündigung vom 21. Januar 1879. Auszahlung vom 21. April 1879 
ab. Nr. 60001 —73000 à 1000 Doll. Nr. 46001—55000 à 500 Doll. Nr. 
6000170000 à 100 Doll. Nr. 4600155000 à 50 Doll. 

Kündigung vom 24. Januar 1879. Aus ablung vom 24. April 1879 
ab. Nr. 73001-86000 à 1000 Doll. Nr. 5500162000 à 500 Doll. Nr. 
70001-85000 à 100 Doll. Nr. 55001—64000 à 50 Doll. 2 
—— — — — — 


Abend Pöoſt. 

H. Breslau, 4. Febr. [Reichstags⸗Erſatzwahl im Weſt⸗ 
kreiſe Breslau.] Das Reſultat der heute im Weſtkreiſe Breslau 
vollzogenen Reichstags⸗Erſatzwahl it nach dem im Wahlbureau der 
vereinigten liberalen Parteien eingegangenen Meldungen folgendes. 
Es erhielten: 


Wahlbezirk. Freund. G. v. Wallenberg-Pachaly. Kräcker. 
1 190 186 232 St. 
2. * 97 . 
3. 172 68 345 „ 
4. 310 135 71 „ 
5. 206 133 a, 
6. 376 79 80 „ 
25 204 116 1 
8. 198 72 102 „ 
9. 253 gu 64 „ 
10. 120 57 107 „ 
21: 198 101 181 „ 
12. 92 58 265 „ 
13. 143 94 206 „ 
14. 67 32 429 „ 
15. 170 118 152 „ 
16. 221 63 172 „ 
17. 106 27 50 


* 
7 


E 


N a * 
wege * Freunde W. N Beltenbenn Pachald. 
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19. 245 2 72 * 
20 114 38 1490 „ 
21. 192 47 58 „ 
22. 231 44 18 „ 
23. 201 33 35 „ 
24. 197 78 39 „ 
25 211 57 3 
26 148 83 35 „ 
27 233 112 EB 
28 207 67 132 „ 
20 158 100 96 „ 
3 129 66 120 „ 
31 171 122 123 „ 
32 151 66 114 „ 
33 132 56 225 „ 
34 135 57 151 „ 
3⁵ 191 102 232 „ 
36. 163 77 117 „ 
37. 86 40 145 


Es haben mithin Stimmen erhalten: Juſtizrath Freund 6564 
(1407 Stimmen weniger als Bürgers am 30. Juli v. J.), Sattler 
Julius Kräcker 5181 (1231 weniger als am 30. Juli v. J.) und 
G. v. Wallenberg⸗-Pachaly 2845 (835 weniger als am 30. Juli 
v. J.). Da keiner der Candidaten die abſolute Majorität erreicht 
hat, iſt eine Stichwahl zwiſchen Juſtizrath Freund (Fortſchritt) und 
Sattler Julius Kräcker (Socialdemokrat) nothwendig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Febr. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in dritter 

Berathung nach unerheblicher Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend die heſſiſche Brandverſicherungs⸗ 
anſtalt in Kaſſel, den Unterſtützungswohnſitz für Lauenburg, die Anleihe 
für die Verbeſſerung märkiſcher Waſſerſtraßen und das Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz. Hierbei conſtatirt Stengel, daß der zu § 57 gefaßte Be⸗ 
ſchluß, die Beſtätigung des Statuts durch den Provinzialrath betreffend, 
anſtatt, wie die Regierung wollte, durch den Oberpräſidenten, nicht den 
Sinn eines Tadels oder Mißtrauensvotums gegen den Miniſter 
Friedenthal haben ſollte. Er hoffe, daß damit der letzte Mißklang aus 
der Sonnabenddebatte beſeitigt ſei. In zweiter Berathung wird der 
Geſetzentwurf, betreffend den Zuſatz zu Artikel 86 der Verfaſſung ohne 
Debatte angenommen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Gerichtsſchreiber, wird nach unerheblicher Debatte ge: 
nehmigt. Bei der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs betreſſs 
Abänderung von Beſtimmungen der Disciplinargeſetze erklärt der 
Juſtizminiſter, den Commiſſtonsbeſchlüſſen über Organiſation der Dis: 
eiplinarſenate nicht zuſtimmen zu können; dieſelben ſtänden im Wider: 
ſpruch mit der Gerichtsverfaſſung. Die Beſchränkung der Theilnahme 
der Senatspräſidenten an den Entſcheidungen ſei ungerechtfertigt und 
unzweckmäßig; er bitte um die Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage in dieſen Punkten. 
Nach dem Juſtizminiſter rechtfertigt Löwenſtein die Commiſſtons⸗ 
Beſchlüſſe. Der Juſtizminiſter tritt nochmals für die Regierungs— 
vorlage ein und verwabrt den Senatspräſidenten gegen die in den 
Commiſſionsbeſchlüſſen enthaltene Verdächtigung tendenziöfer Recht⸗ 
ſprechung. Lasker vertheidigte die Commiſſtonsbeſchlüſſe. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hält ſeine Bedenken aufrecht; Windthorſt (Meppen) erklärt 
ſich für die Commiſſion. Der Juſtizminiſter wendet ſich gegen den 
Vorredner und erklärt, in den 11 Jahren, ſeit er preußiſcher Miniſter 
ſei, wäre niemals ein Verſuch politiſcher Beeinfluſſung gegen ihn 
geübt worden, das habe er wohl in früheren Dienſten erfahren, in 
Preußen nie. (Große Heiterkeit.) Die ſtreitigen Paragraphen, ſowie 
der Reſt des Entwurfs werden in der Faſſung der Commiſſion an: 
genommen. Ebenſo wird der Entwurf der Haubergsordnung für den 
Kreis Siegen in zweiter Berathung nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen. 

Berlin, 4. Febr. Die Commiſſion für Schutzmaßregeln gegen 
die Peſt ſchloß geſtern Abend die Berathungen über den nächſten Theil 
ihrer Aufgabe ab, d. h. über die Maßregeln bei dem jetzigen Stande 
der Epidemie, wozu Anſtalten an der Grenze für Desinfection ıc. 
gehören. Die Commiſſion ſprach den Wunſch aus, daß regierungs⸗ 
ſeitig allgemeine ſanitäre Maßregeln zur Sicherung und Pflege des 
Geſundheitszuſtandes der Einwohner an der ruſſiſchen Grenze getroffen 
werden. Die Commiſſionsprotokolle ſollen demnächſt veröffentlicht 
werden, um dem Publikum Einſicht in den Charakter und Zweck der 
Maßregeln zu gewähren. Die Subcommiſſionen arbeiten fort und 
berathen Schutzmaßregeln für weitere Eventualitäten, bei deren Ein⸗ 
tritt die Fragen der Grenzſperre und Quarantaine praktiſch werden 
könnten. — Profeſſor Pettenkofer reiſte heute früh nach München ab. 

Berlin, 4. Febr. Der „Reichganz.“ publieirt den vom 11 ten 
October 1878 zu Wien zwiſchen dem deutſchen Botſchafter Reuß und 
dem Grafen Andraſſy vereinbarten, zwei Artikel umfaſſenden Vertrag 
über Artikel 5 des Prager Friedens. Im Eingang heißt es: Nach⸗ 
dem die in Arttkel 5 enthaltene Beſtimmung, betreffs der die Moda⸗ 
lität der Retroceſſion der nördlichen Diftricte Schleswigs an Düne: 
mark zur vertragsmäßigen Durchführung noch nicht gelangt ſei, nach⸗ 
dem der Deutſche Kaiſer und König von Preußen den Werth zu er: 
kennen gegeben, den er auf die Beſeitigung dieſer Modalität lege, 
nachdem andererſeits der Kaiſer von Oeſterreich die Schwierigkeiten 
würdigt, welche ſich der Durchführung des in jenem Artikel nieder⸗ 
gelegten Princips entgegenſtellen und den Beweis zu geben gewollt 
ſei, die zwiſchen den beiden Mächten beſtehenden freundſchaftlichen 
Bande noch enger zu ſchließen, fo hätten die Contrahenten es über: 
einſtimmend als nothwendig erkannt, die Reviſion des gedachten Ar⸗ 
tikels eintreten zu laſſen und Reuß und Andraſſy zu ihren Stellver⸗ 
tretern ernannt. Der erſte Artikel des neuen Vertrags beſtimmt: 


Die Vereinbarung des Prager Friedens, wonach der Uebertragung der 


durch den Wiener Frieden erworbenen Rechte des öſterreichiſchen Kaifers 
auf die Herzogthümer Holſtein und Schleswig an den König von 
Preußen die Modalität hinzugefügt iſt, wird hierdurch aufgehoben, 
ſo daß die Worte des Artikels 5 des Prager Friedens: „mit Maß⸗ 
gabe, daß die Bevölkerungen der nördlichen Diſtricte Schleswigs, 
wenn ſie durch freie Abſtimmung den Wunſch zu erkennen geben, 
mit Dänemark vereinigt zu werden, an Dänemark abgetreten werden 
ſollen“, außer Giltigkeit geſetzt werden. Der zweite Artikel ſtellt die 
Ratificatiou des Vertrages in Wien binnen drei Monaten feſt. Am 
Schluß heißt es: Der Vertrag iſt von dem deutſchen Kaiſer und König 
von Preußen und dem Kaiſer von Oeſterreich, König von Ungarn, 
ratificirt. Die Ratificationen find ausgetauſcht. 

Berlin, 4. Febr. In Verfolg feiner Aeußerungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe hat Miniſter Falk eine Verfügung an das Provinzial⸗ 
Schulcollegium erlaſſen, ein Verzeichniß aller in höheren Lehranſtalten 
eingeführten Lehrbücher einzureichen. 

Wien, 4. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zur Berathung 
vorliegenden Gegenſtände von der Tagesordnung ab, bis zur Ernen⸗ 
nung des definitiven Miniſteriums. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Ptreeſt, 4. Febr. Die „Peſter Correſpondenz“ iſt ermächtigt, die 


beutigen Mittheilungen des „Egyertes“ über das neue Anlehen, wo: Gali 


Peſt, 4. Febr. Das Unterhaus beſchloß, auf Erſuchen Tiszas, 


welcher auf Verordnungen betreffs Quarantaine und Waareneinfuhr 
aus Rußland hinwies, den Antrag Simonyi's auf Errichtung eines 
Zay interpellirte den 
S betreffs Störung des Orienthandels durch Maßregeln 


Grenzeordons von der Tagesordnung abzuſetzen. 


gegen die Peſt. 
Petersburg, 
günſtig. Vorgefe 
vor. Die Epidemie hat keine weitere Verbreitung erlangt. 
(Wiederholt. ) 
Petersburg, 4. Febr. Ein officielles Telegramm aus Aſtrachan 
vom 3. Februar meldet: In Wetlianka und Umgegend iſt kein Kranker. 


4. Febr. 


Seliſtrenn und die benachbarten Häfen haben ſechs Kranke, darunter 


zwei neu Erkrankte, zwei find geſtorben. In Cſchernecarsk erkrankte 
eine Perſon an typhusartigen Erſcheinungen, iſt aber auf dem Wege der 
Beſſerung. Die Epidemie läßt an Heftigkeit nach. 10 Grad Kälte. 

Bukareſt, 3. Febr. Laut Nachrichten aus Widdin vom 1. d. 
wird in Rumänien gegen alle Provenienzen aus Bulgarien die 
Quarantäne eingeführt. Die rumäniſchen Behörden erhielten den 
Auftrag der Errichtung eines Sanitätscordons längs des Pruth; zwei 
Regimenter werden dazu beordert. 

Konſtantinopel, 4. Februar. Um Aufklärung wegen eines in 
Preveſa auf ein griechiſches Schiff abgefeuerten Kanonenſchuſſes an⸗ 
gegangen, erklärte die Pforte dem franzöſiſchen Botſchafter, daß es ein 
blinder Schuß geweſen war, um das Schiff vor der Annäherung an 
Torpedos zu warnen. 


3 Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 4. Febr. In einer geſtrigen Unterredung Grevy's mit 
dem Fürſten Hohenlohe unter Anweſenheit Waddington's erklärte der 


Präſident der Republik, er wünſche die freundſchaftlichen Beziehungen 5 


mit Deutſchland auf der Grundlage einer verſöhnlichen nationalen 
Politik zu unterhalten. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. Febr. In Beſtätigung der heutigen Meldungen über 
die Ergebniſſe der Berathungen der Peſtcommiſſion ſagt der „Reichs⸗ 
anzeiger“: Die Maßnahmen, welche zu ergeifen ſind, beſtehen vor⸗ 
nehmlich in der auf Einladung des Auslandes bevorſtehenden Ent⸗ 
ſendung einer Commiſſion in die von der Peſt ergriffenen und ver⸗ 
dächtigen Gebietstheile des Auslandes, in den durch die kaiſerliche 
Verordnung vom 29. Januar und die Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 3. Februar vorgeſehenen Beſchränkungen des Perſonen— 
und Sachenverkehrs aus Rußland, ſowie in der Anordnung einer l 
ſanitären Inſpection der aus ruffiihen und andern verdächtigen Häfen 
eingehenden Schiffe und der darauf befindlichen Perſonen und 
Waaren. Weitere Maßregeln werden erſt im Fall einer weſentlichen 
Steigerung!der Gefahr in Ausſicht genomme. 
die Beſchränkung des Verkehrs aus Rußland nach Deutſchland auf 
beſtimmte eee und an letzter Stelle Grenzſperre unter 
Errichtung von Quarantaine-Anſtalten. Auch dieſe eventuellen Maß⸗ 
regeln wurden in den Grundzuͤgen von der Commiſſion feſtgeſtellt. 

Berlin, 4. Febr. Eine in der Stadtverordneten⸗Verſammlung einge: 
brachte Reſolution beantragt: Die Verſammlung ſpricht die deſtimmte Er⸗ 
wartung aus, daß der Reichstag jeden Verſuch, die unentbehrlichen 
Nahrungsmittel des Volkes durch irgend welchen Zoll zu vertheuern, 
auf das entſchiedenſte zurückweiſen wird. Es wird beantragt, dieſe 
Reſolution mitzutheilen, mit dem Erſuchen, ſich anzuſchließen und die: 
ſelbe demnächſt dem Reichstage zugehen zu laſſen. Die Reſolution iſt 
unterzeichnet: Ludwig, Löwe, Langerhans, Zimmermann, Hermes, 
Stryck, Solon. 

Berlin, 4. Febr. In der geſtrigen Verſammlung der Berliner 
Aerzte hielt Profeſſor Hirſch einen Vortrag über die Peſtepidemie und 
betonte den Einfluß der Witterung und der Bodenbeſchaffenheit auf 
die Contagioſttät der Krankheit. Dafür, daß die indiſche Peſt im 
Wolgathale herrſche, ſprächen die gemeldeten Lungenerſcheinungen. 
Eine Leichenſection ſei bis jetzt dort nicht gemacht worden. Den 
Nutzen einer ſcharf durchgeführten Quarantaine will Redner nicht be: 
ſtreiten; doch ſei eine abſolute Sicherheit unter keinen Umſtänden 
zu erzielen. Die Verbeſſerung der ſanitären Verhältniſſe ſei der 
beſte Schutz. 

Wien, 4. Febr. Das „Fremdenblatt“ vernimmt, Graf Taaffe 
habe die Neubildung des Cabinets energiſch in die Hand genommen 
und conferirte mit Rechbauer, Coronini und Plener. 

Die „Preſſe“ meldet: Die öſterreichiſche Regierung traf Vorſorge, 
daß dem Geſundheitszuſtande in Konſtantinopel die vollſte Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt werde. Ein öſterreichiſcher Arzt iſt mit der Miſſion 
betraut, jeden Fall einer Infectionskrankheit zu ſtudiren und darüber 
zu berichten. 

Paris, 4. Febr. Dem Vernehmen nach hat ſich das Miniſterium 
in der bereits gemeldeten Weiſe definitiv conſtituirt, nur das Miniſterium 
des Cultus iſt unbeſetzt, da Bardoux ablehnte. Grevy empfing heute 
den päpſtlichen Nuntius und den Geſandten von Portugal und machte 
den Botſchaftern Gegenbeſuche. 

London, 4. Febr. Eine Special⸗Ausgabe der „Times“ enthält 

ein Telegramm aus Lahore vom 4. Februar mit einer Depeſche aus 
Jellalabad, daß in Khabul der Bürgerkrieg ausgebrochen ſei, Nakub⸗ 
Khan den Stadttheil von Kabul, Namens Chandol, bombardiren und 
eine große Anzahl Afghanenhäuptlinge mit ihren Familien die Stadt 
verließen. 
Petersburg, 4. Febr. Nach der „Agence Ruſſe“ wären bezüg⸗ 
lich der türkiſch-ruſſiſchen Friedensverhandlungen bereits Feſtſetzungen 
erfolgt: über den Termin der Entſchädigungszahlungen für den Unter: 
halt der Gefangenen und über den Zeitpunkt der Räumung, welches 
beides nach Ratification des Vertrages und Rückgabe von Podgorizza 
und Spuz an Montenegro erfolgen ſoll. Neue Schwierigkeiten in 
den Verhandlungen ſind nicht eingetreten. 

Bukareſt, 4. Febr. Der ärztliche Delegirte Rumäniens, Dr. 
Petresku, iſt nach Moskau abgereiſt, wo er mit den öſterreichiſchen 
und deutſchen Delegirten zuſammentrifft. 


Frankfurt a. M., 4. Februar, 1 (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 191, 50. Staatsbahn 209, 75. Lombarden —, —. 


1860er Loeſ. Nahr —. Goldrente —, — Galizier 187, 75. Neueſte Ruſſen 
Wen, 4. Febr im. T. ©) [(Shluß:Courfe.] Ruhig. 55 
e om 4. Cours vom 4 
1880er Boote 112 30 112 50 Nordweſtbahn . 110 — 110 — 
1864er Logſe ... 143 40 142 70 [Napoleonsd'or. 9 32,4 9 32 
Creditactien us 10 1214 25 [Marknoten 65 57 6 
Ausl. 70 93 50 Ungar. Bolörenie 82 jr 82 — 
2 SEHE 98 — 63 50 pierrente 61 45 61 45 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 242 50 242 75 ee 3 5 80 | 62 80 
Lomb. Liſenh. 64 — 63 50 [Londoen 116 55 116 60 
ler. . 216 — 216 75 dr Goldreute 7430 174 — 


Die Nachrichten aus Aſtrachan lauten 
ern kamen nur zwei Erkrankungen in Selitrennoie 


Dahin gehören beſonders J 


Berlin, 4 Febt. 2. B) ese &] Eil. 7 
Eee ® 9 Bin. 5 N 
Cours vom | Cours vom 4. 3 
1 Credit⸗Actien 384 — 858 50 Wien kurz 173 35 173 0 
Oeſterr. Staatsbahn. 419 — 420 — Wien 2 ongte 172 15 172 — 
Lombarden 111 — 111 — [Warſchau 8 Tage . 191 80 192 50 
Schleſ. Bankverein. 85 10 85 25 Deiterr. 8 0 „ 173 65 173 90 
Bresl. Discontobank. 66 — 65 90 10 K N 192 40.193 10 
Bresl. Wechslerbank. 70 90] 70 90 4% ee Anleihe 104 90,104 90 
Laurahütte 65 25 65 5013 16 5 e 91 40 91 40 Si 
Donnersmardhütte.. 23 10] 23 75 er Looſe 108 40:108 — 
Oberſchl. Eiſenb. a, 28 50 29 — [77er Ruſſen 82 90 82 90 
(H. T. B.) Zweite Deveſche. — Ubr — Min IR: 
1 Pfanobrteſz. 95 50] 95 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. - 111 751112 — 
eiterr. Silberrente.. 54 —| 54 10 | Rheinische: .- :.-. -- 105 75/105 60 
Oeſterr. Goldrente.. 63 80] 62 60 | Bergiſch⸗ Märtifde-- 76 — 75 80 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 50 11 99 Köln⸗Mindener . 102 75 102 60 
Poln. Lig. bien 54 60 54 60 Galizier 94 10 93 7 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 30 — 29 50 London lang 20 283.— — 
Oberſchl. Litt. A.. . 119 301139 40 Paris kurz 81 ——.— 
Breslau-freiburger.. 63 60! 63 50 Reichsban 152 10152 25 
R. 125 ⸗U.⸗St.⸗Actien. 107 —106 75 | Disconto⸗Commandit 126 — 126 — 


W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 383,50, Franz. 419, —, Lom 

111 —. Discontocommandit 126, 20. Laura 65, 55 eſterr. Goldrente 
63, 90. Ungariſche Goldrente 71, —. Ruſſ. Noten 1 3, —. 

Spielwertbe Auslandscourſen gegenüber ziemlich ee Bahnen, Banke 

und Montanpapiere wenig verändert, öſterreichiſche Renten befſer, ruſſiſche 

Net und Valuta etwas ſchwächer, Deutſche Anlagen gefragt. Disconio 3 


Paris, 4. Febr. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 43. 
Neueſte Anleibe 1872 113 17. Italiener 74. 45. Staatsbahn 522. 50. 
Lombarden —, —. een 12, 30. Goldrente 64, 374. 


Ungar. Golorenie 


—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —, —. Orient Feſt. 
Berlin, 4. Febr. ige En Saluf- Bericht.] Be 
Cours vom 4. ours vom 4 3. 
Weizen. Matter. Rüböl. Ruhig. ’ 
April⸗ Mai 173 — 173 50] April⸗ Marr 56 80 56 80 
Jun Julft 178 50179 50] Mai⸗Juni 57 10 57 2 
Regen att. Be. 
Fehn e 122 — 122 — . Behaupt. "a 
April⸗Mai 121 50122 —| feco. ,#ur 0... 51 50 51 50 
Mai⸗Juni 121 50122 — Abri ba nt 52 2052 0 
afer. | Marsunt -.. +... 52 30 52 30 
pril⸗ Mai 114 500114 50 N: 
Mai⸗Juni 116 50 116 50 A 
Stettin, 4. Febr., — Uhr — „ Min. (W. T. B.) 
Cours dom 2 Cours vom 4 3. 
Weizen. . nt Unveränd. 55 
Frühjahr 173 50175 — I Febr.. 75 56 1 
Mai⸗ Juni 176 —|177 — April Mai SE 56 56 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 1 
Frühjahr t 118 501118 50% loco 49 50 49 40 
Mai⸗J uni 119 50119590 Febr.. 49 30 49 30 
April⸗ Mai NEE 50 40| 50 40 
1 FRE Mar-Auni ....... 51 20 51 20 


10 50 10 60 . 

1 T. B.) Köln, 4. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen . 
—, —, per März 18, —, per Mai 18, 05. Roggen loco —, —, per 
Marz 11, 70, 55 Mai 12, 10. Rüböl loco 30, 90, per Mai 30, 50. Hafer 
Bm 19; 1 5 Pas 1 12, u Acro et te! Anf g 1010 A 
aris, 4. Febr. roductenmar ufangsbericht. un 

Nel behauptet, ver Februar 59, —, per März⸗April 59, 25, per Mai⸗ j 
uni 59, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 75. Weizen ruhig, per Februar 26, 50 
per März Abril 27, —, per Mai⸗ Jani 27, 25, ver Mai⸗Auguſt 27, 50. — 
SEE ruhig, per Februar 58, 25, per Mai⸗Auguſt 57, 50. — Wetter: en. 
edeckt 


Frankfurt a. M., 4. Februar, 7 Uhr — M. ends. (Mbendbarte) 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 191, 50, Staatsbahn 209, —, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 64%, Ungar. 4 
Goldrente 7 1, 1877er Ruſſen 85%. Still. 2 

Hamburg, 4. Febr., Abends 8 Ubr 35 Min. (Orig.⸗Deveſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörf e.] Silberrente 53, Lembarden 136, 50, Italiener 

—, —, Creditactien 191, 50, Oeſterr. Staatsbahn 523, —, Rheiniſche 
Bergiſch-Märkiſche —, —, Köln⸗Mindener —, — Neueite Ruſſen 8 8254 * 


F Still. 
(W. T. B.) Wien, 4 5 la 5 Uhr 22 Min. [Abendbörſe.] Crevite 
Actien 213 —. Staatsbahn 241, 25. Lombarden 64, —. Galizien 


216, 50. Anglo⸗ Auſtrian 93, 50. Napoleonsd'or 9,324: Renten 61, 45. vs 
Marknoten 57, 65. Golrene 74, 20. Ungariſche Golorente 82, 05. 


Bankactien —. — Ruh 9 
Paris, 4 Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Drig-Depeihe 
Cours vom 4 


der Bresl. 313.0 Ruhig. 
Cours vom 4. l ‚Ei 
77 35 Türken de 1865 . . . 12 20 


Zproc. Rente 77 an 12 05 
Amortiſirbare. . .., 79 97] 79 92 Türken de 1869. . . 79 76 — 
öpree. „Anl. v. 1872. 113 10 112 95 Türkiſche Looſe. . . . 48 — 48 — 
Ital. 5proc. Rente.. 74 35) 74 27 Goldrente öͤſterr. . . 65 64 
Oeſterr. Staats⸗Eiſ. A. 520 00 520 — ] do. ungar. 70 | 70% 
Lombard. Bi ct. 143 75' 145 — 1877er Rufen . . 847 85 — 


London, 4. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß Courſe.] (Original 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Auszablung 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. N 


Cours vom 4. I. Cours vom 4 * 

Conſolss 6% | 96,05] 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 107 1074 
Ital. 5proc. Rente matt 73% 73% J Silberrente 534 (— — 
Lombarden e 5% 5% Papierrente — 2 12 — 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% BAY Berlin 20 580 — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 82%, | 82% [ Hamburg 3 Monat . 20 58 —— 
öproc. Nullen de un 82% | 81% nel a. +: „ 20 

Silber „nm e 50 N . . II 921 — — 
Türk. Ani. de 1865 1270 i 11% Paris 925 4 Zus 
öproc. Türken de 1869 | — ] Petersburg 22% 


Vekanntmachung. 


Auf Grund des § 9 des Viehſeuchen-Reglements vom 3. ‚März 1876 
— Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Breslau, 1876, Stück 13 
— und des 8 6 der Ausführungs⸗Beſtimmungen vom 18. Oetobe 
1876 — Amtsblatt 1876, S. 365 — iſt der Beitrag zur Dedun 
der Entſchädigungen ꝛc. für das wegen Rotzkrankheit oder Lungenſeuch 
getödtete Vieh für das Jahr 1877 auf 30 Pfennige pro Pferd 
und auf 12 Pfennige pro Stück Rindvieh des Viehbeſtande 
vom 14. December 1877 feſtgeſetzt. 13381 

Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt im Laufe des Monats 
Februar c. durch die ſtädtiſchen Steuererheber. Wird bei der Prüs 
ſentation der diesfälligen Quittungen Zahlung nicht geleiſtet, ſo müſſe 
die Beiträge in der Zeit vom 24. bis 28. Februar c. direct an di 
Rendantur I unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe — Eliſabetſtraße Nr. 10, 
parterre — gezahlt werden. Nach dem 28. Februar erfolgt die Bei: 
treibung der Rückſtände auf dem Wege der Execution. Fr 

Breslau, den 1. Februar 1879. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Refidenzftaht, 


Donnerstags:Borträge 
im Evangeliſchen enn ln Holteiſtkaße 68, 


6. Februar. Herr 1 or ot S Kölling au 
5 Meß; Gregor v. Nazianz, ein ee Lebenszeu 5 un 
geſalbter 15 der alten K [2155] 
Billets ſind u haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Seat 
mann (Blühernlab), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn Guhl und an der Kaſſe. Empore 25 72 
Der Vorſtand. 


aus 


Minna Herrnſtadt, 
Hermann Cohn, 
Verlobte. [1475] 
Militſch. Neu⸗Ruppin. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Clara mit Herrn Max 
Schützer hierſelbſt erlauben wir uns 
allen Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 421631 
Wien, den 2. Februar 1879. 
E. Adler u. Frau, 
geb. Forell. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Dombrowsky, 
Ifidor Grünbaum. 
Georgenberg, im Februar 1879. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden boch erfreut 
Joſeph Kohn und Frau Clara, 
geb. Weigert. [455] 
Neu⸗Ruppin, den 1. Februar 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Unſer Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Hüttenfactor a. D. 
Herr Wilhelm Straſſyl, 
iſt heute Nacht 2 Uhr in Folge eines 
Schlaganfalls plötzlich verſchieden. 
Dies zeigen den Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen, 
um ſtille Theilnahme bittend, an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Georgshütte, den 3. Februar 1879. 


eute früh wurde uns unſer ge⸗ 
liebter kleiner Kurt durch den Tod 
entriſſen. A [451] 
Schoppinitz, den 3. Februar 1879. 
Sobeczko und Frau 
Auguſte, geb. Kabiſch. 


Bekanntmachung. 

Heute Vormittag berſchied Pk 
nach längerem Leiden der Lehrer 
der J. Mädchenklaſſe an hieſiger 
evangeliſcher Schule 217715 

Herr S. Kröker. 
Seit dem Auguſt 1851 an un⸗ 
ſerer Schule thätig, hat ſich der⸗ 
ſelbe während dieſer langen Zeit 
durch Pflichteifer und Berufs⸗ 
treue aufs Rühmlichſte ausge⸗ 
zeichnet. Der Verluſt, welchen 
unſere Schule durch den Tod 
des Genannten erleidet, iſt ein 
roßer. In Folge ſeiner langen ® 
mtsthätigkeit als Lehrer und 
feiner übrigen lobenswerthen I 
Eigenſchaften hat ſich derſelbe! 
ein dauerndes Andenken geſtiftet. 

Herrnſtadt, den 3. Febr. 1879. 


8 er Magiſtra ns 
und die Schulen⸗Deputation. 


vr 
Tee eee 


Geſtern Vormittag 10 Uhr ver⸗ 
ſchied plötzlich am Herzſchlage unſere 
innig geliebte Gattin und Mutter 


Minna Iſaak, 
geb. Bloch. [456] 
Dieſe traurige Anzeige machen allen 
Verwandten und Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Sauſenberg, den 4. Februar 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Oberſt a. D. Herrn U. v. Branden⸗ 
ſtein in Guben, dem Paſtor Herrn 
Höpker in Kirchlengern, dem Gr.⸗Ober⸗ 
amtsrichter Herrn E. Frhrn. Stock⸗ 
borner v. Starein in Bruchſal, Baden. 
Geſtorben: Wirkl. Geheimrath 
und Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg Herr Guſtav v. Jagow in 
Potsdam. Geh. Juſtiz⸗ und Kammer⸗ 
Gerichtsrath a. D. Herr Adolph Gut⸗ 
ſchmidt in Berlin. Herr Prediger 
Auguſt Langer in Glienicke bei Stor⸗ 
kow. Kgl. Major a. D. Herr Adolph 
v. Holwede in Frankfurt a. O. Frau 


Oberſtabsarzt Dr. Marie Tomasczewski Be 


in Carlsruhe i. B. ae räfin 
Eliſabeth zu Dohna Reichertswalde in 
Elbing. Frau Juſtiz⸗Kanzleidirector 
Helene v. Bülow, geb. 


Schröders in Bad Oynhauſen. 


Dank ſagung. 
Für die Rand. 
ungen und Beweiſe  aufrichtigiter 
Hbellnahme bei der Beerdigung un⸗ 
es inniggeliebten Mannes und 
Bruders ſagen wir unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 1474] 
Breslau, den 4. Februar 1879. 
auline Wolff, als Gattin. 
milie Catura, als Schweſter. 


Singakademie. 


Die Uebungen zur Missa solemnis 
werden von jetzt ab wieder in den 
Abendstunden von halb 7 bis halb 
9 Uhr abgehalten, Die Herren Mit- 

lieder der-Männerstimmen, in deren 
nteresse diese. Verlegung ange- 
ordnet wird, werden gebeten, recht 
zahlreich theilzunehmen, [2125] 


„Doctor Klaus“, 


Polka von Winterberg. 

Eine reizende Polka mit scherz- 
haftem Titelblatt, eine Scene aus 
Dr. Klaus darstellend. 

Vorräthig bei [1940] 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse 52. 


3 J. O. O. F. Morse U. >. II. 
5 A. 8 ½ V. 


J. Or. R. T. 2. Fr. 5, II. 6½. 
Conf. & IV. 


Mont. 7. II. 7. R. IV. 


Baſſewitz in 
Schwerin i. M. Verw. Frau General 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 5. Februar. Beneſiz 
für Herrn Friedrich Rieger zur 
ac feine vierzigjährigen Künſt⸗ 
er⸗Jubiläums: „Die Hochzeit des 


Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Acten. 1 


Muſik von W. A. Mozart. 
Donnerstag, den 6. Februar. Vierte 
Vorſtellung im Februar⸗Abonne⸗ 
ment: „Hans Heiling.“ Roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Acten nebſt einem 
Vorſpiel von Eduard Devrient. 
Muſik von Heinrich Marſchner. 


Mittwoch, den 5. Febr. 
Preiſen. 


. 


Frau Director König.) „Der ge⸗ 14 M. — 9 
ſtiefelte Kater.“ Großes Zauber: j4 Bde., geb. 


r 2 
Meyer's 
Converſations⸗ Lexikon, IN. Aufl., 
1876/78, 15 Bde., eleg., faſt neu, 
mit ſämmtlichen Kupfern, 
50 M. nur 100 M. — Daſſelbe, 
wenig gebraucht, nur 84 . — 
Meyer's Conv.⸗Lexikon, 2. Aufl., 

3 ungeb. 


15 Bde., eleg. geb., und 
Ergänz.⸗ Blätter ohne Kupfer, ſtatt 


140 M. für 45 M. — Brockhaus“ 


Converſ.⸗Lexik., VII. Aufl., 12 Bde., 


geb. 6 M., VIII. Aufl., 12 Bde., geb. 


7 M. — Göthe's ſämmtliche Werke, 

Lobe- Theater. 6 Bände, elegant gebdn. 12 M. — ] 
Doppel⸗Vor⸗Göthe's beſte Werke, 16 Bände in 

ſtellung. Um 4Uhr. Bei ermäßigten 4 Bänden, eleg. geb. 6M. — Shake: | 8 

e Erſtes Gaſtſpiel des ſpeare's Werke (Engl.), herausg. von 
Märchen⸗Enſemble aus Wien. Delius, 2 Bde., eleg. geb. (21 M.) 
eine's ſämmtl. Werke, [k 


(antiquar.) 13 


märchen mit Geſang, Tanz und Spiller's großes Lehrb. der Phyſik, 
Evolutionen in 4 Abtheilungen 2 Bde., 1868, (12 M) 4,50 M. — 
nach Grimm von C. E. Heinrich.] Notteck's Weltgeſch. 9. Aufl., 9 Bde., 
Muſik vom Hrn. Capellmeiſter Heinr. 1833, geb. 5 M. — Becker's Welt⸗ 


Delfin. 


„Eine ſtille Familie.“ Schwank 


Um 7% Uhr: 3. 4. M.,: geſchichte, 7. Aufl., 14 Bde., 1840, 


eb. 12 M. — Held⸗Corvin, Illuſtr. 


in 4 Acten von Oscar Suftinus. | Weltgeſch., 6 Bde., geb., ſtatt 70 M. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 5. Februar. Fünftes 
Gaſtſpiel des Herrn Julius ieh 
bon Berlin. Zum 5. M.: Neu! 
„Im Rauſch.“ Origin.⸗Volksſtück 
mit Geſ. in 3 Acten v. L. Herrmann 
u. R. Hahn. Muſik von Steffens. 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


m 1 N Antiquariat — Kataloge tis. 
Theater im Concerthaus. Agfa bon Bitltolhe en. 


Heute: Großes Tanzkränzchen. 
Morgen: Theater⸗Vorſtellung. [2180] 


Victoria-Theater. 3 


Heute Mittwoch, den 5. Februar: 
Erſtes Debut der berühmten Luft⸗ 
künſtlerin Miß Zazo. Viertes Auf⸗ 


für 18 M. — Sporſchill, Illuſtr. 
Geſchichte der Deutſchen, 5 Bde., 2te 
Aufl., geb., ſtatt 30 M. für 10 M. 
— efferiren gegen Einſendung des 
Betrages in guten Exemplaren von 
ihrem antiquariſchen Lager [2157] 


W. Jacobsohn & Co., 


Buch⸗ u. Muſikalienhandlun 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Ya. 


EEE FETT A I EAN 


in Ober⸗Secund. (Gymn.) bereitet 
„Schüler zur Verſetzung vor. Off. 
75 Exped. der Bresl. Zig. [1385] 
ründl. Nachh. zur Verſetz. erth. 
ein gut empf. 8 (Gymn.) 


treten der amerikaniſchen Gymnaſtiker⸗ unter N. O. 90 Expedition der Bres⸗ 
Geſellſchaft Fauſt. Viertes Gajtjpiel | lauer Zeitung. [1456] 


der Coſtüm⸗Sängerin Frl. Annette 
Vogel. Auftreten des beliebten Cha⸗ 
rakter⸗Komikers Bernhard Böhmer, 
ſowie ſämmtlicher Mitglieder. 
Anfang 7½ Ubr. Ende 10% Uhr. 


V a 2 
English Readings. 
Mr. Fred. Lucy will read at the 

University, to-day, Wednesday, at 7 
„Romeo and Juliet“. Front seats 2 


Eins durchaus gewandte Glanz⸗ 
Plätterin ſucht Kunden außer 
dem Hauſe. Frau Hippe, Poſener 
Straße Nr. 39. [1454] 
Eine Friſeurin wünſcht noch Mo⸗ 
natskunden anzunehmen. Reu⸗ 
dorfſtr. 42, 2. Et. 1450] 


Ein junge Dame bittet um ein 
Darlehn von 15 Thlrn. Gef. Off. 


Mk., rear seats 1,50 Mk. Cards from sub A. BB. 100 hauptpoſtlagernd. 


Mr. Th. Lichtenberg. [1470] 


Paul Scholtz’s Cie 
Heute unwiderruflich 


letztes Auftreten der weltberühmten 
amerikan. Kunſtſchützen 


Capitain Frank Howe und 
Miß Tillie Russel, 


genannt die neuen Wilhelm Tells 
und des Equilibriſten 
Herrn Osear Vetter 
in ſeinen großartigen e 
auf dem fliegenden Engelreck. 
Concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 


Anfang 7% Uhr. 2165] 


Billets à 50 Pf., 4 St. 1,50 Mark, 
Commanditen. 


der Kaſſe u. in d 


an 


REN“ 


Jelt⸗Garten 


Grosses Concert 


1 von Herrn A. Kuſchel. 5 
Gaſtſpiel des berühmten Muſik⸗ 
3 Clowns Mr. Liscard, 5 

der Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 

Fräulein Eugenie Herhold, der Bf 

beliebten ungar.⸗franz. Sängerin 

Mlle. Balagy, der deutſchen; 

Coſtümſängerin Fräul. Welters, 

Auftreten [2119] 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 

Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer 

u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


in vorzüglicher Qualität empfehlen zu 
ſpottbiligen Preiſen 12154 


Süssmann Cohn, 
Neuſcheſtraße 56, 


„Gold ⸗Juſel“. 


eee 
Carl Skiba, 


Junkernſtr., Breslau, 

ſchrägüber der goldenen Gans. 
Färberei, 5 
Chemiſche Wäſcherei 

mit Dampfbetrieb 

für alle Art Garderoben in Sam⸗ 

met, Seide und Wolle, Tücher, 

Decken, Möbelſtoffe, Teppiche, 

ar Gardinen, Putzfedern, 
Srabatten, Schirme, Hüte, 

. Handſchuhe ꝛc. [1719] 


Ein älterer Juriſt 


in einer Provinzialſtadt 


ſucht Nebeubeſchäftigung 


durch Anfertigung von Schriftſätzen 


für Rechtsanwälte. 


Gefl. Offerten werden an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


[& Vogler, Breslau, unter H. 2562 


erbeten. 2175] 


ſtatt 


G 


TE TEEN RE 


eſchma 


2 


Confections⸗Bazar 
Adolf Sachs Nachfolger 


0 Barschall & Greiffenhagen, 
1. Etage, Ohlauerſtraße Nr. 56, Eingang Schuhbrücke 78, 1. Etage, 
empfehlen für die Ball ſaiſon 


nach den neueſten Fagons und in den effectvollſten Lichtfarben 


Ball und Geſellſchafts Noben SE 


zu den zeitgemäß billigſten Preiſen. 


dvolle Ball⸗Toiletten nefern wir ſcchon von 30 Mark an. 


Beamte und Offiziere 

erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 

Darlehne mit ern [1559] 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


u " v 
Für Nentiers. 
Eine äußerſt ſicher angelepte 
Hypothek von 18,000 Tolr. zu 6% 
ſoll durch Zufall mit Verluſt, jedoch 
ohne Zwiſchenhändler, cedirt werden. 
Gefällige Offerten wolle man 
unter 0. P. 71 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederlegen. [1342] 


75 Thlr. garantirten Verdienſt. 

Zu meinem im guten Rufe ſtehen⸗ 
den Geld: u. Rückkaufsgeſchäft ſuche 
ich ſogleich einen ſtillen Theilhaber mit 
baar 13000 Thlr. b. e. Verd. von 
75 Thlr. p. Tauſ. mon. Eingelegtes 
Capital w. durch packendes Fauſtpfand 
ſicher geſtellt, alſo Verluſte unmöglich. 
Discrete Adreſſen von Herren und 
Damen befördert sub L. V. 473 Nud. 
Moſſe, Berlin S., Prinzenſtr. 35. 


Ich kaufe 


Viertel⸗, halbe, ganze 


Looſe Prß. Lotterie 


und zahle pro Viertel ſtatt 9 Mark 
30 Mk., alſo pro Viertel⸗Loos 21 Mk 
mehr als der Koſtenpreis. Auswär⸗ 
tige erbitte per Poſtmandat. [1323] 
Oſchatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Nee Ich kaufe Preußiſche Lotterie⸗ 
doſe 1. Kl., zahle für jedes Loos 
31 Mark. [1412] 


awiez, 
Modewaaren⸗Handlung, 
Nicolaiſtraße 20. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


kauft pro Viertel für 30 Mark J. 


SSS 


Li 


— 15T 


5 
- 


r 


Conſtitutionell 


ebich’s e ee | 
Montag, dem 1 2. Februar, Abends 7 Uhr: 
| CONCERT. 
von Amalie Joachim und Heinrich Barth. 


Billets zu Logen und Saalmitte I. Abth. à 5 Mk., II. Abtheilung 
4 Mk., Saalseitenplätze 3 Mk., unter den Logen 2 Mk. sind 
Musik.-Handl. von Theodor Lichtenberg zu haben. [2184] 


E 


ürger⸗ (Breit 


Blumenthal, Reuſcheſtr. 53. [1476 


in der 
218 


Kartenausgabe den 7., 14. und 21. Februar nur während des Concerts. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. l. 


Anmeldungen für Ostern erbittet 


Anna Hinz. 


5 22) für 25 


Hotel zum Deutschen Kaiser. 


Paul Berger. 
Hiermit empfehle ich mein auf das Comfortabelſte ausgeſtattetes 
Hotel dem geehrten reiſenden Publikum einer gütigen 
Zimmer neu renopirt. Logis incl. Licht und 
d’höte 12½ Uhr A Couvert 1,50 


Ich habe für mich zum Alleinverkauf 
drei der neueſten Fagons von unübertroffen gutſitzenden 


patentirten Corſets in Paris erworben und empfehle dieſe, 
—ſowie mein übriges, anerkannt reichhaltigſtes Lager 


beſtſitzender Corſets 


* zu ſehr billigen Preiſen. 

Ueber die Vortrefflichkeit meiner Corſets, für deren 
Haltbarkeit ich Garantie leiſte, liegen zahlreiche Anerken⸗ 
nungsſchreiben aus den beſten Kreiſen der geehrten Damen⸗ 
welt zur gefälligen Einſicht bereit. 


Neu! Patentirte Gradehalter. Nen! 


Alle von mir entnommenen Corſets werden in meiner 


Corſet Waſch⸗Anſtalt 


Pf. ſauber gewaſchen, eventuell reparirt. 


Louis Freudenthal, 


Ohlauerſtraße 83. 


Beachtung. 
ervice 1,50. Table 
[331] 


[1838] 


ag⸗) Reſſource. 
Maskenball Sonnabend, den 22. Februar c. 


2164 


Wekanntmachung. 

F der Anmärterinnen Lifte des Barſchauer von 
Campanini ſchen Fräulein⸗Stifts werden die für die Anwartſchaft notirten, 
bis 1836 geborenen Exſpectantinnen aufgefordert, einer der unterzeichneten 
Landſchafts⸗Directionen ihre gegenwärtigen Verhältniſſe, event. ihren Auf⸗ 
enthaltsort baldigſt anzuzeigen. . 

Ueber etwa eingetretene Todesfälle von Stifts⸗Anwärterinnen — auch 
ſpäter geborenen — erſuchen wir die Verwandten derſelben, uns gefälligſt 
Mittheilung zu machen. 

Diejenigen Damen, über deren Verhältniſſe gedachte Anzeigen bis ſpäte⸗ 
ſtens 3 Monate nach erfolgter Bekanntmachung nicht eingehen, würden als 
ausgeſchieden betrachtet, ferner nicht berückſichtigt, event. in den betreffenden 
Liſten geſtrichen werden. [289] 


„dat, den 27. Januar 1879. 


Liegnitz, 
Direction der Glogan⸗Saganer und Direction 
der Liegnitz -Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Samuel Schlesinger ſche Stiftung 
für Studirende iſrgelitiſcher Confeſſion. 


Die Zinſen dieſer Stiftung im Betrage von Sechszig Mark kommen im 
ärz e. a. zur Verwendung. Qualificirte Bewerber wollen ſich bei dem 
unterzeichneten Vorſtande bis zum 1. März e. melden. 452 
Gleiwitz, den 3. Februar 1879. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Annoncen aller Art 


befördert in ſämmtliche hieſige und auswärtige Zeitungen prompt und ohne 

Nebenkoſten 5 0 2162 
Das Deutſche Zeitungs⸗Bureau „Invalidendank“ 

(Verein zur Beförderung der Erwerbsthätigkeit deutſcher Invaliden), 


Filiale Breslau, Kätzelohle Nr. 6, I. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 13. Februar c. ab wird im directen Verkehr nach ruſſiſchen Sta⸗ 

tionen eine von den Antheilen der ruſſiſchen Bahnen berechnete Zuſchlag⸗ 

ſteuer von 25 pCt. für Fahrbillets I. und II. Klaſſe und für Gepäck⸗Ueber⸗ 

fracht, ſowie von 15 pCt. für Fahrbillets III. Klaſſe zu Gunſten des ruſſiſchen 

Reiches erhoben. [2182] 
Breslau, den 31. Januar 1879. 


Königliche Direction. 


Die General⸗Verſammlung unſerer Actionäre vom 21. vorigen Monats 
bat die Herabſetzung des Grundcapitals um 450,000 Mark beſchloſſen. 
Demzufolge und gemäß dem Artikel 245 des Handelsgeſetzbuches fordern 
wir unſere Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. [2074] 

Breslau, den 30. Januar 187 


Schleſſch Summobilien-Aetien-Gefeiaft 


+ Barchewäitz. Schweitzer. 


Vene Unterhaltungs - Literatur 
aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung: 
C. Caro, Auf einſamer Höh'. Mk. 2. 
J. Dominicus, Aus Thüringen. 2. Aufl. Mk. 2. 


— — Was iſt das Schönſte auf Erden? 2. Aufl. Mk. 2. 
R. von Gottſchal, Im Banne des ſchwarzen Adlers. 3. Auflage. 
3 Bde. Mk. 15. 


— — Welke Blätter. 2. Aufl. 3 Bde. Mk. 15. 
K. von Holtei, Chriſtian Lammfell. 4. Aufl. Mk. 6. 

— — Die Vagabunden. 5. Aufl. Mk. 4,50. 
Schrullen, vom Verfaſſer von Adam contra Eva. Mk. 3. 
3. Weil, Feuilletoniſtenfahrten. Mk. 3. 

Fr. Wernau, Die Kinder des Vaterlandes. 6 Bde. 


Mk. 18. 


Billigſte Zezugsquelle 


für 
Sammet u. Seidenitoffe. 
M. Fischhoff, 


Maison Lyonnaise, 
Ning 57, Naſchmarktſeite. 


Seidene Ball- Atlaſſe 


Gepreßte 
Reſle- Handlung zur 
Carlsſtraße Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, eine Treppe. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


8 Verlinerſtraße 42. 


9175 een“ herrn 


Zweite Beilage zu Nr. 59 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. Februar 1879. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 


manns 
Max Böhm, 
in Firma M. Böhm zu Breslau, rn 
ftraße Nr. 1, ift heute Mittags 12 Uhr 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. Januar 1879 
Tengeleht worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 

Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
3 hier, Schweidnitzerſtraße 
tr. 28, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 11. Februar 1879, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt Ge: 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, Tei darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in 8 zu berufen ſeien. 
1. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände, 
bis zum 1. März 1879 
einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


Kauf⸗ 
121 


des Gemeinſchuldners haben von den 


in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Kal 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 4 

is zum 19. März 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 2 

auf den 3. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt ⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
eden. g leich iſt 0 ei 1 

ugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur em f 
bis zum 14. Mai 1879 
einſchließlich { 
feftgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen ein 


kauf den 28. Mai 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadk⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forbes 
rungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Belanntichaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Bätke und Geiß⸗ 
ler und die Juſtiz⸗Rätbe Löwe und 
Niederſtetter zu Sachwaltern vor⸗ 


geſchlag 


en. 
Breslau, den 4. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 5 unſeres Genoſſen⸗ 
ſchafts Regiſters eingetragene a: 


. noflenihaft 


Consum- und Sparverein 
zu Zülz 

iſt durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 12. Januar 1879 auf⸗ 
gelöſt worden. . 

Die Liquidation liegt den bis⸗ 
herigen Vorſtands⸗ Mitgliedern, dem 
Lehrer Franz Heide und demSchneider⸗ 
meiſter Guftan Schliffka zu Zulz 
ob und werden die Gläubiger der 
Genoſſenſchaft aufgefordert, ſich bei 
dieſen zu melden. 

Neuſtadt OS., den 29. Jan. 1879. 
I. Abth. 


Ein kleines lebhaftes Colonial 
waaren⸗Geſchäft mit Ausſchank 
ſucht per bald oder 1. April er. in 
einer Provinzialſtadt au pachten. 
Gefl. Off. an A. Klinder, Husten. 


n 
15 3420 das Erlöſchen der F 


Ausverkauf . 


Bekanntmachung. 
n dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Brauereibeſitzers 
Gustav Preuss 
aus Breslau iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
zum 5. März 1879 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten 1 5 bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 9. Januar 1879 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 21. März 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

dor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft teblt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Kade, Bätke, Geißler 
und Heſſe zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 122 

Breslau, den 25. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1688, die Firma 116 
joseph Schönfeld 
betreffend, folgender Vermerk: 
„Das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Joſeph Schönfeld iſt durch 
Kauf auf den Kaufmann Albert 
Peiſer zu Breslau übergegangen, 
welcher daſſelbe unter der Firma 
„Albert Peiser 
vorm. Joseph Schönfeld“ 
fortführt“, y a 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 
5090 die Firma } 
Albert Peiser 
vorm. Joseph Schönfeld 
bier und als N Peiſkr dr der Kauf⸗ 
mann Albert Peiſer hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 1. Februar 1879. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5091 die Firma [117] 
Heinrich Kaufmann 
bier und als deren Inhaberin die 
verehelichte Kaufmann Nebel, Au⸗ 
guſte geborene Kaufmann, hier heute 
eingetragen worden. 2 

Breslau, den 1. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Deraunfuiadüng, | 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 579 die N 
Austritt des Kaufmanns Salo Schle⸗ 
ſinger aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 
Gebr. Schlesinger 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5092 die Firma [118] 
Gebr. Schlesinger 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Albert Schleſinger hier ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 1. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
N irma 
Ottomar Fiebag i 
bier heute eingetragen worden. 19] 
Breslau, den 31. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4936 das Erlöſchen der Firma 
H. Richter N 
hier heute eingetragen worden. Ba! 
Breslau, den 31. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Damen finden in meiner, hoͤhern 


Au Orts bewilligten Penſion 
ſtets liebevolle und freundliche Auf⸗ 
nahme. 

Bögenſtr. 


Da nden freundl. discrete 
men alen ſt. Wochen 
ebamme Ba 


bei N) zer, 
[1388] Breslau, Altbüßerſer 34. 


den]! 


Fr. 1 weidnitz, 
Fr. Handlos Sch 121725 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 70 der Hirſch⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band 13 Blatt 171, 
deſſen in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
verzeichnete Flächenraum 4 Ar 92 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
eie Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswertb 4000 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 21. m 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Renner Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts- Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
lam 24. März 1879, 
Nachmittags 12", Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XIl b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderpeite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
en werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſian ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 30] 
Breslau, den 31, December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 2 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 10 Adalbert⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band 15 Blatt 351, 


deſſen der Grundſteuer unterliegende 


Flächenraum 4 Ar 93 Quadratmeter 
deträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 79 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. Die Bietungs⸗Caution iſt 
auf 13, Mark feſtgeſetzt worden. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 28. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
3 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 29. März 1879, 

Nachmittags 12 ¼ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedin Bien önnen in unferem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 33 

Breslau, den 2. Januar 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. g 
Als. Procuriſt der Commandit⸗ 
Geſellſchaft in Firma [339] 
Landsberger & Comp. 
zu Kattowitz Nr. 228 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters iſt Franz Landsberger zu 
Kattowitz heut in das Procurenregiſter 
unter Nr. 171 eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 1. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 19 die Handels⸗ 
Geſellſchaft [341 

Koschinsky & Gebauer 

in Pitſchen vermerkt fteht, it ein: 
getragen: 

‚Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. Der 
Kaufmann Guſtav Gebauer zu 
Pitſchen ſetzt dies Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma fort. 
Vergleiche Nr. 230 des Firmen⸗ 
Regiſters. ö i 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 

Regiſter unter Nr. 230 die Firma 
Koschinsky & Gebauer 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Guſtav Gebauer zu Pitſchen 

eingetragen worden. 

Lreuzburg, den 20. Januar 1879 


gl, Kreis Gericht. I. Abth. 


Das Concurs⸗Lager Al bre 
bertehend in Kleiderſtoffen, Mänteln u 


parterre und 1. Etag 


wird im Einzelnen 


chtoſtraße Nr. G, 
e, N 
nd Morgenröcken, 


[2167] 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft, BE 
Salo Sachs, Albrechtsſtraße 6, parterre und 1. Etage. 


Hagel verſich.⸗Geſellſch. a. G., 


beliebt und ſolid, errichtet, wo ungenüg. oder nicht vertret., in jeder Stadt, 
in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe von 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Waldenburg, 
Abtheilung 1, 
den 1. n 1 Nachmittags 


r. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [343] 

Gustav Hueber 
zu Wüſtewaltersdorf ift der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Ber: 
fahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 28. Januar 1879 
feen worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Calculator a. D. Hoben hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf Mittwoch, 
den 12. Februar 1879, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Böhme, 


in unſerem Seſſions-Zimmer dere 


I. Abtheilung anberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen, werden hierdurch aufge⸗ 
ordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits Patz delle ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte & 
bis zum 4. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, te der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 
auf Donnerstag, 

den 13. März 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Böhme, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer der 
1. Abtheilung zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

> Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rath Stuckart, 
Behrends, Dr. Bernhard, von 
Chappuis und Padelt hier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 4. März 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An 100 u machen und Alles, 
mit Vorbeba t Ihe etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Gut Nieder- Kupferhammer 
und das Stück Nr. 70 von den ſo⸗ 
denden en Neiſſer Fleiſcher⸗Hutweide⸗ 
ändereien, dem Franz Heiſig ger 
hörig, ſollen im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation. 

am 15. a 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 15, verkauft werden. . 

Veranlagt ſind das Gut Nieder⸗ 
Kupferhammer zur Grundſteuer mit 
einer Geſammtfläche von 37 ha 50 3 
40 qm nach 389,68 Thlr. Reinertrag 
und zur Gebäudeſteuer nach 288 Mark 
Nutzungswerth, das Hutweideſtück mit 
ſeiner ganzen Fläche von 3 ha 67 a 
20 qu zur Grundſteuer nach 43,14 Thlr. 
Reinertrag. 1027 

Neiſſe, den 18. December 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 504 die Firma 5 
1741 J. Buhl 5 

zu Ziegenbals und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Johann Buhl 
zu Ziegenhals am 1. Februar 1879 
eingetragen worden. -[340] 

Neiſſe, den 1. Fehruar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
B A ——— 


Für Fleiſchbeſchauer 
fertig Brennſtempel dauerhaft und 
‚Sauber H. Klingert, Hummerei 17. 


Bewerb. zu adreſſ. A. Z. an 


Nud. Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85 l. 


Billige Compots: 


eingedämpfte Pflaumen, à Glas, ca. 1% Pfd. Inhalt, excl. 50 Pf., 
do. S 1 do. „ 80 


tachelbeeren, 

do. ſaure Kirſchen, 
Sauerkohl, Senf⸗, Pfeffer⸗ u. 
Aepfelſpalten, Kirſchen, Hag 


[1268] 


ebutten, 
Melange, ſowie ſämmtliche eingelegte 


C. L. Sommnenb 


Tauenzienſtraße 63 und Königsplatz 7. 


Echten baieriſchen 


2 
75 


do. i 1 142 9 ö 
Sauergurken, Preiſelbeeren, Prünellen, 


rüne Schnittbohnen, Backobſt⸗ 
eidesheimer Früchte empfiehlt 


ge 
Bruſt⸗Malzzucker, 


als vorzüglichſtes Heilmittel gegen Huſten, Bruſtleiden, Heiſerkeit, rauhen 


Hals, Verſchleimung ꝛc. A bekannt, offerirt en gros & 
a 


en detail 


eneral⸗Depot für Schleſien: 


C. 


[1269] 


bon Grimault & Co, Apotheker in Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 


um ſofort die heftigſte Migräne zu 


oder Diarrhoe zu art Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
m die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 


12 Pulvern verkauft. 


beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Nest 


RSS ch) 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Concursmaſſe des Vor⸗ 
55 eingetragene Genoſ⸗ 

enſchaft zu Neinerz, gehörige con- 
ſolidirte Arſenik⸗ Bergwerk „Reicher 
Troſt“ bei Reichenſtein mit einem 
Grubenfelde von 500,000 Quadrat⸗ 
Lachtern, gelegen in den Gemeinden 
Neat Jen Maifritzdorf und Camenz, 
Kreis Frankenſtein, und das dazu 
gehörige Arſenik⸗Hüttenwerk Nr. 258 
Reichenſtein ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 20. März 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude verkauft werden. 

u den Grundſtücken gehören 
1 Hektar 73 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 6 Mark 
39 Pf., bei der Gebaͤudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 396 Mark 
veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der 
Grundbuchblätter, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Die Bieter haben eine Caution von 
15,000 Mark zu erlegen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 1 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 250 

am 21. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude von 
dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Reichenſtein, den 11. Januar 1879. 
Königl. Kreis-Gerichts- 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Wahle. f 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadteommune beab⸗ 
ſichtigt, zum Bau eines Amtsgerichts⸗ 
Gebäudes ein Darlehn bis zur Höhe 
von 45,000 Mark gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherſtellung aufzunehmen, 
weshalb wir Capitaliſten erſuchen, 
uns Offerten zugehen zu laſſen. 

Bentſchen, den 3. Februar 1879. 

Der Magiſtrat. 344] 


Eine 50 bis 60 Jahre alte, auf einer 
Eder cn Straßen befind⸗ 
liche Schloſſerwerkſtätte, ſehr gut im 
Gange, mit vollſtändig eingerichtetem 
Werkzeuge, mit guter Kundſchaft und 
maſſiv gebautem Haufe, iſt durch plötz⸗ 
lich eingetreten Todesfall entweder zu 
verkaufen oder zu verpachten. falle 
Reflectanten wollen ſich gefälligſt 
melden bei Wwe. Julius Tietze. 
Oſtrowo, im Februar 1879. 


eldſchränke billig zum Verkauf; 
f G Breiteſtraße 45, J. Langer. a 


L. Sonnenb 


Königsplatz 7 und Tauenzie 


ferner: eine Anzahl Regenſchirme u. 


meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung. 
Der "u Auctions Commiſſar y 


er | 
nſtraße 5.85 j 


ERSTEN 


heben oder die Folgen einer Kolik 


11637 
ulap⸗Apotheke. 


ee e e e eee 


5 


Silberwaaren⸗Auction. 
Wegen Auflöſung eines e ö 
verſteigere ich Freitag, den 7. Februar, 
Vormittag von 10 Uhr ab, Zwin⸗ 
gerſtraße 24, Parterre: 121833 
1) die Beſtände an Silberwaaren, 
als Kaffee⸗ und Suppenlöffel, 
Fiſch⸗ und Kuchenheber, 1 Kelle 
und 5 feine Gold⸗Garnituren, 
einige plattirte Sachen xc.; 
2) die elegante Laden⸗Einrichtung, 
als 2 große verſchiebbare Spiegel? 
ſchränke, 2 Ladentiſche ꝛc.; 0 
Nachm. von 3 Uhr ab ebendaſelbſt: 
erlerne, kieferne u. and. Schränke, 
Stühle, Sophas, 1 Servante, 
Bureaur, 8 neue Bettſtellen, 
Polſterſtühle und 1 gebr. nußb. 
Sopha, 2 Faut., 6 Polſterſtühle 


in Plüſch 


Unterröcke, Schuhe, Stiefeln und 
Bücher 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraße 24. 


die Geſundheit 


unzähliger Menſchen geht mei⸗ 
ſtens durch 1 Jugend» | 
ſünden und Ausſchweifungen 
verloren. Allen derart Exkrank⸗ 
ten, welche auf vollſtändige 
Hilfe rechnen und ſich vor den 
auf dieſem Gebiete fo häufigen 
Prellereien ſchützen wollen, iſt 
das Buch: [106 
Dr. Netau's 


Lelbstbewahrung 
(76, Afl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 M.) 
dringend zu empfehlen. Kur in 
dieſem Suche finden Geſchwächte, 
Uerven- und Geſchlechtskranze den 
Weg zur Rettung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Breslau won e in der Buch⸗ 
1 90 8 8 von J. Max & Comp., 
Ring 10. 1 


„Die durch 1 ; 
ſtandenen Schwäche⸗Zuſtände und 
deren gründliche u. wahre en 


elbſtſchwächung ent⸗ 


durch meine Cur“ 
von 50 Pf. (in 
Dr. med. Rumler, 
Mitglied verſch. gelehrter Geſellſchaften 
im Deuiſchen eiche u. Auslande; 
im Auslande approb. N 
Berlin, Franzöſiſcheſtraße 24. 
4 


egen Einſendung 
riefmarken). 


Die Butterhandlung en gros von 


Jarecki So 


Berlin 80., Schäferſtraße Nr. 3, 
ſucht gute und Leiftungsfähige Lie⸗ 
feranten in Butter und Käſe. (1887 
Ein Kaufmann, dem beſte Referenzen 

zur Seite ſtehen, ſucht Agenturen 
ker Oberfhleften.. Auf Wunſch Cant, 


fWunſch 


Off. sub 108. Schwient 


laßmaſſe gut geblt. 


Beriehte 
Nachrichten. 
„Briefkasten“ 


entgegen, 


eltlich in den Ziehungen bis 
Ende 1873 Degen 


versendet. 


Die Loose der Abomenten 
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unentgeltlich 
Abonnements gegen Erlag von nur 


Einer Mark halbjährlich 


Probeblätter 
ratis durch den Herausgeber S. MICHELBACHER in Augsburg 


Börsen und. alle wichtige 


beantwortet. Sämmtliche 


werden. auf 


Verlangen 


„Allgemeines Börsen- u. Verloosung sblatt“ 


Recke allwöchentlich und enthält die Werloosungen ng in deutschem 
Besitze befindlichen Effecten- und Loosegättungen, ausführliche Cours- 
verschiedener 
Anfragen von Abonnenten werden 
Postanstalten 


finanziellen 
unter der Rubrik 
nehmen 


ren 


franeo une 


[367] 


Neeller Verkauf. 


Ein vor 4 Jahren neu erbautes 
Haus, 6 bewohnbare Zimmer, Remiſe, 
Stallung, 2 Morgen ſchön gelegener 

Obſt⸗ und Gemüſe Garten, nahe der 
Stadt und Eiſenbahn, vorzüglich ge⸗ 
eignet für Kunſtgärtner oder herrſchaft⸗ 
li hen. Ruheſitz, iſt verkäuflich. Preis 
6000 Thlr. 2000 Anzahlung. Näheres 
beim Scholtiſei⸗Beſitzer Hentſchel in 
Nieder⸗Wieſa bei Gre neuen, in 
Schleſien. 

Ein Gaſthaus, gut gebaut, mit be⸗ 
quemer Wohnung und mehreren 
Fremdenzimmern, in guter Lage, wel⸗ 
ches ſich noch zur Einrichtung eines 
anderen Mace 5. eignet, zu welchem 
auch 5 Morgen beſter Acker gehören, 
iſt für den billigen Preis von 5000 
Thlr. zu verkaufen; vor 4 Jahren 
wurden 9000 Thlr. dafür geboten. 
Offerten R. M. poſtlagernd Oppeln. 


Bekanntmachung. 


Mein in Gogolin l Gaſt⸗ 
haus (Hotel zur Poſt) beabſichtige 
ich aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen und 
erbitte ich mir Offerten bis zum 
15. Februar d. J. 446 

Ober⸗Glogau, den 4. 88 1879. 

Fanny Olbrich. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Anderer Unternehmungen wegen 
iſt in einer bedeutenden Provin⸗ 
zial-Garnifı onſtadt Schleſiens ein 
mit feinſter Kundſchaft gangbares 
Putz-, Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen per ſofort 
zu verkaufen. [2124] 

Anzahlung nach Uebereinkommen 
mäßig; dazu erforderliches Capital 

46000 Mk. — Gef. Offerten 
nimmt Herr Adolf Lomnitz, 


Breslau, Gartenſtr. 5, entgegen 
und ertheilt nähere Auskunft. 


E Ein elegantes i e u 
Geſchäf 


i äft ö 
in beſter Lage der Stadt, it 8 
Familien = Verhältniffe halber 
gegen baare Bezahlung . — ? 
zu verkaufen. 
Zu erfragen bei 2 55 Koch N 
15 11 Nr. 13. 


Enes Gebet f Zr else: 
ter Betten find billig zu verkaufen 
Kaiſer Wilhelmſtraße 30, 2. Etage, 
Auch wird daſelbſt aus einer Nach⸗ 
Silberz. zum 
Silberwerkh lt. Zare abgeneb en. 


Inländische Fonds, 


Reuicheftraße 12 


Breslauer Börse vom 4. Februar 1879. > 


Ausländische Eisenbahn-Astien und Priorltäten, 


Amtlicher Cours, Amtlicher Cours, 


Ein altes und renommirtes 
Conditorei⸗Geſchäft 
nebſt Haus, am Markte belegen, in 
einer belebten Kreisſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens iſt wegen plötzlichen Todesfalles 
des Beſitzers ſofort aus freier Hand 
unter billigen Bedingunge n zu ver⸗ 
kaufen. Näh. durch Herrn Strumpf⸗ 
wagren⸗Fabrilanten Julius Scholz, 
Friedeberg a. Q., und Maſchinen⸗ 
bauer A. Schubert, Neue en 
ſtraße 11, Breslau. [1448] 


Dorsbeilbafter 
Erwerb! 


Mein in Gogolin 9 vor 
5 Jahren ſolid erbautes [2176] 


Etabliſſement, 


beſtehend aus einem von der Haupt⸗ 
Matz nahe dem Bahnhofe und dem 
ſtarktplatze, gut verzinslichen ein⸗ 
ſtöckigen Wohn⸗ u. Geſchäftshauſe 
und einem großen Hofraum mit 
ee Nemiſen, 25 roßen 
ellern und Boden⸗Näumlichkeiten, 
zu jedem Geſchäft geeignet, bin ich 
geſonnen, unter günſt. Bedingungen, 
wegen Domieilwechſel, z. verfonfet. 
as Etabliſſement bietet durch das 
darin 5 Specerei⸗, Produe⸗ 
ten⸗ und Schnittwaaxen⸗Geſchäft, 
verbunden mit einem Ausſchank und 
einer Fleiſcherei, eine höchſt vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit zur Begründung 
eines ſicheren Lebensunterhalts für 
intelligente Geſchäftsleute. . 
wärtiger Pachtzins 2100 Mark p 
Neflectanten erf. Näheres b. Beſtger 
Julius Türkheimer in Gogolin. 


Apfelſinen, 


prima hochrothe, per Kiſte 14 u. 15 2 
à Dutzend 80, 100, 120 Pf., 


Tiroler Mepfel, 
Aſtrachauer Schoten, 


44 Kilo 1,60 Pf. [1452] 
ſowie alte eingelegten Gemüſe, 
Früchte und Südfrüchte empfiehlt 


„Hielscher, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 5 


NY Fettgänſe, 7% 


Hühner und Enten, friſch geſchlachtet 


(letztere kommen heute an), bei 


onas Graetzer, Alte Graupenſtr. 17. 


J len, gebr., d. Pfd. har 60 Pf., 
Java⸗ Kaffee, - ſt. 30 Pf., 
beide Sorten Aan wat cee d empf. 
Oswald Blumensaat, 
‚Gde Meihgerbergaff je. 


1 lagernd Ratibor. erbeten. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Verantwortlicher Redacteur: 


Eibif chbonbons, 


a Pfund 1 Mark, 

nach dem Recept von einem uns be⸗ 
freundeten Arzte, Privat⸗Docent an 
der Univerſität, rühmlichſt bekannt in 
ſeinen erfolgreichen Kuren der Hals⸗ 
organe, Lungen⸗ und Bruſtleiden. 

Niederlagen in Breslau bei Herrn 
Carl Beyer, Alte Saia 15, 
Herrn Guſtav Schäl, Schwertſtraße, 
Herrn L. Landsberger, Friedr.⸗Wil⸗ 
helmſtraße 64, in Oppeln bei Herrn 
5755 Tanke und mehreren Gasen 

Orten. 


Emil Specht & Go. 


in Natibör, Oderſtraße 13. 


Hochfeiner 
Winter-Gaviar, 


Pen dt ſilbergrau, das Brutto: 
Pfund Mk. 4,50. [2166] 
Adolf Baranowski, 
Tauenzienplatz 1, neben der Poſt. 


A. L. Mohr in Trieſt 
(Filiale von A. L. Mohr in Ottenſen) 
verſendet von Trieſt franco per Poſt 
nach jedem Orte in Deutſchland ge 
Nachnahme alle Sorten Südfrüchte, 
Früh⸗Gemüſe, Tafelobſt ꝛc., em: 
pfehle namentlich: große oder mittel- 
große ſüße Meſſina⸗Apfelſi Re pro 
10 Pfd.⸗Kiſte 2 M. 50, 3 Kiſten 


— 


6 M. 60, 6 Kiſten 12 M. 60, Meſſina⸗ 


Citronen pro 10 Pfd.⸗Kiſte 
20 Pf. theurer, eine 10 Pfd.⸗Kiſte, 
halb Apfelſinen, halb Citronen, 2 
Mark 60, ff. Datteln pro 10 

Kiſte 6 M., Sm rna- Feigen 
10 Pfd.⸗Kiſte 5 M., Kranz⸗Feigen 
10 Pfd. 3 M. 50. Emballage und 
Preislisten gratis. Nichtconvenirende 
Qualitäten nehme gegen Nac 
zurück. 2168] 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Erzieherin! 

Eine in Sprachen, Wiſſenſchaften 
und namentlich in Muſik tüchtige 
.Lebrerin findet p. 1. April angenehme 
* Stellung auf dem Lande für 3 Mäd⸗ 
chen von 11— 15 Jahren. Offerten! 
nebſt ANuspiſſen, u. Photographie bitte 
unter M. P. 17311 Kranowitz bei 
Ratibor einzuſenden. 


Fur ein junges Mädchen, welches 
mit der Wirthſchaft u. weiblichen 
Handarbeiten gut vertraut, wird Stel⸗ 
lung zur Stütze der Hausfrau per 
bald oder 1. April er. Nip 
Offerten werden unter H. B. 20 oe 


2 


Gef. lich, polniſch ſprechend. 


Dr. Stein. Druck von Graß, 


1 geprüfte Erzieherin, 


evang., muſik., w. in Sprachen und 
Realien unterr., ſ. z. 1. April Stell. 
Gefl. Offert. unt. S. I. 26 1 0 
nitz OS. poſtl. [1472] 
Eine bewährte Erzieherin m. beſten 
Zeugn. ſucht von Oſtern d. J. ab 
bei jüng. 52675 Eng. Gehalt mehr 
nebenſächl. Of. Ar Nr. 83 
an die Exp. be ol, Ztg. erbeten. 


Ein. j. Mädchen aus guter Familie, 
die etwas Schneidern kann, ſucht 


Stellung zur Stütze der Hausfrau, 
5 im mögl. a. d. Lande. Gefl. Off. unter | 


. D. 18 poſtl. Gleiwitz einzuſenden. 


Ein RNeiſender 


wird für ein Farb⸗ und Fettwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft geſucht. 

Offerten unter F. L. 28 DR 7 7 
Breslau. 114681 68] 


Ein erfahrener 
Reiſender 


wird für ein Colonialwaaren⸗En⸗ 


ros⸗Haus geſucht. Offerten sub 
2563 an aaſenſtein & Sohlen 
Breslau. [2179] 


Ein Din Neifender (Speceriſt) von 
angenehmem Aeußeren ſucht Stel⸗ 


lung per 1. April, Be welcher 
Branche. Offerten sub 69 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [418] 


Lagerhalter geſucht. 


Wir ſuchen mehrere Lagerhalter, 
nag verheirathet und cau⸗ 
tionsfé Nur perſönliche Vorſtel⸗ 
lung, die Freitag, den 7. d., Nach⸗ 
2 5 von 3 Uhr ab eee iſt, 
wird berückſichtigt. 2174] 
Breslauer Conſum⸗Verein. 


Fur ein größeres Producten⸗Geſchäft 
in Oberſchleſien wird ein in dieſer 
Branche erfahrener, der polniſchen 
Sprache mächtiger Lagerhalter geſucht, 
welcher am 1. März c. in Stell. treten 
kann. Geeignete Bewerber wollen 
ſich melden bei Albert Kauffmann 
in Breslau. 1451 


Stellenſuchende jeder Branche 
A 1 Bureau „Bavaria“, 
reslau, Grüne Baumbrücke 1. 


Ein tüchtiger 17 5 noch activ, 
ſucht per 1. April er. anderwei⸗ 
tiges Engagement. Langjährige eben 
niſſe und gute Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. Gefl. Offerten unter Z. 85 
Exped. der Breslauer Zeitung. [1417] 


Zum baldigen Antritt oder per 
15 "April ſuche ich einen [2140] 


tüchtigen Verkäufer, 


der die Band⸗, e und 
Strickgarn funde genau kennt. 
Julius Wiener, 
Landeshut in Schleſien. 


ür meine a u. Modewaaren⸗ 

Handlung ſuche per 1. März oder 

. April c. einen tüchtigen, der polni⸗ 

ſchen Sprache mächtigen Be 8 
moſaiſchen Glaubens. 

Poln.⸗Wartenberg. J z. Gbldſte n. 

Weiß⸗ 


Fur meine ee u. 
waaren⸗Handlung ſuche ich per 
ſofort einen tüchtigen Verkäufer, 
mit guter Handſchriß und wenn ande: 


S., den 1. Febr. 1879. 


Beuthen O. 
a Ning 15 


_Zimendorfer ir. 


Nichtamtl. Cours, 


| und ee | 
Reichs - Anleihe | 4 95,70 bz icher Cours, 8 3 de 2 
ae cons. Anl. 44 15 10 B Br.-Schw.-Frb, 4. 63,00 @ Ni We RR Vers er PEN 
gern rer 95,80 B eee Oest-Franz. 8b 4 — ult. 420 0 
0. eihe.. 5, * — 90 2 
St. Schuldsch. |3% | 91,65 B K. Gb. Ebenb 4 110700 ba e 
Prss. Präm.-Anl. 3 Pr do. St.-Prior. 5 |111,75 @ Warsch.-W.St A 4 . — 
Bresl, Btät.-Obl. 4 u: 5 Br.-Warsch. do. 5 — do. Efier. 5 — PR 
Sebi. Ptabr. eu. 37 87,50 f Itändische Elsonbahn-Prloritäte wee | 7 = 
40, T 4. 18%. Air onen. Krak.- Oberschl. 4 — — 
do. alt. 44 97,50 8 ne Pose 8 6 do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. . 4 96,25 bz Mährisch - Schl. — 
do, do. 4½ 102,25 B 25 Lit. I. 95 Fr im Oentralb.-Prior. fr — 2 
x 7 B. 3% —n 4 2 ö 95 5 2 —— . — —— «c —A— . 2 — 
0. 0. * 0 2 
do. Lit. C 41. 96,50 8 103,00 & Bank + Actlen. 
do. B „4% 11.9580 @ oberer Lit. E. BY 87,00 G Brsl.Discontob.]4 | 86,50 B | — 
40. 44 102,50 8 do. Lit. C. u. D. 4* 93,75 8 do. Wechsl.-B. 4 | 71,00 @ — 
de, Rasen) 4 I. 96 G do. 1873 4 92,50 4 60 bz D. Reichsbank 44 — — 
do. 4% . 95,80 0 do. 1874. 46 100,0 B Sch. Bankverein 4 85,25 6 5 
0. = . 1414 | 102,00 G do, Lit. F. [4% | 101,30 B do. Bodenerd. 4 89,00 B (bz 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 95,60 bz do. Lit. G. . 4 | 100,60 bz Oesterr, Credit 4 — ult. 385,00 & 82,50 
Rentenbr. Schl. 497,55 bz do. Lit. H. . !44 101,60 | 
a ere * Fogon eee 5 N y 
Ya , 0 se-Brg. iar einge EEE 
de. 4 101,75 & do. Wb. B. on 182 B 1 industrie -Aotlen, a 
Schl. 200 100. 1 3975 8 R.-Oder- Ufer.. |44 100,80 bz eee 4 — ö 
do, „ — — v nie — 
Goth.Pr. Abr. 5 — Wechsel-Course vom 3. Febr. do, do. St.-Pr. 4 1 — 
Sächs. Rente 3 — Anse: 10011. 4 p. 1168,90 8 do: ee 14. |j-L — 
do. 4 2M. 167,95 0 do. Spritactien 4 — — 
——— —— — — — Belg. Pl. 55 3 kS, * do. end. -G 4 EN Er 
asp Ne Img Laden i n i 2088 ee. [io — 
f ondon . . „ onnersmare — — 
% ae ae, 5180 8 8 do. do. 3 zu. | 20,28 B Laurahütte.... 4 64,50 @ ult. 65,1510 bzB 
Hallen, Rente. 1 Ba 20 Frs. 5 a 80,95 B nr ae . un ‚IB 
0 „Rent. 4 53 8 0. 0. 52 8. Eisenb.-B. — — 
Eh „Rent. 90 54,25 bzB a rn 1 25 23 1 ——— Oppeln. Cement 4 = 12 
do. Goldrente 4 64,15 & 10 bzB Wien eg er) == e ‚ Feuervers. 2 Da 25 
do. Loose 1860 5 108 B do. 40. 4 2 ‚do,Immobilien a 
do. de. 1864 — — do. Leinenind. 4 — — 
ng. Goldrente 6 71,25 bzB Fremde Valuten, do: J . — = 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 54,25 bz Ducaten ......| — — do. do. 1 r. 14 — — 
do. Pfandbr. 4 — 20 Frs. -Stücke — — be Sil. (V. ch. Fa 991 85 — er 
de., do. 5 60 B Oest. W. 100 fl. Bag 55 lait 11 5% Ver, Oelfabrik.|4 | — “ 
Tus. Bod.-Ord |5 | — Russ. Bankbill. Vorwärtshütte . | = 
sense, 1877 Anl. 5 | 82,90 à 75 ba 100 8.-R. 1022532 an. Be 75883 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


in tüchtiger Verkäufer 
für's Herren-Garderoben-⸗Ge⸗ 
ſchäft, der darf ibn ri 


3. ntr. geſ. 
Offerten A. 93 188 ir 


Bresl. Ztg. 


— 

nel 

= 2 Commis 
der Deſtillations⸗Branche, mit 
Buchhaltung vertraut, finden 
1. April gute Stellung. Aner⸗ 
bietungen mit Zeugniß⸗Abſchrif⸗ 
ten Bene die Exp. der Bresl. 
2 319. sub G. 8. 84 —— 


= Ein 2 Einen Commis, Ze 


der der dlc ſeine Lehrzeit beendet, 
ſuche sei! ſofortigen Antritt. all 
Liegnitz. Guſtav Adolph 


Ein j. Mann, welcher mit der Colo⸗ 
nial⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche 
vertraut, der dopp. u. einf. Buchführ. 
und ſämmtl. Comptoirarbeiten mächt., 
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlung, 
unter beſcheidenen Anſpr. per 1. April 
3 Stellung. Gefl. Off. unter 

89 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


a Herbſt ſuche ich einen jungen, 
ME Reiter 11 meine 
Dampf⸗Stärke⸗Fabrik. 
Bewerber, welche ſelbſtſtändig oder 
annähernd ſelbſtſtändig in einer 
Trocken⸗Stärke⸗Fabrik mit Roggen⸗ 
Mühle thätig geweſen, hierüber gute 
Original⸗Atteſte haben, mögen ſich 
bald an mich wenden. Freie Woh⸗ 
Bang, Gartenland und Deputat; Ge⸗ 
halt nach Uebereinkommen. 12132 
Carnitz bei Labes in Pommern. 
von Bülow. 


Zwei äußerſt zuverläßige, franz. 


andſchuhmacher 


auf Scheere finden von ſofort dauernde 

und lohnende 8 44 
arl Mattern, 

Königsberg i. Pr. 


Ein verheiratheter 2178] 


Wirthſchafts⸗ Inſpectot, 


der früher einige Jahre in Sachſen 
conditionirt, dann in Schleſien ein 
mittleres Gut 10 Jahr, ſpäter ein 
großes 12 Jahr m tſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet hat, mit Amts⸗ u. Standes⸗ 
Face ten vertraut iſt, ſucht per 

1. Juli c. eine andere ſelbſtſtändige 
Stellung. 

Caution kann geleiſtet werden. 

Gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. 

Offerten unter H. 2560 an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Breslau erbeten. 


Ein junger Mann, welcher am 1. April 
ſeine Lehrzeit in einem Specerei⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft beendet, | 
ſucht zu feiner weiteren Ausbildung 
in einem großen Deſtillationsgeſchäft 
als Volontair Stellung. Gefl. Off. 
werden unter Chiffre A. B. 91 in die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine 4 Pferde Dampftraft nebſt diversen 
Räumlichkeiten zu vermiethen. 


Anfragen sub L. 2942 bei Rudolf Moſſe in * 
1 ser 1. Etage, nn Je 3] 


A 


* * 
Dar mein Manufactur⸗, Tuch und 

Modewaaren⸗Geſchäft ſuche unter 
kg E Bedingungen einen Lehr⸗ 


lu i Sohn achtbarer Eltern. 
ollin i. Pommern. A. Moritz. 5 


Ein junger Mann mit guter 
Schulbildung findet als 


Lehrling 


— en hieſigen n 
469] 


Free Schottländer. 
1 Wirthſchafts⸗ Volontair, 


der anſtatt einer Pepſtenszablung 
ein Capital von 3:—4000 Thlr. gegen 
hypothekariſche Sicherheit legen kann, 
findet liebevolle Aufnahme. Reitpferd 
bei freiem Futter. Gef. Offerten unter 

543 an die Annoncen⸗Expedition 
von Hanfenftein E Vogler, Breslau. 


Ein Dekonomie⸗Eleve findet bald 
oder vom 1. April er. ab, gegen 
Fa ahlung Aufnahme auf der 
Herrſch ſchaft Gr. „Peterwitz bei Canth 
und ſind bezügliche Bewerbungen an 
das Wirthſchafts⸗ Amt W zu 
richten. [1477] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Neudorf⸗ Str, 8 


per Oſtern das Hochparterre, 4 Zim⸗ 
mer mit Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage daſelbſt. [1466] 


Tauentzienſtraße 564 


3 gr. zweifenſtr. Zimmer mit Comfort 
und Zubehör billigſt zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


Albrechtsſtr. 19 3 St. 


Dominikanerplatz 1a 


find Wohnungen zu verm. 


Yanesitr. 1 it em et 1 
vermiethen. Näh. im 1. Stock. 


5 11 iſt die halbe 
3. Etage, 4 Zimmer, Cab., Küche, 
Mädchen⸗ und Badezimmer, zu ver⸗ 
miethen. Näh. beim Wirth. 14677 


Schweidn. Stadtgr. 13 


ein Geſchäftslocal Parterre, 

eine Wohnung in der 3. Stage, 

ein Lagerkeller 70] 
auf Oſtern a. c. zu ME 


a Nr. 27 


(Concerthaus) _ [1462] 
Laden zu verm. Näh. im Comptoir. 


Ein Geſchäfts⸗Local 


wird Ohlauerſtraße geſucht. (1463 
Offerten unter R. 92 in den Briefk. 


der Bresl. Ztg. 


Tclegraphiſche Witterungsberichte v vom 175 Feral. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


88 8 8 
ort. 28g f Wind. Wetter. Bemerkungen. 
EEE ER] | . nn 
Aberdeen 762,7 0,6 NW. ſtill. wollig 77 762,71 an, mol, Set tube e ruhig. 
8 759,3 | —5,1 [D. ſchwach. bede 
Stockholm 758,0 | —17,0 ſtill. Nebel. 
Haparanda 752,5 —25,8 N. leicht. wolkenlos 
etersburg 755,1 )—17,0 WMW. ſchw. wolkenlos. 
skau 756,6] —7,8 [SS W. ſtill. bedeckt. 
Cork 762,5 28 O. leicht. wollig. Sean mäßig. 
Breſt 7580 60 Ind. cw. Dun. ee 
558 757,8 | —2,8 (A8. chw. bedeckt. 
759,2] —5,1 NO. jerdt. bedeckt. 
u 758,0 | —4,2 ONO. ſchw. bedeckt. neblig. 
winemünde | 7589 | —4,3 ID. 1 bedeckt. 
eee 758,6 —6,0 S, ſtill. 12% Nebel. 
Meme 758,2 —82 SO. fti Schnee. Seegang leicht. 
i 756,3 2,6 SW. till. bedeckt. 
aſedd 753,9 — 1/6 [N. mäßig. bedeckt. u Rg. N. Schn. 
Carlsruhe 752,3] 70 SW. ſchwach. Regen. 
Wiesbaden 752,0 1,58 N. füll Nebel. Geſt. Regen. 
, eee Kae 
um. 2848 05 8. li, e e f. Sen 
Berlin 75 — 3,6. |D. leicht. bedeckt. 
Wien 756,41 —1,1SD. 15 Regen. 
Breslau 75561 —29 [SS. still. bedeckt. I 
Ueb t der Witterung: 


Das Barometer iſt im Weſten und Nordoſten gente en, m Südoſten ges 


fallen; das Minimum iſt vom 


Canal nach 


Süddeutſchland fortgeſchritten 


und bewirkt über dem Canal und den Niederlanden nordöſtliche, theilmeife 


friſche Winde mit Abkühlung. Sonſt 


ie ſchwache Winde und Windſtillen 


d, in Oſtdeutſchland und Polen mit ra Ber 2 8999 —5 ofteß, 
15 Fianlanz mit eintretender, ſtrenger Kälte. Süphälfte Deutsch 
lands herrscht ſeit geſtern Mittag allgemeines aachen elkmneie mi 
Niederſchlägen. 


nzone. Innerhalb jeder 
Oſt eingehalten. 


2 


merkung. Die Stationen ſind ie drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Guraa, 2 ) eüfiengone bon Irland dis Dfipreußen, 9) 
e 


Mittel⸗Europa ſüdl 


1 die Reihenfolge von DR. 


Gruppe iſt 


7 


